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Alles wird gut 


Der vergangene Monat brachte uns etwas Verdruss, aber auch 
viel Freude. Zum Beispiel neue PowerBooks 


Richard Joerges 
MACup-Chefredakteur 


beglückt! Was gab es nicht an Spekulationen über ein G5-PowerBook. Es müsse nur 

noch ein wenig die Betriebstemperatur gesenkt werden und schon könne es los- 
gehen. Als sich dann abzeichnete, dass es wohl doch länger dauert mit dem Super- 
PowerBook, kam der Mac mini zur Ablenkung gerade recht. Jetzt, fast schon unspekta- 
kulär, sind die produktgepflegten, neuen G4-PowerBooks da. Die letzten ihrer Art sozu- 
sagen. Für den geneigten Apple-Kunden stellt sich da natürlich die Frage: Jetzt kaufen 
oder auf den G5 warten? Meine Antwort ist ganz klar: zugreifen! Mein 15-Zoll-PowerBook 
ist ein Modell der vorigen Evolutionsstufe mit 1,5 GHz. Es ist der beste Computer bezie- 
hungsweise Laptop, den ich je besessen habe. Dabei sind die neuen PowerBooks deutlich 
günstiger und auch noch deutlich besser ausgestattet. 


W er hätte vor einem Jahr gedacht, dass uns Apple nochmal mit einem G4-PowerBook 


Es gibt aber auch Unerfreuliches zu berichten: Wieder einmal schafft es Apple nicht, Geräte 
rechtzeitig auszuliefern. Es freut uns natürlich, wenn sich neue Produkte zu Verkaufsschla- 
gern entwickeln. Ärgerlich ist aber, wenn sie dann nicht geliefert werden können. Während 
ich diese Zeilen schreibe, gibt es weder den iPod shuffle noch den Mac mini in nennenswerten 
Stückzahlen. Ziemlich doof. Denn beide Geräte wecken Begehrlichkeiten bei Kunden, die noch 
nie bei Apple gekauft haben. Jetzt wollen sie es endlich mal tun, bekommen aber nichts. 


Ein echter Knaller war, wie zu erwarten, die zweite Runde von „The Lost 1984 Mac Video“. 
www.industrial-technology-and-witchcraft.de hat gleich drei historische Videoclips von Apples 
Macintosh-Präsentation aus dem Jahr 1984 ins Netz gestellt. Klar, dass die MACup diese Aktion 
durch Schaltung von Bannerwerbung finanziell unterstützt hat. Denn auch dieses Mal beka- 
men wir Steve Jobs at his best zu sehen. Folgende Situation: Wir schreiben das Jahr 1984. Jobs 
spricht zu Aktionären. Mitreißend, wie er das auch heute noch tut. Aber im zeitlichen Kontext 
betrachtet ... man muss sich das mal in Deutschland vorstellen: Johlende und klatschende 
Aktionäre bei einer Produktpräsentation von Siemens oder Daimler. Damals genauso unvor- 
stellbar wie heute. 


Achja, und noch etwas Positives ereignete sich im Februar: Zwar wurde noch kein Sieg errun- 
gen, aber die Pressefreiheit ist in Sachen Apple wieder etwas im Aufwind. Cupertino hat die 
Verfügungen gegen O’ Grady’s Powerpage (www.powerpage.org) und Applelnsider (www. 
appleinsider.com) bis zu einem Hearing vor dem Richter zurückgezogen. Liebe Apples: Ja, es 
ist ärgerlich, wenn eure eigenen Leute Geheimnisse an die Presse verraten. Aber Presse-Inform- 
antenschutz gehört zum höchsten Gut einer funktionierenden Demokratie und muss deshalb 
unangetastet bleiben. Auch Blogger und Hobbyisten sind in diesem Fall echte Journalisten und 
müssen die gleichen Rechte wie die Profis genießen. 
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/ 
Ihr 
Richard Joerges 


Chefredakteur MACup 


Inhalt 
MACup 04/2005 


Titelthemen 


> Großes Special zum Nac mini Austühr- 
licher Test, Ein- 
satz als Server, 
Öffnen und Auf- 
rüsten, passende 
TFT-Displays — 
MACup zeigt, wel- 
che Möglichkeiten 
im mini stecken. 

Seite 14 


\nhalte 
enden 
Se 


INS 

S 

“ u 
w 


> Heft-CD 126 mit 
dabei: MACup-Jah- 
resarchiv 2004, 
Testversionen 
2 ‚ von Cinema 4D 
J R9 und der 
/ Buchhaltungs- 
/ Software mac- 
 sentials.money. 


On, 
Ay mn 
Seite 55 a 


=> A3+-Tintenstrahler MmACup testet fünf 
Überformat-Foto- 
drucker für Grafi- 
ker und stellt 
fest, dass sich 
drei Geräte auch 


ut 


= 


S 7 


Sg = — für anspruchs- 
— 3 volle Aufgaben 
eignen. 


Seite 86 


=> Neue PowerBooks Apple hat die nächste 
#rs*®# PowerBook-Gene- 
. ration vorgestellt. 
* Statt Sensationen 
gab es vor allem 
= solide Produkt- 
pflege. MACup 
testet zwei 
Modelle. 


„. 


Seite 11 


=> Apple iWork intuitiv, pfiffig und schön 
gestaltet: Die 
Textverarbeitung 
Pages und die 
Präsentations- 
Software Keynote 
2 machen Word 
und PowerPoint 
Konkurrenz. 


F 


Seite 28 


Titelthemen sind rot gekennzeichnet. 


4 


MACup.com 042005 


TITELFOTO: www.magenta33.de 


Test: iMovie HD und Sony HDR-FX1 


Aktuell 


News und Trends 


Seite 36 


Blog-Software: So kommt sie in die Gänge Seite 56 


Test & Markt 


Neue Produkte — Wegweiser für den Kauf 


006 Lassen Sie sich überraschen 028 Office für Grafiker 
Startup —> Text und Präsentation mit iWork ’05 
007 MACup online 034 ATI Radeon X800 XT 
MACup im World Wide Web Grafikkarte 
008 Produkte 036 iKino 
Combustion 4 von Discreet, Double- —> Hochauflösendes Video 
Layer-Brenner Devideon 16x DL von 
Formac, Publishing-Lösung K4 042 Lasershow 
von SoftCare, All-in-One-Drucker Farblaserdrucker im Test 
von HP und Lexmark, A3+-Fotodrucker 
von Epson 045 TaxUp 2005 
—> Steuer-Software 
011 Mehr Power 
— Neue PowerBooks 048 Wireless-Paket von D-Link 
WLAN-Router und CardBus-Modul 
050 iEmulator 1.7 
Schwerpunkt Windous-Emulato 
zOruE 052 Nützliche Tools und Hilfsprogramme 
Shareware und CD-Inhalt 
014 Der mini rockt 
—> Mac mini im Test 
018 Serve me if you can 
—> Mac mini als Server 
020 Mac mini öffnen 
—> Mac mini aufrüsten 
022 Supersize me! 
—> Mac mini aufrüsten 
026 Monis für den mini 
—> TFT-Displays für den Mag 


003 Editorial 

006 Startup 

055 CD-Inhalt 

064 Leserbriefe 

114 _ Vorschau/Impressum 


Know-how: Druckerkalibrierung 


Helpline 


Ratgeber: Tipps, Workshops, Leserfragen 


056 Ich blogge, also bin ich 
—> Dynamisches Publizieren im Web, 
Folge 3 


Seite 76 


062 Tipps & Tricks 
Vorschau, iDVD, Terminal, iPhoto 


TFT-Display Eizo CG220 im Profitest 


Medienproduktion 


Praxiswissen für Publishing-Profis 


076 Aus drei mach vier 
—> Grundlagen der Druckerkalibration 


Seite 84 


081 SilverFast HDR Studio 6.4 
Virtueller Leuchttisch und 
Bildbearbeitung 


064 Leserfragen und Leserbriefe 
Leser fragen - MACup antwortet 


Macmagazin 
Netz, Entertainment und Reports 


066 Voice over IP mit Skype & Co. 
—> Günstig telefonieren übers Internet 


082 SilverFast Ai 6.2 und VueScan Pro 8.1 
Scan-Software für verschiedene 
Ansprüche 


084 Eizo CG220 
—> Hardware-kalibrierbares TFT-Display 


086 Tintenstrahler für Profis 
—> AS3+-Fotodrucker 


090 FlightCheck Studio 
Preflight in QuarkXPress 


071 Buchrezensionen 
„Mein eBay“, Cinema 4D 9, 
learn C on the macintosh, 
MediaFarbe analog & digital 


072 Blogs aus Bild und Ton 
Podcast - der Nachfolger des Weblogs 


074 Klicktipps & Blogbuster 
Netsearch 


075 Spiele und Zubehör für den Mac 
Project Nomads, Commodore 64 DTV, 
CSI: Crime Scene Investigation 


092 pdfLayerMaker 
Ebenen in PDF-Dokumenten 


094 Ein guter Tausch 
XML in QuarkXPress 6.5 


096 Carrara Pro 4 
3D-Software 


098 Gezielter Durchblick 
Transparenzen in Adobe InDesign 


101 Nuendo 3 
Software für Audioproduktion und 
Videonachvertonung 


102 Fantastischer Zuwachs 
Doc Baumanns Screenshots 


104 Plastische Objekte 
Photoshop-Workshop 


106 Publishing-Tipps 
Macromedia FreeHand, QuarkXPress 
und Adobe InDesign 


Alle Tests 


011 
011 
014 
026 
026 
026 
026 
028 
034 
036 
036 
042 
045 
045 
048 


050 
081 
082 
082 
084 
086 
086 
086 
086 
086 
090 
092 
096 
101 


Apple PowerBook 12 Zoll 1,5 GHz 
Apple PowerBook 15 Zoll 1,67 GHz 
Apple Mac mini 1,42 GHz 

Formac Gallery 1900 Oxygen 

LG L1740P 

Viewsonic VX715 

Maxdata Belinea 101920 

Apple iWork ’05 

ATI Radeon X800 XT 

Apple iMovie HD 

Sony HDR-FX1 

TaxUp 2005 lite und pro 

Konica Minolta magicolor 2430DL 
Konica Minolta magicolor 5430DL 
D-Link DI-624 (DWL-926), D-Link DWL- 
G650, OrangeWare MacWireless Driver 
Bang Studios iEmulator 1.7 
SilverFast HDR Studio 6.4 
SilverFast Ai 6.2 

Hamrick VueScan Pro 8.1 

Eizo CG220 

Canon i6500 

Canon i9950 

Epson Stylus Photo 2100 
Hewlett-Packard DesignJet 30 
Hewlett-Packard Deskjet 9650 
Markzware FlightCheck Studio 
Callas pdfLayerMaker 

Eovia Carrara Pro 4 

Steinberg Nuendo 3 


Alle Workshops 


Mac mini öffnen 
Transparenzen in Adobe InDesign 
Photoshop: Plastische Objekte 


020 
098 
104 


Startup 
MACup 04/2005 


Lassen Sie 


sich üherraschen 


Wie die einflussreichste Marke der Welt auch diese 


Kolumne in den Shuffle-Modus versetzt 


Slogan trommelt Apple bekanntlich für den iPod shuffle und 

empfiehlt: „Bringen Sie etwas ‚Unordnung‘ in Ihr Leben.“ Und der 
ideale Partner dafür, so unsere Lieblingsfirma, sei der iPod shuffle. 
Weil man, wenn man will, bei dem Lütten nie weiß, welcher Song als 
Nächstes gespielt wird. Und oft genug auch nicht, welchen Titelman 
gerade hört. Schließlich gibt es kein Display, auf dem man Namen 
und Interpreten abspicken kann, wenn man sich bei diesen gerade 
etwas uncertain ist. Aber wo Apple Deutschland die anzustrebende 
Unordnung noch zögerlich in Gänsefüßchen setzt, haut man aufder 
US-Webseite ordentlich auf die Pauke: Random sei die neue Ordnung. 
Höchste Zeit also, endlich auch in dieser Kolumne gewohnte Pfade zu 
verlassen und sich thematisch in den nun absolut topmodernen 
Shuffle-Modus zu versetzen. Denn immerhin wurde Apple gerade vor 
Google, Ikea, Starbucks und Al-Jazeera zur „einflussreichsten Marke“ 
des letzten Jahres gekürt. Wer hat sich nur diese komplett bescheu- 
erte Liste ausgedacht? Die Jury jedenfalls bestand aus 2000 Werbern. 
Ein übrigens überaus überflüssiger Berufsstand, der bekanntlich auf 
dem Planeten Golgafrincham schon vor zwei Millionen Jahren mit 
unter anderem Unternehmensberatern und Telefondesinfizierern 
unter einem miesen Vorwand ins All geschossen wurde und schließ- 
lich hier bei uns aufschlug. 


F njoy uncertainty. Freuen Sie sich auf das Ungewisse. Mit diesem 


einerlei und dasselbe, wie Kollege Prachter jüngst im „Miami 

Herald“ aufschrieb: „It's a poorly kept secret, but we’re all using 
Macintosh computers right now.“ (MAClink 49) Auch wenn, so Prach- 
ter weiter, manche dieser Macs heutzutage mit Intel-Chips betrieben 
werden, auf denen statt Mac OS 9 oder X eben Windows installiert 
wurde. Hä? Na, weil seiner Ansicht nach eben beides eine Soße ist, die 
aus dem Fond des grafischen User Interface zusammengerührt wur- 
de, das Apple für den allerersten Mac entwickelte und welches 


N aja, Schwamm drüber. Sowieso ist heutzutage angeblich alles 


Sönke Jahn überlässt diesen 
Text ganz dem Zufall und liegt 
damit voll im Trend 


schließlich von Microsoft mehr schlecht als recht abgekupfert wurde. 
Sogar die Icons für Windows 3.0, staunt der Kollege, stammten von 
der gleichen großartigen Susan Kare, die zuvor die Anklicksymbole 
für den Mac gestaltete. (Beides und noch viel mehr Schönes kann man 
sich übrigens im Portfolio auf ihrer Webseite unter www.kare.com 
anschauen.) Aber halten wir uns diesmal nicht weiter mit dem Blech- 
system auf. Denn Steve Jobs wurde am 24. Februar 50 Jahre alt, und 
auf die Frage des Fortune-Magazins (MAClink 50), ob der weltbekann- 
te Aufbrauser im gesetzteren Mittelalter nun etwas ruhiger werden 
würde, antwortete er: „It makes us look further ahead, but it doesn’t 
make us more patient.“ Uns? Jobs sagte uns statt ich! Seit wann 
spricht der Apple-Boss von sich im Hoheitsplural? Oder benutzt er 
nur bescheiden den Autorenplural und spricht somit für alle Gleich- 
altrigen? Wer weiß. Jobs weiter: „You know better what questions to 
ask. There aren’t enough good people to do everything you want to 
do. So now we chew on things for a while before we decide to have the 
A-team go after something. That’s not the same as being more 
patient.“ D’accord, Herr Jobs. Gut zu wissen, dass das A-Team nach 
wie vor in Gang gesetzt wird. Glückwunsch nachträglich. 


tet, vierteljährlich eine Erklärung zur Finanzsituation der Firma 

etc. pp. abzuliefern, die so genannte Form 10-Q (MAClink 51). Ein 
Thriller: Ab Seite 32 verweisen die Firmenautoren auf alle eventuel- 
len Umstände, die dazu führen können, dass die zurzeit fabelhaften 
Zahlen nicht mehr so astrein ausfallen. Über zehn Seiten malen sie 
die Szenarien aus, die Apple aufs Portemonnaie schlagen könnten: 
die Weltwirtschaft natürlich, Wettbewerber, Epidemien oder Kriege, 
Terroristen, Umweltschützer, Steuern und Wechselkurse, Microsoft 
und Naturkatastrophen. Denn Apple sitzt in Cupertino in einer stark 
erdbebengefährdeten Zone und hat natürlich keine Bebenversiche- 
rung abgeschlossen. Enjoy uncertainty. 


A ls börsennotiertes Unternehmen ist Apple in den USA verpflich- 


Apple sitzt in Cupertino in einer stark erdbebengefährdeten Zone und hat 
natürlich keine Bebenversicherung abgeschlossen. Enjoy uncertäinty. 
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Aktuell 
Der MAGup-Online-Auftritt 


Schritt für Schritt von 9 auf X 
IN ON ine Auf 08 X umsteigen 


Viele Macintosh-Anwender aus dem DTP-Umfeld 


haben bislang den Wechsel von Mac OS 9 zu 
Foren, Markt, Specials und weiter führende Informationen ee 
zu Artikeln aus der aktuellen MACup Umstieg Schritt für Schritt. Zusätzlich bietet die 


Redaktion der MACup eine Kurzanleitung für 
den Systemwechsel als PDF zum kostenlosen 


MALup.com Webserver . A 
Download. www.macup.com/migration 


Server-Arheiten im Backoffice bei MACup online 


Ausgerechnet in der Woche, in der die Macworld Firewall keinen Schaden an. Daten angemeldeter Ad-Server waren zu langsam. Das verstärkte den 
Expo stattfand, standen Arbeiten am Webserver Nutzer, etwa im Forum und in den Kleinanzeigen, Unmut über lange Ladezeiten, der sich im Forum 
für www.macup.com an. Dazu gehörte im ersten konnten nicht ausspioniert werden. Der Exploit auf MACup.com widerspiegelte. 

Schritt der Wechsel des Betriebssystems von installierte einen Spam-Server, der Im zweiten Schritt wurden Dienste wie PHP und 
Linux zu FreeBSD, da die eingesetzte Linux- > aber wegen der Firewall nicht MySQL optimiert. Auch die Volltextsuche mit 
Distribution von ihrem Publisher Red Hat von außen gesteuert dem Programm ht://dig war neu aufzusetzen. 


nicht mehr mit sicherheitsrelevanten werden konnte. Ein Von November 1999 bis April 2002 lief übrigens 
Updates vorsorgt wurde. Ein Apache- sicherer Betrieb ließ www.macup.com auf einem PowerMac G3 blue 
Root-Exploit auf Red Hat Linux 7.3 sich dennoch nicht & white und unter Mac OS X Server 1.0. Jetzt 
Valhalla richtete nur dank unserer mehr gewährleisten. belegt www.macup.com mit weiteren Online- 


Überlagert wurde die Angeboten des Verlags mehrere Höheneinheiten 
» Das Gesicht hinter der Webseite Systemumstellung von auf eigenen Servern im Hochleistungsrechen- 


Redakteur Matthias Parthesius kümmert sich ra den Problemen unseres zentrum unseres Providers. mp 
bereits seit 1999 um den MACup-Online-Auftritt Online-Vermarkters. Seine www.macup.com 
ni 


magicolor® over europe 


Mit dem magicolor? 5430 DL und dem neuen magicolor? 5440 DL drucken Sie Farbe in 
Premiumqualität und bezahlen kaum mehr als für einen S/W-Laserdrucker.** 


magicolor 5430 DL ° Top-Speed für Massenfarblaserdruck - bis zu 20 Seiten beim magicolor? 5430 DL bzw. 25 Seiten 
ah 155,- € N | beim magicolor® 5440 DL A4 in Farbe oder Schwarz-Weiß 
magicolor 5440 DL ® Hohe Druckqualität durch Polymer-Tonertechnologie und 2.400 x 600 dpi Auflösung 
1 389.- € ® Der magicolor® 5440 DL - erster Farblaserdrucker mit optional direktem Fotodruck über PictBridge 
En 


**100,- Euro Prämie sichern! Black&White-Ex&Hopp-Aktion: www.konicaminolta.de/printer 
InfoLine 0800-76 77 25 37 


* Unverbindliche Preisempfehlung inkl. MwSt. 


Digitalkamera nicht im Preis inbegriffen. 


Aktuell 


News - Produkte - Know-how 


l ie Zahl der genehmigten Apple-Aktien 
erhöht sich somit von 900 Millionen auf 1,8 
Milliarden. Ab dem 28. Februar findet der 
Handel auf der neuen, angepassten Basis statt. 
Apples Aktienkurs ist in den letzten zwölf 
Monaten um 258 Prozent gestiegen. Kurz vor 
der Ankündigung des Aktiensplits notierten 
die Titel mit 78,36 US-Dollar; im Februar 2004 
waren es noch 21,89 US-Dollar. Aktiensplits 
sind in der Finanzbranche nichts Ungewöhn- 
liches und dienen dazu, Aktien mit sehr 
hohem Kursniveau optisch zu verbilligen. 
Hierbei wird jeder Titel in mehrere Anteile 


Listed on 


NASDAn 


aufgeteilt. Dabei erhöht sich nur die Anzahl 
der Aktien, der Wert insgesamt bleibt gleich. 
Nicht nur mit Apple, sondern auch mit 
Pixar hatte Steve Jobs ein profitables Jahr. Die 
Pixar Animation Studios erwirtschafteten 
2004 einen Gewinn von 141,7 Millionen US- 
Dollar - gegenüber 124,8 Millionen im Vorjahr 
- bei einem Umsatz von 273,5 Millionen US- 
Dollar. Vergleicht man allerdings das letzte 
Quartal des abgelaufenen Geschäftsjahres mit 
dem des Vorjahres, ist der Trend rückläufig. 
Der Gewinn ging von 83,9 auf 55,2 Millionen 


US-Dollar zurück. chm 


Apple macht halbe Sachen 


Apple hat einen Aktiensplit im Verhältnis von eins zu zwei angekündigt. 


Am 18. Februar erhalten Apple-Aktionäre für jede ihrer Aktien eine weitere dazu 


Lexmark X632s, X634e und X634dte 


Mehr Funktion für Arbeitsgruppen 


exmark hat drei netzwerkfähige Multi- 

funktionsgeräte vorgestellt. Der X632s ist 
laut Hersteller für kleine bis mittlere 
Arbeitsgruppen gedacht. Bei einer Prozes- 
sorgeschwindigkeit von 350 MHz und mit 64 
MByte Speicher druckt er bis zu 38 Seiten 
pro Minute mit 1200 dpi Auflösung. Der 
Flachbettscanner digitalisiert bis zu 14 Farb- 
seiten pro Minute bei einer Auflösung von 
600 mal 600 dpi. Das Gerät kann zudem 
faxen und wird in der Grundausstattung 
mit Ethernet- und USB-Schnittstelle für 
knapp 2000 Euro ausgeliefert. 


— 


Der X634e verfügt über einen schnelleren 
Prozessor mit 500 MHz und einen Speicher 
von 80 MByte und druckt bis zu 43 Seiten 
pro Minute. Der Scanner braucht 14 Minu- 
ten für eine Farbseite, löst aber lediglich mit 
300 mal 300 dpi auf. Die Bedienoberfläche 
ist individuell konfigurierbar. Die gleichen 
Daten gelten für die Variante X634dte. Die- 
ser bietet zusätzlich Duplex und eine weite- 
re Papierkassette für 500 Blatt. Die Geräte 
kosten 2899 Euro respektive 3649 Euro. Alle 
drei neuen Modelle von Lexmark unterstüt- 


zen den Mac ab OS 8.6 chm 


a 


la] aa 1 CC Nachrichten rund um Apple und die Produkte für den Mac 
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Zwei in einem 


Das Flexi Drive XC lässt sich als Kartenleser 
und als USB-Stick nutzen. Das Gerät von 
Sharkoon liest und beschreibt die Kartenforma- 


einer Transferrate von 480 


te Secure Digital (SD) und Multi Media Card 
(MMC). Setzt man eine Speicherkarte ein, 
verwandelt sich das Flexi Drive XC in 
einen USB-Stick. Das 28 mal 11 mal 75 
Millimeter große Gerät arbeitet mit 


MBit pro 


Sekunde und braucht weder für Mac 
0S 9.x noch für Mac OS X Treiber. 


Formac Devideon 16x DL 


Doppelt gemoppelt 


y 
er externe Double-Layer- 


Brenner Devideon 16x DL 
von Formac beschreibt DVD+Rs A 
und DVD-Rs mit 16fachem, CD-Rs mit 
32fachem und Double-Layer-DVDs mit 4fachem Tempo. Das Gerät 
lässt sich per FireWire an Macs mit OS X v.10.2.3 oder höher 
anschließen. Der Brenner wird mit herstellereigener Brenn- und 
Authoring-Software ausgeliefert und kostet 149 Euro. chm 


Epson Stylus Photo R1800 


Fotodruck ganz groß 


chten randlosen Fotodruck im DIN-A3-Format soll Epsons Stylus 

Photo R1800 ermöglichen. Der große Bruder des R800 kann 
neben Blatt- oder Rollenpapier, Velvet Fine Art oder Water Colour 
Paper auch CDs oder DVD-Rohlinge in einer Auflösung von bis zu 
5760 x 1440 optimierten dpi bedrucken. Der Druckkopf arbeitet 
mit der Micro-Piezo-Tintenstrahltechnologie und bringt die Tinte 
in winzigen Tropfen von minimal 1,5 Picolitern auf das Druck- 
medium. Feine Details und fließende Übergänge meistert der 
Drucker spielend, sodass auch Fine-Art-Prints in Ausstellungs- 
qualität möglich sein sollen. Beim R1800 stehen dem Nutzer acht 
Hi-Gloss-Pigmenttinten in separaten Patronen zur Verfügung. 
Dank der separaten Tintenpatronen müssen nur die Farben nach- 
gefüllt werden, die auch verbraucht wurden. Darüber hinaus ent- 
fällt beim R1800 der Patronenwechsel, wenn für Fotodrucke zwi- 
schen Matt- und Hochglanz-Modus gewechselt werden soll. Die 
zusätzlichen Tinten Blau und Rot garantieren einen Farbraum, 
der teilweise sogar die Laborentwicklung übertreffen soll. Für den 
richtigen Anschluss an den Mac sorgen eine USB-2.0-Hi-Speed- und 
eine IEEE-1394-FireWire-Schnittstelle. Im Lieferumfang enthalten 
ist Epsons Software Creativity Suite, die unter anderem den Druck 
von Bildern im Raw-Format 
unterstützt. Der Epson Sty- 
lus Photo R1800 wird ab u 
April 2005 für rund 600 
Euro im Handel erhältlich 
sein. Christian Galuschka 


““ 


Farbmanagement ohne Fachchinesisch 
CANCOM, Eizo und GretagMacbeth setzen ihre 2004 gestartete Seminar- 
reihe zum Thema Farbmanagement fort. In nur sechs Stunden wollen sie 
vermitteln, wie man Farbabweichungen auf dem Monitor, beim Scannen 
oder Drucken in den Griff bekommt. Behandelt werden die Grundlagen 
von Color Management, die Profilierung von Ein- und Ausgabegeräten, 
das Erstellen von ICC-Profilen und farbverbindliches Arbeiten mit Adobe 
Photoshop. In der Kursgebühr von 347 Euro ist ein Gretag-Eye-One- 
Display II enthalten. 

CANCOM bietet zwischen dem 2. März und dem 12. April 2005 Termine 
in zehn Städten Deutschlands, Österreichs und der Schweiz an. Unter 
http://events.cancom.de kann man sich zu den Total-Impact-Seminaren 
anmelden. chm 
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-- Entdecken Se de gesamte Produktpalette von Apple 
Hard- und Software für Profe und End-User gzieH in 
ameenderspez fischen Themenpark 


= Nutzen Sie de Change und erschliessen für sich iPod 
Solutors, Life Solutions, Digital Fhotograpmy Pro 
Applisations und Digital\iden Prod pplsations 


= Lernen Sie neue Mac Progemme kennen und erarbeiten Sie 
sich wertolles Ko -Howe in einer unserer Mastenclasses 


= App goes LifeStye - ssen Se sich mitreissen von 
der Games Area, Music Stage, umöngreichem Eühren- 
programm , scan den Duestellerhbereichen Design und 
Publishing, Wireless und Internet 


e 


Sehen, teen und ufen Se die aktuelEen Produkte 
der neien öppe Geremmtion: iPod shufel, Mac mini, 
Alırks eto. 
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Regstieren 5e sieh jetrt uf unsere Website und 
sichern Scheins de 1.000 ksenfaen Tike&uner 
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Aktuell 


News - Produkte - Know-how 


Erster kommerzieller MP3-Kopierdienst 


Pikante(s) Rippen 


l ie Berliner Firma ipodload.de wandelt 
private CD-Sammlungen gegen Bezahlung 
ins MP3-Format um. Wer also mehr Geld hat 
als Zeit und dazu eine große Musiksamm- 
lung, die er archivieren möchte, kann selbige 
in eigens von iPodLoad zur Verfügung gestell- 
te Kartons packen und nach Berlin verfrach- 
ten. iPodLoad rippt die CDs und packt sie ent- 
weder auf DVD oder auf den mitgeschickten 
iPod. Weniger als der Musikliebhaber dürfte 
sich allerdings die Musikindustrie über den 
Service freuen. 

CDs kommerziell zu rippen ist eigentlich 
nach Paragraph 53 des Urheberrechts illegal. 
Eigentlich. Denn was zunächst einmal ver- 
boten klingt, ist laut Betreiber Marc Korthaus 


völlig legitim. Der gleiche Paragraph erlaubt 
nämlich im zweiten Absatz das kommerziel- 
le Kopieren von Musik durch Dritte „zur Auf- 
nahme in ein eigenes Archiv, wenn und 
soweit die Vervielfältigung zu diesem Zweck 
geboten ist und als Vorlage für die Vervielfäl- 
tigung ein eigenes Werkstück benutzt wird.“ 
Diese Klausel, ursprünglich vom Gesetzgeber 
für Archive vorgesehen, wie sie etwa Biblio- 
theken erstellen lassen, machen sich die Ber- 
liner Betreiber zu Nutze. Wie die Phonover- 
bände mit der Situation umgehen, wird die 
Zukunft zeigen. Die zu rippenden CDs dürfen 
jedenfalls nicht kopiergeschützt sein und 
müssen daher in der Originalhülle verschickt 
werden, denn nur auf dieser findet sich die 


HP PSEC 1610 All-in-One und Officejet 6210 


Fixe Faxe, dicke drucken, sauber scannen 


F: unterschiedliche Zielgruppen konzi- 
piert, aber mit ähnlichen technischen 
Daten warten die zwei neuen Brüder aus der 
All-in-One-Familie von HP auf. Der kleinere 
HP PSC 1610 All-in-One eignet sich für den 
Heimanwender und Hobbyfotografen und 
kann für rund 150 Euro scannen, drucken 
und kopieren. Weiterhin verfügt er über Spei- 
cherkartensteckplätze und einen PictBridge- 
Anschluss für den direkten Fotodruck. Der 
größere HP Officejet 6210 
hat keine Steckplätze für 
Speicherkarten, 
dafür aber faxen und ist 
zusätzlich zur USB-2.0- 
Schnittstelle auch mit 
sowie 
Netzwerkanschluss aus- 


kann 


einem Parallel- 


gestattet. Er soll sich eher für das Home- 
Office und kleine Teams eignen. Beide Geräte 
drucken und kopieren mit 1200 mal 4800 dpi 
bis zu 23 farbige und 18 Schwarzweißseiten 
pro Minute. Scannen können sie mit einer 
optischen Auflösung von bis zu 2400 dpi, bei 
48 Bit Farbtiefe und 256 Graustufen. Beim 
Kopieren zieht der größere der beiden auto- 
matisch bis zu 99 Blatt ein und der kleinere 
schafft 50 Blatt. Der Officejet 6210 faxt 
zudem über ein 33,6-KBit/s- 
Modem und bietet einen 
Kurzwahlspeicher für 100 
Nummern sowie einen 
Faxspeicher für 100 Sei- 
ten. Er kostet 299 Euro. 
Beide Geräte sind ab Mac 
OS 9.1 einsetzbar chm 


rechtlich relevante Angabe. Die Preise rei- 
chen von 139 Euro plus 19 Euro Versandkos- 
ten für das Rippen von bis zu 100 CDs bis zu 
649 Euro inklusive Versand für eine 750 CDs 
umfassende Sammlung. chm 


Combustion 4 
Brandneu 


iscreet 

digt Combus- 
tion 4 an - das 
lang 
Upgrade der Desktop-Lösung für visuelle 
Effekte. Die Software liefert ein komplettes 
Set hochentwickelter Werkzeuge für die 
Kreation von visuellen Effekten. Version 4 
wird das bedeutendste Upgrade von Combus- 
tion, denn es bietet Motion-Graphics- und 
Compositing-Artists neben neuen Kreativ- 
Features, Schnittstellenverbesserungen und 
innovativen Farbwerkzeugen auch eine ver- 
besserte Interoperabilität mit den meisten 
3D-Animationslösungen. Combustion für den 
Mac wird es voraussichtlich ab Mai 2005 zum 
Preis von rund 1400 Euro geben; das Upgrade 
soll rund 350 Euro kosten. Matthias Lange 


kün- 


erwartete 


Short News 


iPod fernsteuern 


Mit der naviPro eX hat Ten Technology den Funktionsumfang 
seiner Fernbedienung für den iPod erweitert. Neben den nor- 
malen Steuerfunktionen erlaubt die Infrarot-Remote-Steue- 
rung bequem von der Couch aus, bei Playlists, Alben und 


Nachrichten rund um Apple und die Produkte für den Mac 


Publishing in Varianten 


Die Publishing-Lösung K4 von SoftCare soll die Erstellung 
von mehrsprachigen und regional unterschiedlichen Publikatio- 
nen mit InDesign und InCopy vereinfachen. In der Version 5.1 bie- 
tet sie verbesserte Unterstützung für Regionalausgaben, mehrsprachige 


Hörbuchkapiteln jeweils eine Markierung vor- oder 
zurückzuschalten. Außerdem überzeugen der 


naviPro-eX-Shuffle-Modus und die Wieder- 
holfunktion für Songs und Alben. Die 
Infrarotfernbedienung wird auch in 
Schwarz sowie in einer Variante für 
den iPod mini angeboten und kostet 
rund 50 US-Dollar. 
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Publikationen, E-Mail-Benachrichtigung und Deadline-Management. Objekt- 
regeln und virtuelle Layouts ermöglichen eine durchgängige Verbindung zu 
Lösungen für Anzeigen- und Blattplanung sowie Asset Management. Weiter- 
hin kann jeder Rahmen in einer InDesign-Datei mehrere Varianten enthalten, 
die auf derselben Layout-Geometrie beruhen. Jede Textvariante ist gleich- 
zeitig von mehreren InCopy-Anwendern bearbeitbar. Über die Ebenenfunktion 
von InDesign können auch Designvarianten erstellt werden. K4 5.1 kostet als 
Starterpaket für 15 Arbeitsplätze 19 900 Euro. Christian Galuschka 
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Apple hat die nächste PowerBook-Generation vorge- 
stellt. Statt Sensationen gab es vor allem solide Produkt- 
pflege. MACup hat stellvertretend zwei Modelle getestet 


erüchte um neue PowerBooks 

gab es im Vorfeld der Macworld 

Expo in San Francisco reichlich, 

doch deren Vorstellung blieb aus. 
Nur drei Wochen später holte Apple 
das Versäumte nach und präsentierte 
Ende Januar neue Notebooks. Optimis- 
ten, die PowerBooks mit G5-Prozesso- 
ren und Carbon-Gehäusen erwartet 
hatten, müssen wir enttäuschen, denn 
Apple gönnte den Mobil-Macs nur eine 
moderate Überarbeitung: 
schnellere G4-Chips und einige Detail- 
verbesserungen, das Ganze garniert 
mit einer leichten Preissenkung. 


Etwas 


Eckdaten Die PowerBooks kommen 
auch weiterhin in den bekannten Alu- 
gehäusen mit 12, 15 und 17 Zoll großen 
Bildschirmen. Den Prozessortakt des 
kleinen Modells hat Apple von 1,33 auf 
1,5 GHz angehoben. Dazu gibt es Fest- 
platten ab 60 GByte und wie gewohnt 
ein Combo- oder ein SuperDrive. Den 
Hauptspeicher hat Apple auf 512 
MByte verdoppelt; damit ist der einzige 
RAM-Slot bereits ab Werk belegt. Wer 
mehr Speicher benötigt, sollte das 256- 
MByte-Modul - die anderen 256 MByte 
sind aufgelötet - gleich gegen ein grö- 
ßeres austauschen lassen. 
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Das mittlere PowerBook verfügt nun 
über einen mit 1,5 oder 1,67 GHz 
getakteten G4-Chip. Beide Modelle 
kommen mit 512 MByte RAM, wobei 
einer der beiden SO-Dimm-Slots frei 
bleibt, und einer 80-GByte-Platte. Die 
schnellere Ausführung kann für 100 
Euro Aufpreis mit 128 statt 64 MByte 
Grafikspeicher geordert werden. Das 
wäre außer für ein paar Spiele eigent- 
lich kaum der Rede wert, wenn die 
größere Grafikkarte nicht gleichzeitig 
Apples 30-Zoll-Display antreiben könn- 
te. Außerdem hat Apple die Tastatur- 
beleuchtung verbessert und nun bei 
beiden Geräten eingebaut. 

Das Topmodell unterscheidet sich, 
abgesehen vom 17-Zoll-Display, in der 
Ausstattung kaum vom schnellen 
15er-PowerBook. Die 128-MByte-Grafik- 
karte von ATI mit 30-Zoll-Support ist 
hier allerdings Standard und die Fest- 
platte mit stattlichen 100 GByte auch 
etwas größer. Auf Wunsch kann man 
100 Euro sparen und sich mit einer 
80er-Platte bescheiden. Außerdem 
besitzt das XXL-Notebook nun kombi- 
nierte Analog-Digital-Audioports. 
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Im Detail Neben den obligatorischen 
Ausstattungsverbesserungen haben 
die PowerBooks aber auch noch einige 
interessante technische Neuerungen 
zu bieten. So erlaubt ein neues Track- 
pad das Scrollen des Fensterinhalts, 
indem man zwei Finger parallel über 
den Mausersatz zieht. 

Die verwendeten Festplatten laufen 
jetzt nicht nur standardmäßig mit 
5400 Umdrehungen, sondern werden 
auch durch den Sudden-Motion-Sen- 
sor überwacht. Dieser erkennt plötzli- 
che Bewegungen und parkt bei Gefahr 
automatisch die Köpfe des Laufwerks. 
So lässt sich bei Stürzen das Risiko von 
Datenverlusten verringern. Das 100- 
GByte-Laufwerk ist übrigens auch für 
die kleineren PowerBooks erhältlich. 

Die SuperDrives der neuen Power- 
Books brennen jetzt DVD-R- und 
DVD+R-Rohlinge mit bis zu achtfacher 
Geschwindigkeit, auf RW-Medien bei- 
der Standards erreichen sie immer 
noch ein vierfaches Tempo. CD-Rs und 
-RWs beschreiben sie mit 24- und 
10facher Geschwindigkeit. 

Mit der Unterstützung von Blue- 


| tooth 2.0 feiert Apple sogar eine echte 


Premiere: Bei keinem Notebook-Her- 
steller sonst gehört dies zur Standard- 
ausrüstung. Bluetooth 2.0 mit EDR 
(Enhanced Data Rate) erlaubt mit bis 
zu 3 MBit pro Sekunde die dreifache 
Datenrate der bisher verwendeten 
Module, bleibt aber kompatibel zu 
alten Geräten. In der Praxis hat man 


allerdings nicht 
viel davon. Ent- 
sprechend ausge- 
rüstete Periphe- 
rie dürfte es erst 
in der zweiten 
Hälfte des Jahres 
in nennenswer- 


ter Auswahl 
geben. 
Preise Neben 


schnelleren Pro- 
zessoren und ver- 
besserter Ausstat- 
tung hat Apple 
den neuen PowerBooks noch eine 
leichte Preisdiät verordnet. Da die Vor- 
gänger bereits Anfang Januar zwi- 
schen 150 und 250 Euro nachgaben, 
fällt die Senkung diesmal etwas mode- 
rater aus. Die neuen 12-Zoll-Modelle 
sind 100 beziehungsweise 90 Euro 
günstiger geworden und nun ab 1489 
Euro erhältlich. Die kleinere Konfigu- 
ration des 15er-PowerBook kostet zwar 
nach wie vor 1939 Euro, der Preis der 
größeren ist aber um 180 Euro auf 
2239 Euro gesunken. Damit ist es seit 
Jahresbeginn immerhin rund 430 
Euro günstiger geworden. Das Spitzen- 
modell steht wieder in sattem Abstand 
mit 2619 statt 2719 Euro in der Liste. 


Testergebnisse Im MACup-Labor 
mussten sich das 12-Zoll-PowerBook in 
der günstigen Ausführung mit Com- 


4 Kompakt Das kleinste Notebook von Apple wird immer attraktiver 


bo-Drive sowie die 15-Zoll-Vatiante mit 
1,67 GHz beweisen. Das Topmodell 
stand uns leider noch nicht zur Verfü- 
gung. Da es in den für die Performan- 
ce wichtigen Daten mit dem geteste- 
ten 15-Zöller übereinstimmt, sollte es 
aber auf dem gleichen Niveau liegen. 

Beim Festplattentest hat das kleine 
PowerBook klar die Nase vorn, offen- 
sichtlich ist dessen neue Hitachi-Platte 
dem 80-GByte-Laufwerk von Fujitsu im 
15-Zoll-Modell deutlich überlegen. Die 
Grafikchips unserer beiden Proban- 
den liegen im Schnitt auf einem ver- 
gleichbaren Niveau. Beim 2D-Test ist 
das kleine PowerBook unterlegen, 
dafür punktet es beim 3D-Test. In rea- 
len Anwendungen fallen diese Unter- 
schiede aber kaum ins Gewicht. 

In den Real-World-Tests kann sich 
das große PowerBook dann klarer 


WET Ausstattung und Preise 


PowerBook 12 Zoll 1,5 GHz 


PowerBook 15 Zoll 1,5 GHz 


PowerBook 15 Zoll 1,67 GHz 


Prozessor/Takt G4/1,5 GHz G4/1,5 GHz G4/1,67 GHz 

L2-Cache/Takt 512 KByte/1,5 GHz 512 KByte/1,5 GHz 512 KByte/1,67 GHz Testsieger a 
Bustakt 167 MHz 167 MHz 167 MHz te" 
Arbeitsspeicher/max. 512/1280 MByte (PC 2700) 512/2048 MByte (PC 2700) 512/2048 MByte (PC 2700) 

Festplatte 60/80 GByte 80 GByte 80 GByte 

CD/DVD Combo-/SuperDrive Combo-Drive SuperDrive 


Grafikchip/Videospeicher 


Nvidia GeForce FX Go 5200/64 MByte 


ATI Mobility Radeon 9700/64 MByte 


ATI Mobility Radeon 9700/64 MByte 


Display-Größe/Auflösung 


12,1 Zoll/1024 x 768 Pixel 


15,2 Zoll/1280 x 854 Pixel 


15,2 Zoll/1280 x 854 Pixel 


Kommunikation 
2.0, AirPort Extreme 


10/100-Ethernet, Modem, Bluetooth 


2.0, AirPort Extreme 


Gigabit-Ethernet, Modem, Bluetooth 


Gigabit-Ethernet, Modem, Bluetooth 
2.0, AirPort Extreme 


Schnittstellen 


FireWire 400, 2x USB 2.0, Mini- 
DVI/VGA, S/C-Video, Audio-Ein/Aus 


FireWire 800 und 400, 2x USB 2.0, 
PC-Card, DVI/VGA, S/C-Video, Audio- 


FireWire 800 und 400, 2x USB 2.0, 
PC-Card, DVI/VGA, S/C-Video, Audio- 


Ein/Aus Ein/Aus 
Abmessungen (BxHxT) 27,7x3,0x 21,9cm 34,8 x 2,8 x 24,3 cm 34,8 x 2,8x 24,3 cm 
Gewicht 2,1kg 2,5 kg 2,5 kg 
Preis 1489/1689 Euro 1939 Euro 2239 Euro 
oooeoee FH “in seteste oooooe [EI 
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Bench- und Praxistest 


Rechner Festplatte 2D-Grafik 3D-Grafik Photoshop 7 MPEG-2-Kompr. | MP3-Kodierung Datenkomprimier. 
a ur 
son 3% 110% 113% j 108 % 107 % 117% i 107 % 
en 120 [| 119% i 113% | 115% 1 112% i 135 % a 124 % 3 
ech 118% i 119% a 113% 1 121% 1 120 % a 134 % a 127% 2 
else 113% I 117% ı 112% 1 129 % a 123 % a 
Eee, (mei 2 


* neue Testmethode (nur mit Referenz vergleichbar) 


absetzen. Dabei profitiert es vor allem 
von seinem schnellen Prozessor, des- 
sen Leistung bei der MP3-Kodierung 
am deutlichsten zutage tritt. Bei der 
MPEG-2-Kompression werden größere 
Dateien bearbeitet, wodurch die Fest- 
plattengeschwindigkeit etwas mehrin 
das Ergebnis eingeht und als Dämpfer 
für den flotten Prozessor wirkt. Beim 
dritten Kompressionstest mit Stufflt 
kommt es noch stärker auf die Fest- 
platte an, was den schnellen G4 des 15- 
Zoll-PowerBooks ausbremst und das 
kleine 12-Zoll-Modell aufholen lässt. 
Da Stufflt im Gegensatz zu den ande- 
ren getesteten Programmen auch 
kaum von der Velocity Engine des G4 
Gebrauch macht, ist es ein gutes Maß 
für Alltagsapplikationen wie Browser, 
Mail und Textverarbeitung. 


PowerBook 17 Zoll 1,67 GHz 


64/1,67 GHz 


512 KByte/1,67 GHz 


167 MHz 


512/2048 MByte (PC 2700) 


100 GByte 


SuperDrive 


ATI Mobility Radeon 9700/128 MByte 


17,0 Zoll/1440 x 900 Pixel 


Gigabit-Ethernet, Modem, Bluetooth 2.0, 
AirPort Extreme 


FireWire 800 und 400, 2x USB 2.0, PC-Card, 
DVI/VGA, S/C-Video, Audio-Ein/Aus (analog 
und digital) 


39,2 x 2,6x 25,9 cm 


3,1 kg 


2619 Euro 


nicht getestet 


Photoshop belastet dagegen den gan- 
zen Rechner, also auch die Hauptspei- 
cheranbindung und die Festplatte. 
Dabei profitiert es auch von den Vor- 
zügen der G5-Chips und Multiprozes- 
sorkonfigurationen, was auf Power- 
Books derzeit aber noch kein Thema 
ist. Daher sind Power Macs zumindest 
für das regelmäßige Bearbeiten gro- 
ßer Bilder die bessere Wahl. 

Das Display des 12-Zoll-PowerBook. 
enttäuschte uns. Als maximale Leucht- 
dichte maßen wir magere 116 Candela 
pro Quadratmeter, was wenig Luft für 
sehr helle Umgebungen oder die mit 
dem Alter abnehmende Helligkeit 
lässt. Auch der Schwarzpunkt über- 
zeugte uns mit 0,8 Candela pro Qua- 
dratmeter keineswegs. Das mittlere 
PowerBook lieferte mit 166 und 0,3 
deutlich bessere Werte. 


Fazit Die neuen PowerBooks haben 
auch ohne G5-Chips einiges zu bieten. 
Während die 12-Zoll-PowerBooks frü- 
her eher etwas überteuerte Luxus- 
iBooks waren, bieten sie inzwischen 
für den Aufpreis von rund 400 Euro 
zum kleinen iBook einiges. Die Grafik- 


karte ist spürbar schneller und besitzt 
einen DVI-Ausgang sowie Unterstüt- 
zung für einen unabhängigen zweiten 
Monitor. In der Leistung hat es zu sei- 
nen großen Kollegen aufgeschlossen. 
Minuspunkte bringt dem kleinen 
PowerBook der Bildschirmtest ein. 

Wer mit dem kleinen Display nicht 
auskommt, greift zum Allround- 
Modell mit 15-Zoll-Schirm. Hier emp- 
fiehlt sich inzwischen eher der Griff 
zur flotteren 1,67-GHz-Version, da die 
Preisdifferenz der beiden 15-Zöller 
inzwischen auf 300 Euro zusammen- 
geschmolzen ist. Dafür erhält man 
neben dem schnelleren Prozessor 
auch einen DVD-Brenner sowie die 
Option auf eine 30-Zoll-kompatible 
Grafikkarte, die allerdings mit weite- 
ren 100 Euro zu Buche schlägt. 

Das 17-Zoll-PowerBook punktet vor 
allem mit seinem großen Bildschirm 
und der serienmäßigen 128-MByte- 
Grafikkarte. Aufgrund der Größe ist es 
jedoch eher ein transportabler Ar- 
beitsplatz, der sich leicht ab- und wie- 
der aufbauen lässt. Beim Arbeiten 
unterwegs ist es deutlich unhand- 
licher als die anderen. Matthias Zehden 


4 Empfehlenswert Die aktuellen G4-PowerBooks sind nach wie vor sehr attraktive Notebooks, 
auch wenn es vielleicht in der zweiten Jahreshälfte Nachfolger mit G5-Chips geben sollte 
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Schwerpunkt 


Mac mini im Test 


Der mini FOCkt 


MACup hat den Mac mini nun einer eingehenden Prüfung 
unterzogen. Das Ergebnis: Wer bereits über Peripherie verfügt, erhält 
ein gutes Gerät zu einem sensationell günstigen Preis 


er Mac-mini-Vorabtest in der 

MACup 3/2005 zielte auf die Dis- 

ziplinen Prozessor-Performance, 

Festplatten-Datendurchsatz sowie 
die 2D- und 3D-Leistung ab. Zur Erin- 
nerung: Im Vergleich zum eMac 1,25 
GHz ist die Prozessorleistung 14 Pro- 
zent höher, die Werte für 2D und 3D 
unterscheiden sich in der Praxis 
kaum. Lediglich die Festplatte des 
mini ist deutlich langsamer. Das liegt 
an der Art der Platten, die in den bei- 
den Rechnern zum Einsatz kommen. 
Beim mini dreht sich die Platte 4200 
Mal, beim eMac 5400 Mal pro Minute. 
In den restlichen, besonders rechen- 
intensiven Disziplinen kann sich der 
mini durchsetzen. Bei der Komprimie- 
rung unserer Testvideos ist er zehn 
Prozent schneller, und auch bei der 
MP3-Kodierung und der Datenkom- 
pression liegt er leicht in Führung. 
Berechnet man den Mittelwert aus 
allen Tests, ist der mini aufdem Papier 
nicht schneller als der eMac. Aber in 
den Kategorien, in denen es direkt 
oder indirekt um die Rechenleistung 
geht, ist der mini Sieger - abgesehen 
von der Festplatten-Performance. 


Die (wirkliche) Größe zählt Er ist 
entzückend, der Kleine. Im direkten 
Vergleich mit dem zweifellos bildhüb- 
schen G5 wird deutlich, welche Leis- 
tung bei der Gestaltung und Planung 
des neuen Macs hinter dem Ergebnis 
steckt. Man glaubt kaum, dass alles in 


einem so kleinen Kästchen Platz hat. 
Es belegt nur 16,5 x 5 x 16,5 Zentime- 
ter auf dem Schreibtisch. Will man 
noch mehr Platz sparen, kann man 
den mini auch vertikal aufstellen. 
Dann ist nur noch eine Stellfläche von 
5x 16 Zentimetern nötig. 

Aber ist wirklich alles im Kasten? 
Ernüchterung stellt sich beim Netzteil 
ein, das zwar nicht immer auf dem 
Tisch liegt, aber in jedem Fall Teil des 
Rechners ist. Mit den Maßen 16,5 x 3,5 
x 6,5 Zentimeter braucht es ebenso 
viel Stellplatz wie der vertikale Mac 
mini. Die schöne Vorstellung vom 
Mac, der in eine Hand passt, hat also 
einen Schönheitsfehler. Aber den- 
noch: Im Vergleich zum Power Mac ist 
er schon ein echter Zwerg. 

Gut gelöst ist die Gummierung an 
der Gehäuse-Unterseite. Der große 
Apfel verhindert ein Abrutschen des 
Geräts, wenn man es an einer modera- 
ten Schräge platziert. 

Letztendlich ist auch der Preis ein 
Kaufargument: Noch nie gab es einen 
günstigeren Mac. Aber auch dieser 
Gedanke hat zwei Seiten. 


Alternative für unterwegs ... Klar 
ist ein Basispreis von knapp 490 Euro 
ein Traum - vorbei sind die Zeiten, in 
denen allein der Preisvergleich zwi- 
schen Mac und PC der Windows- 
Gemeinde alle nötigen Argumente zu 
liefern schien. Aber ist der mini wirk- 
lich so günstig? Im Vergleich zum 


anderen 
Einstiegs-Mac 

für unterwegs, 
dem iBook, wird 
schnell klar: Braucht 


man Maus und Tastatur 

und möchte WLAN, kostet der 

Mac mini 670 Euro. Für knapp 300 
Euro mehr gibt es schon das kleinste 
iBook, das von den technischen Daten 
her in etwa vergleichbar ist. Zwarist es 
langsamer, dafür ist aber ein 12-Zoll- 
Display schon mit dabei. 


| Power | 
Rechner Prozessor Festplatte 2D-Grafik 3D-Grafik MPEG2-Kompr. MP3-Kodierung Datenkompr. 
ne SR ee) | 
EN 1,2 GHz 12" 93 % | 60 % | 83 % | 99% 83 % | 87 % | 84 % | 
Mac mini 1,42 GHz 114 % 77% 108 % | 91% 110 % | 102 % | 106 % | 
Je nie Balken, desto besser | | | | 
14 MACup.com 042005 
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Schwerpunkt 


Mac mini im Test 


... Und zu Hause Der nächstgrößere 
Desktop-Mac ist der iMac G5. Das Basis- 
modell mit 1,6 GHz kostet 1270 Euro. 
Dafür gibt’s einen Prozessor der neu- 
esten Generation und ebenfalls ein 
Display. Beim iMac ist der TFT-Monitor 
sogar 17 Zoll groß. 

Aber der Mac mini hat seine 
Daseinsberechtigung. Wer Tastatur, 
Maus und Display hat, spart viel Geld. 
Denn man muss lediglich 256 MByte 
Extra-RAM dazukaufen. Das gilt aber 
auch für das iBook und den iMac. Ins- 
gesamt kommt der günstigste mini 
dann auf 570 Euro, das 1,42-GHz- 
Modell auf 670 Euro. 

Wer noch einen RAM-Baustein 
übrig hat, kann den Mac mini mit ein 
paar Tricks zu Hause öffnen und selbst 
aufrüsten, allerdings verliert man 
dadurch die Garantie. Ab Seite 20 
zeigen wir, wie’s geht. 


Günstigere Zusatzkomponenten 
Unmittelbar nach Fertigstellung unse- 
res Kurztests senkte Apple die Preise 
für Zusatzoptionen im Apple Store. 
Das 1-GByte-RAM kostet jetzt nur 
noch 330 Euro (statt 475 Euro), 
die 80-GByte-Festplatte 50 Euro (statt 
80 Euro) und AirPort Extreme und 
Bluetooth zusammen 100 Euro (statt 
130 Euro). 


Aufgerüsteter Mac mini Den einzi- 
gen Ausrutscher bei den Benchmark- 
Tests leistet sich der Mac mini bei der 
Festplatte. Eine Lösung dafür hat die 
Oldenburger synom! OHG. Sie bietet 
Mac minis an, in denen ausnahmslos 
Festplatten mit 5400 Umdrehungen 
pro Minute zum Einsatz kommen. Das 
kleine Modell mit 1,25-GHz-Prozessor, 
80-GByte-Festplatte von Seagate und 
512 MByte Hauptspeicher kostet 


knapp 700 Euro. Das mittlere mit 1,42- 
GHz-Prozessor, 80-GByte-Festplatte von 
Seagate und 512 MByte RAM kommt 
auf 900 Euro. Für den großen mini mit 
1,42 GHz Taktfrequenz, 100-GByte-Fest- 
platte von Hitachi, 1 GByte Hauptspei- 
cher, AirPort und Bluetooth zahlt man 
1200 Euro. Dazu addieren sich noch 
Versandkosten in Höhe von etwa zehn 
Euro, die man bei Apple spart. Beim 
Vergleich des Standard-Mac-mini mit 
dem entsprechenden Modell von 
synom!, stellt sich ein deutlicher 
Geschwindigkeitszuwachs heraus. In 
der Praxis ist eine Steigerung von bis 
zu 30 Prozent drin. Wem es auf Perfor- 
mance ankommt, der findet mit den 
Macs von synom! eine gute Lösung. 


Ist was im Busch? Es mehren sich die 
Gerüchte, dass der Stromanschluss 
des Mac mini ein paar Pins hat, die er 


rrerrrrr 
rFrFrrerrr 
FFFFFFFF 


eigentlich nicht braucht, zumindest 
nicht für die Stromzufuhr. Überhaupt 
ist bemerkenswert, dass Apple für den 
mini einen neuen Stromstecker ver- 
wendet - man hätte schließlich auch 
die Stromversorgung der iBooks oder 
PowerBooks verwenden können. 

Eine mögliche Begründung für den 
neuen Stecker mit den zusätzlichen 
Pins wäre die Planung eines Mac-mini- 
Zusatzgeräts. 


Fazit Der Eindruck des Kurztests hat 
sich bestätigt. Wer das ganze Drum- 
herum schon hat, bekommt mit dem 
Mac mini einen guten Rechner zu 
einem guten Preis. Wer aber noch 
Maus, Tastatur und Display kaufen 
muss, hat mit dem iBook eine Alterna- 
tive, die mobiler ist als der Mac mini. 
Und der iMac ist ein deutlich schnelle- 
rer Mac für den Desktop. mik 


| Die aktuellen Mac minis 


Mac mini G4 1,25 GHz 


Mac mini 64 1,42 GHz 


Prozessor 64 1,25 GHz 64 1,42 GHz 

L2-Cache 512 KByte 512 KByte 

Bustakt 167 MHz 167 MHz 

Arbeitsspeicher (max.) 256 MByte (1 GByte) 512 MByte (1 GByte) 

Festplatte 40 GByte 80 GByte 

CD/DVD Combi-Laufwerk (*) Combi-Laufwerk (*) 

Grafikchip ATI Radeon 9200 ATI Radeon 9200 

Videospeicher 32 MByte 32 MByte 

Kommunikation on board: Ethernet (10/100 Base-T), on board: Ethernet (10/100 Base-T), 
56K-Modem 56K-Modem 
optional: AirPort Extreme, Bluetooth optional: AirPort Extreme, Bluetooth 

FireWire 800/400 -N -/1 

USB 2.0/1.1 2- 2/- 

Video DVI, VGA, S-Video, Composite DVI, VGA, S-Video, Composite 

Audio eingebaute Lautsprecher, eingebaute Lautsprecher, 


Kopfhörer-/Audioausgang 


Kopfhörer-/Audioausgang 


Preis (Apple Store) 


(*) SuperDrive optional 


489 Euro 


589 Euro 


noch nicht getestet 
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Schwerpunkt 
Mac mini als Server 


SerVve me if you Can 


Günstige Anschaffungs- und Betriebskosten sowie ein Platz sparendes Gehäuse empfehlen 
den Mac mini als Server. MACup prüft, ob der Kleine dieser Aufgabe gewachsen ist 


m 


ls Desktop-Rechner macht der 
Mac mini mit seinem kompak- 
ten, eleganten Gehäuse, dem 
niedrigen Geräuschpegel und 
Stromverbrauch zweifellos eine gute 
Figur. So ganz nebenbei erhält man 
auch ein leistungsfähiges, stabiles 
Betriebssystem, das für den Mehr- 
benutzerbetrieb geschaffen wurde. 
Warum also den jüngsten Apple- 
Spross nicht zum Server machen? Das 
müssen sich auch die Betreiber von 
www.macminicolo.net gedacht haben, 
die es Mac-mini-Besitzern ermög- 
lichen, den Kleinstrechner für profes- 
sionelles Hosting einzusetzen. 


Fleißiges Arbeitstier Denn zu den 


oben erwähnten Eigenschaften gesel- 
len sich außerdem noch eine ausge- 
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wogene Kombination aus Prozessor- 
und Grafikleistung sowie Festplatten- 
größe und -kapazität. Diese Merkmale 
machen den Mac mini zum idealen 
File- und Media-Server für Kleinbetrie- 
be oder Wohngemeinschaften. Gönnt 
man ihm noch das Wireless-Bundle, 
als Apple-Kaufoption für zusätzliche 
100 Euro, übernimmt er auch die 
Funktion des Access-Points für ein 
kabelloses Netzwerk oder einer draht- 
losen Jukebox für das gesamte Heim, 
wenn man eine AirPort-Express-Sta- 
tion mit der Stereoanlage verbindet. 

Und sofern nicht laufend mehrere 
Gigabyte große Dateien verschoben 
oder Backups des Systemordners ange- 
legt werden, wird auch das 100-MBit- 
schnelle Netzwerk-Interface schnell 
genug sein. 


Nach oben offen Reicht die Leistung 
nicht mehr aus und wird später ein- 
mal ein „echter“ Server erforderlich, 
macht man den Mac mini zum 
Arbeitsplatzrechner - Investitions- 
schutz ist also gegeben. 

Als Profi-Server ist der Mac mini 
kaum geeignet. Weder Hochverfüg- 
barkeit noch Absicherung kritischer 
Anwendungen durch ein Raid können 
gewährleistet werden. 

Der Aufbau eines Clusters mit 
hoher Prozessorleistung lässt sich mit 
den XServe-Cluster-Nodes effektiver 
und kostengünstiger realisieren. 
Zudem benötigt man spezielle Soft- 
ware, die dem Mac mini fehlt, beiden 
Cluster-Nodes hingegen im Lieferum- 
fang enthalten ist. 

Felix Havemann/Werner Nieke/mik 
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Überblick 


Pro und Contra Mac mini als Server 


Was ein Server braucht Ein Server muss 
andere Anforderungen erfüllen als eine 
Arbeitsstation. Wir prüfen im Folgenden 
Punkt für Punkt, ob der mini im Server- 
Einsatz diesen Ansprüchen gerecht wird, 
wo man Abstriche machen muss und ob 
der geplante Service darunter leidet. 


CPU-Performance Ein einfacher Server 
benötigt selten eine hohe CPU-Leistung. 
Nur aufwändige Datenbankberechnungen, 
sehr dynamische Webseiten mit einem 
hohen Anteil an Server-seitigen Script- 
Sprachen wie etwa Perl oder PHP oder 
Bildberechnungen sind GPU-hungrig. Mit 
1,25 GHz ist der Mac mini für den Server- 
Betrieb gut gerüstet. 


1/0-Performance Ein Fileserver muss in 
der Lage sein, viele Daten schnell von der 
Festplatte auf ein Netzwerk-Interface zu 
bewegen. Ein Datenbank-Server muss 
schnell und häufig kleine Datenmengen 
auf der Festplatte ablegen und von dort 
auslesen. Ein Webserver arbeitet dagegen 
häufig mit Seiten, die im Arbeitsspeicher 
gecacht werden, und ist daher nicht so 
sehr auf eine hohe Festplatten-Perfor- 
mance angewiesen. 

Der Mac mini ist lediglich mit einem 100- 
MBit-Interface ausgerüstet; daher eignet 
er sich nur innerhalb kleiner Arbeitsgrup- 
pen als Fileserver. Die Festplatten-Perfor- 
mance ist aufgrund der verwendeten 
Notebook-Festplatte sehr dürftig. 


So geht’s Für die Konfiguration muss 
man sich einmalig Monitor und Tastatur 
eines Desktop-Rechners ausleihen. Spä- 
ter lassen sich Eingriffe an der Grund- 
konfiguration über Apple Remote Desk- 
top oder über Secure Shell und Komman- 
dozeile vornehmen. Im nächsten Schritt 
legt man die Benutzer an, die Zugriff 
erhalten sollen, richtet Freigaben für 
gemeinsam genutzte Verzeichnisse ein, 
konfiguriert die Netzwerkumgebung und 
weitere gewünschte Anwendungen, wie 
etwa das Musik-Streaming von iTunes 
über AirPort Express. Für den laufenden 
Betrieb sollte ein Systembenutzer ange- 
meldet sein, der weniger Rechte als der 
Administrator hat. Wichtig: Automatisch 
anmelden abstellen. 


Konfiguration An einen Server müssen 
nicht permanent Tastatur, Maus oder 
Bildschirm angeschlossen sein. Dank des 
Unix-Unterbaus von Mac OS X lässt sich 
ein Mac mini — wie jeder andere halb- 
wegs aktuelle Mac - per SSH und Termi- 
nal fernsteuern und warten. Wer es bunt 
will, greift entweder auf das kostenfreie 
VNGC oder auf Apples Remote Desktop 
oder Timbuktu zurück. 


Grafik Ein Server kommt ohne Grafikleis- 
tung aus. Daher bietet Apple den XServe 
auch komplett ohne Strom fressende 
Grafikkarte an. Die im Mac mini verbaute 
Karte lässt sich nicht ausbauen, stört 
aber auch nicht. 


Netzwerkanschlüsse Der Mac mini bringt 
einen Ethernet-Anschluss mit und lässt 
sich mit einer AirPort-Extreme-Karte aus- 
statten. Damit kann man ihn problemlos 
als Wireless-Access-Point inklusive Fire- 
wall einrichten. Als Firewall im Server- 
Betrieb mit Verkabelung ist das Gerät 
aber nicht einsetzbar, da nur ein kabelge- 
bundenes Netzwerk-Interface vorhanden 
ist. VLAN-Tagging per dotiq und damit 
das virtuelle Unterteilen des Interfaces 
auf einem VLAN-Switch ist Mac 0S X 
Server vorbehalten. 


Platzbedarf Der Mac mini ist mit einer 
Höhe von 5,08 Zentimetern sowie einer 
Breite und Tiefe von 16,51 Zentimetern 
sehr Platz sparend dimensioniert. 
Platzbedarf ist vor allem bei der 
Unterbringung im Rechenzentrum 

ein echter Kostenfaktor. Aller- 

dings eignet sich der Mac mini 

kaum zum Einbauen in ein 19- 
Zoll-Rack. Eine Höheneinheit 

im Server-Schrank beträgt 

etwa 4,4 Zentimeter — 68 Milli- 

meter weniger, als der mini 

benötigt. Wenn man eine 19- 
Zoll-Wanne verwendet, in die die 

minis hineingestellt werden, lassen 

sich die Geräte auf einer Breite von 
etwa 44,5 Zentimetern unterbringen. 
Das Netzteil mit den Maßen 16,5 x 6,4 x 
3,8 Zentimeter muss auch noch Platz fin- 
den. So passen zwei Mac minis inklusive 
ihrer Netzteile auf zwei Höheneinheiten; 


nach oben bleiben dann 3,5 Zentimeter, 
zur Seite 3,9 Zentimeter Luft. 

Das wird in manchen Rechenzentren 
nicht gern gesehen, da diese Luftdurch- 
lässe einen thermischen Kurzschluss im 
Server-Schrank verursachen können. Es 
wäre daher sinnvoll, speziell für den Mac 
mini ein eigenes Schrankkonzept zu ent- 
wickeln. 


Stromverbrauch Früher war Traffic so 
teuer, dass die Provider allein damit 
Gewinne erzielen konnten. Strom und 
Platz gab es bei entsprechender Abnah- 
me an Traffic obendrauf. Inzwischen sind 
die Traffic-Preise so stark gefallen, dass 
der immer teurer werdende Strom zu 
einer nicht mehr vernachlässigbaren Grö- 
ße geworden ist. Jedes von einem Server 
verbrauchte Watt wird zu fast 100 
Prozent in Wärme umgewandelt, die 
wiederum mit Energieaufwand, mit einer 
Klimaanlage, reduziert werden muss. Hier 
glänzt der Mac mini mit sehr niedrigen 
Werten. Bei voller Auslastung verbraucht 
er gerade mal 85 Watt. So viel Energie 
verpulvert ein aktueller Prozessor der 
Pentium-Familie ganz alleine, ohne dass 
sich eine Festplatte dreht oder ein Chip- 
satz mit Strom versorgt wird. 


04 + 2005 


MACup.com 


19 


Schwerpunkt 
Mac mini aufrüsten 


Mac mini öffnen 


Der Mac mini ist so konzipiert, dass er vom Anwender nicht ohne Weiteres geöffnet werden kann. 
Wir zeigen, wie er sich dennoch auseinander bauen lässt und welche Werkzeuge dazu nötig sind 


lein, leicht und chic - aber nicht 
aufrüstbar. Wer den Mac mini 
ersteht, sollte sich vorher über 
die Größe des Arbeitsspeichers, 
die Kapazität der Festplatte, AirPort 
Extreme und Bluetooth Gedanken 
machen, da ein nachträgliches Auf- 
rüsten des durch den 
Anwender nicht vorgesehen ist. Doch 


Rechners 


wer nicht bereit ist, die stattlichen 
Aufpreise im Apple Store zu zahlen 
und den damit verbundenen Garan- 
tieverlust in Kauf nimmt, kann den 
Kleinen öffnen und selbst aufrüsten. 
Zum Auseinanderbauen des Mac 
mini braucht man einen 40 Millimeter 
breiten Malerspachtel und Schleif- 
papier mit einer Korngröße von 150 


(beides im Baumarkt für unter 5 Euro 
erhältlich), je einen Kreuzschlitz- 
schraubendreher der Größe 0,1 und 2 
sowie eine weiche Unterlage. 

Vorab muss der vordere Teil der 
Spachtelklinge mit dem Schleifpapier 
so flach geschmirgelt werden, dass er 
in die Spalte zwischen Gehäuseober- 
und -unterteil des Mac mini passt. 


01 Gehäuseoberteil lösen 

Legen Sie den Mac mini mit der Oberseite auf 
eine möglichst weiche Unterlage. Die Anschlüsse 
sollten zum Körper weisen. Führen Sie den 
Spachtel vorsichtig in den Spalt zwischen 
Gehäuseober- und -unterteil ein und hebeln Sie 
das Unterteil vorsichtig nach oben. 

02/03 Unterteil abnehmen 

Auf jeder Seite des Unterteils befinden sich 
sechs Schnapper, die in das Oberteil einrasten. 
Sie benötigen etwas Zeit, bis die Schnapper aus 
der Führung springen. Beginnen Sie auf der 
Höhe der Anschlüsse. 


04 Bluetooth-Antenne abnehmen 
Um an die einzelnen Komponenten des Mac mini 
(Festplatte, optisches Laufwerk, Bluetooth- und 
AirPort-Modul) zu gelangen, ziehen Sie zunächst 
die Bluetooth-Antenne nach oben ab. Lösen Sie 
bei der Gelegenheit gleich das mit einem Klebe- 
band befestigte Antennenkabel vom optischen 
Laufwerk. 

05 AirPort-Antenne abziehen 
Anschließend lösen Sie mit dem Kreuzschlitz- 
schraubendreher der Größe 1 die Arretierung, 
welche die AirPort-Extreme-Antenne am Gehäuse 
befestigt, und legen die Antenne auf die Seite. 


Sowohl das Bluetooth- als auch das AirPort- 
Extreme-Modul befinden sich auf der Unterseite 
des Mezzanine-Boards. Daher können die 
Antennen erst zu einem späteren Zeitpunkt 
komplett abgebaut werden. 

06 Arbeitsspeicher einbauen 
Nachdem das Antennenkabel der AirPort- 
Antenne gelöst ist, sind die Arbeitsspeicher- 
module frei zugänglich. 

Statt des standardmäßig verwendeten 
256-MByte-Moduls können Sie ein 512-MByte- 
oder ein 1-GByte-Modul (PC2700, DDR-SDRAM 
333 MHz) verbauen. 
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07 Einbaurahmen lösen, 1 

Nun können Sie mit dem Kreuzschlitz- 
schraubendreher der Größe 1 die drei in den 
Gehäuseboden eingelassenen Schrauben lösen, 
die den Einbaurahmen mit der Hauptplatine 
verbinden. 

08 Einbaurahmen lösen, £ 

Eine Schraube befindet sich auf Höhe der Air- 
Port-Extreme-Antennenhalterung, eine weitere 
an der Seite gegenüber dem Speichermodul. 


Inmnanan — 


09 Einbaurahmen lösen, 3 

Die dritte Schraube ist etwas versteckt. Sie 
befindet sich an der der AirPort-Extreme- 
Antennenhalterung gegenüberliegenden Seite 
neben dem Lüfter. 

10 Einbaurahmen abnehmen 

Den Einbaurahmen kann man jetzt nach oben 
wegziehen. Achten Sie auf die beiden Antennen- 
kabel. Sie müssen diese beim Hochziehen durch 
die Offnung im Rahmen ziehen. 


11 Freier Zugriff 

Nachdem der Einbaurahmen mit optischem 
Laufwerk und Festplatte abgenommen ist, liegt 
die Mezzanine-Platine frei. Unter ihr befinden 
sich die Steckplätze für das AirPort- und das 
Bluetooth-Modul. 

12 Mezzanine-Platine lösen 

Zwei Schrauben halten das Mezzanine-Board 
auf der Hauptplatine. Lösen Sie diese mit 
einem Kreuzschraubendreher der Größe 0. 


13 AirPort und Bluetooth 

Drehen Sie die Mezzanine-Platine um. Nun 
erreichen Sie beide Module. Für das Befestigen 
des Bluetooth-Moduls benötigen Sie einen 
Kreuzschlitzschraubendreher der Größe 0. 

14 Lüfter lösen 

Die Festplatte befindet sich an der Unterseite 
des Einbaurahmens. Um sie zu tauschen, 
müssen Sie vorher den Lüfter abbauen. Dieser 
ist mit zwei Schrauben befestigt, die Sie mit 
einem Kreuzschlitzschraubendreher der Größe 0 
lösen können. 

15 Lüfter herausnehmen 

Nachdem Sie die beiden Schrauben gelöst 
haben, legen Sie den Lüfter auf die Seite, auf 
der sich der Lautsprecher befindet. 


16 Festplatte, 1 

Jetzt haben Sie Zugriff auf zwei der Festplatten- 
schrauben. Lösen Sie diese mit einem Kreuz- 
schlitzschraubendreher der Größe 2. 


17 Festplatte, 2 

Bevor Sie die beiden letzten Schrauben lösen, 
ziehen Sie mit den Fingerspitzen das Kabel für 
den Lüfter und den Lautsprecher ab. ok 
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Sunersize me! 


Der Apple Store ist für viele die erste Adresse, wenn es um Macintosh-Hardware und 
Erweiterungen geht. MACup hat sich nach günstigeren Bezugsquellen umgesehen 


leine Abmessungen - kleiner 

Preis: Diese Attribute sollen den 

Mac mini zum Verkaufsschlager 

machen. Für manche Anwen- 
dung ist der Kleinstrechner mit 256 
MByte vorinstalliertem Arbeitsspei- 
cher und einer maximal 80 GByte gro- 
ßen Festplatte jedoch nicht ausrei- 
chend dimensioniert. Der Apple Store 
bietet zusätzliche Ausstattung an, die 
aber oft teurer ist als anderswo. 
MACup hat sich im Markt umgesehen 
und stellt Alternativen vor. 


Mehr Arbeitsspeicher Im Lieferzu- 
stand teilen sich Betriebssystem und 
Anwendungen gerade mal 256 MByte 
RAM - das reicht bereits für die iLife- 
Applikationen nicht aus. Das Nachrüs- 
ten besteht de facto im Austausch des 
vorinstallierten Speichermoduls, da 
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der Mac mini über lediglich einen 
RAM-Slot verfügt und somit die maxi- 
mal mögliche Menge an Speicher auf 
ein GByte beschränkt ist. 

Neben der gewünschten Größe ist 
die von Apple angegebene Spezifika- 
tion zu beachten: Der Mac mini arbei- 
DDR-SDRAM-Speicherbau- 
steinen, die bis zu 333 MHz Taktung 
unterstützen. Im Handel werden diese 
Module unter der Bezeichnung PC 
2700 geführt, und bei DSP Memory 
Distribution GmbH ist das Gigabyte 
für 173 Euro zuzüglich Versand zu 
haben. Der Discounter LMP bietet die 
gleiche Größe zum Preis von 199 Euro 
an. Apple verlangt dafür 330 Euro. 


tet mit 


Größere Festplatte Der Mac mini ist 
ab Werk mit einer 2,5 Zoll Ultra-ATA 
mit 40 beziehungsweise 80 GByte 


Kapazität ausgestattet, die 4200 Mal 
pro Minute dreht. Das kann aber gera- 
de bei den iLife-Applikationen rasch 
zu wenig oder zu langsam sein. Bei 
den bekannten Online-Discountern 
findet man attraktive Angebote, die 
oftmals mehr fürs Geld bieten als der 
Apple Store. 


Externe Festplatten Wer den drohen- 
den Garantieverlust beim Öffnen des 
Mac mini scheut, der hat immer noch 
die Möglichkeit, ein externes Medium 
per FireWire oder USB 2.0 anzuschlie- 
ßen. Hier bieten sich etwa Produkte 
von LMP an: Die Firma offeriert Fest- 
platten mit verschiedenen Kapazitä- 
ten und Formfaktoren. Für 189 Euro 
erhält man etwa das LMP Sol AluLine 
Kombi, ein externes 5400 rpm schnel- 
les, 60 GByte großes 2,5-Zoll-Laufwerk 
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mit FireWire-400- und USB-2.0-Inter- 
faces, die auch der Stromversorgung 
dienen. Macintosh-User werden also 
für das optional erhältliche Netzteil 
nebst Verbindungskabel kaum Ver- 
wendung finden. Neben diesem Zube- 
hör sind eine Installations-CD für PCs 
und Macs, ein FireWire-400- und USB- 
Kabel sowie eine schwarze Neopren- 
Schutztasche enthalten, die das edle 
Gehäuse vor Kratzern bewahrt. Apro- 
pos Gehäuse: Es leitet einen Großteil 
der Wärme ab. Ein Lüfter ist deshalb 
nicht erforderlich, was die Platten 
extrem leise macht. Winzige Gummi- 
füße ermöglichen den Einsatz im Sta- 
pelbetrieb, etwa als externes Raid. Mit 
seinen Abmessungen von 82 Millime- 
ter Breite, 15 Millimeter Höhe und 132 
Millimeter Tiefe sowie einem Gewicht 
von 210 Gramm passt ein Kombi-Drive 
problemlos in jede Jackentasche. 
Damit wird es beim 3,5-Zoll-Lauf- 
werk schon um einiges schwieriger: 
Ein Gewicht von über einem Kilo- 
gramm und Abmessungen von 125 
Millimeter Breite, 33 Millimeter Höhe 
und 198 Millimeter Tiefe machen es 
eher zum typischen Desktop-Gerät, 
für das ein passender Gehäusefuß 
beigelegt ist. Dafür schafft es 7200 
Umdrehungen pro Minute und 
erweist sich im Geschwindigkeitstest 
als etwa doppelt so schnell wie der 
kleine Bruder. So viel Performance 
benötigt aber Power, und daher ist das 


Netzteil in diesem Fall obligatorisch 
und im Lieferumfang enthalten. Das 
Testgerät verfügte über zwei Fire- 
Wire-400-Interfaces, ist aber auch mit 
FireWire-800- und USB-2.0-Schnitt- 
stellen zu haben. 


Externe Brenner Eine andere Mög- 
lichkeit, Daten zu sichern und aufzu- 
bewahren, besteht darin, sie auf CD 
oder DVD zu brennen. Letzteres For- 
mat istin der Standardkonfiguration 
für den Mac mini nicht vorgesehen. Er 
ist mit einem so genannten Combo- 
Drive vorgerüstet, das nur gewöhn- 
liche und wiederbeschreibbare CD- 
Rohlinge brennt. Gegen 99 Euro Auf- 
preis verbaut Apple das SuperDrive, 
das mit beiden Arten von Rohlingen 
zurechtkommt, also mit DVD#R. Zu 
den schnellsten gehören die vorgerüs- 
teten Laufwerke in Apple-Geräten aber 
traditionell nicht, wenngleich das 
SuperDrive nun immerhin vierfache 
Brenngeschwindigkeit unterstützt. 
Darüber hinaus sind im Consumer- 
Bereich externe Brenner erschwing- 
lich geworden, die neben höheren 
Geschwindigkeiten außerdem Kapa- 
zitäten bis zu 8,5 GByte bereitstellen. 
Auf einem einzigen Double-Layer-Roh- 
ling finden somit bis zu 2000 Songs - 
also annähernd sieben Tage ununter- 
brochener Musik - oder bis zu vier 
Stunden digitales Videomaterial Platz. 
Geräte dieser Leistungsklasse stehen 
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schon zu Preisen um die hundert Euro 
zur Verfügung, wenn man etwa an 
den LiteOn SOHW-1673SX denkt. Die- 
ser Brenner verfügt über 2 MByte 
Buffer und beschreibt über die USB- 
2.0-Schnittstelle DVD-R-Medien mit 
12facher, DVD+R-Medien mit 16facher 
und Double-Layer-Scheiben mit im- 
merhin noch 4facher Geschwindig- 
keit. Die Smart-Burn genannte Tech- 
nologie sorgt für einen kontinuier- 
lichen Datenstrom, der das fehlerhaf- 
te Beschreiben der immer noch recht 
teuren Medien verhindert. Das Gerät 
im Lunch-Box-Format kostet 109 Euro, 
das SlimLine-Gehäuse 134 Euro. 

Ein anderer Brenner dieser Preis- 
kategorie und Leistungsklasse kommt 
von Teac und trägt die Modellbezeich- 


Angebote von Apple und der Konkurrenz 


Artikel AppleStore-Preis * Handelspartner Preis * 
Mac mini 1,25 GHz, 256 MByte RAM, 40 GByte 489,00 Cancom 479,08 
Cyberport 479,00 
Novodrom 485,00 
1 GByte RAM 330,00 DSP-Memory 172,90 
Mac-Inn 230,84 
Gravis 239,90 
Apple 80 GB Ultra-ATA 4200 rpm 50,00 
Fujitsu MHT2080AT 109,00 
Western Digital WD800VE 80GB 5400 rpm Alternate.de 129 
Hitachi HTS548080 80GB 5400 rpm Alternate.de 134,00 
Apple SuperDrive 99,00 - 
LiteOn SOHW-1673SX extern Alternate.de 109,00 
Teac DV-W516GA-PUK 139,00 
Bluetooth u. AirPort Extreme 100,00 ar 100,00 
Apple Wireless Keyboard und Maus 100,00 
Logitech Cordless Desktop Express Logitech 34,99 
Logitech Cordless Desktop Comfort Cyberport 64,90 
Microsoft Wireless Optical Desktop Elite Microsoft 85,00 
Total 1168,00 1004,89 


* Bei den angegebenen Preisen handelt es sich um Brutto-Tagespreise 
in Euro, die ggf. Schwankungen unterliegen; orange = beste Angebote 
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4 Volle Fahrt! Im 
Speed-Test wird die 
Festplatte LMP 
Rayo 160 GB den 
Herstellerangaben 
vollauf gerecht 
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Schwerpunkt 


Mac mini aufrüsten 


nung DV-W516GA-PUK. Hierbei han- einschlägigen Online- 
delt es sich um ein Gerät, das DVD-Rs Stores erbringt über- 
mit 12facher, DVD+Rs mit 16facher wiegend höhere Preise, 
Geschwindigkeit und Double-Layer- das Bundle wird ent- 
Rohlinge mit 4facher Geschwindigkeit weder gar nicht erst 
schreibt - alles dies über USB 2.0 und angeboten oder die 
zum Preis von 139 Euro. Die Auswahl Verwendung fremder 
an externen Brennern in diesem Preis- interner Karten schei- 
segment darf als überaus reichlich tert wie im Fall von Air- 
bezeichnet werden, wenngleich nega- Port Extreme an der 
tiv auffällt, dass sich manche Herste- Bauform. Hier sollte 
ler ihren guten Namen anscheinend man also nicht lange 
gesondert bezahlen lassen. fackeln und bei Inter- 
esse die im Apple Store 
Funkfeuer Im Apple Store wird die angebotenen Optionen 
standardmäßige Vorrüstung mit den wahrnehmen. 
Modulen für Bluetooth und AirPort 
Extreme angeboten. Das Bluetooth- Habellose Tastatur 
Modul lässt sich Apple mit zusätz und Maus Logitechs 4 Kühl und leise Das Gehäuse der externen LMP Rayo 
lichen 49 Euro honorieren. Als Alter-- Desktop-Angebot be- AluLine Kombi sorgt auch für die Wärmeableitung 
native mag man externe Bluetooth- ginnt bei rund 31 Euro 
Module, die am USB-Port eingesteckt mit dem Cordless Desk- 
werden, ins Auge fassen. Sehr vielbil- top Express und endet beim Top- Maus liegt bei knapp 25 Euro, die Blue- 
liger kommt man damit aber nicht modell diNovo Media Desktop für 229 tooth-Intellimouse kostet 72 Euro. 
weg, die Adapter liegen in der Regel Euro. Cyberport bietet ein kostengün- Kensingtons Wireless-Mäuse beginnen 
bei etwa 40 Euro ohne Versandkosten. stiges Bundle aus Logitech Cordless beirund 40 Euro. 
Rechnet man diese hinzu, ist der Ein- Desktop Comfort samt Maus für rund 
bau seitens Apple günstiger. 65 Euro an und liegt damit weit unter Fazit Apple preist den Mac mini als 
Bluetooth allein ist aber nur die dem Angebot von Apple: Das Bundle günstigsten Mac aller Zeiten. Nimmt 
halbe Miete. Für die Einrichtung eines aus kabelloser Tastatur und Maus man allerdings alle Erweiterungs- 
kleinen drahtlosen Intranets ist der wechselt dort für 100 Euro Aufpreis optionen im Apple Store wahr, steigt 
Einbau der AirPort-Extreme-Karte den Eigentümer. der Preis für den Kleinstrechner 
anzuraten, die es im Apple Store Microsoft bietet ein Bundle für schnell auf über das Doppelte. Da 
für 79 Euro gibt. Wer beide Modulevor- rund 85 Euro an, bestehend aus Micro- lohnt es sich, ein wenig Zeit in die 
rüsten lassen möchte, kann von einem soft Wireless Optical Desktop Elitein Recherche bei den diversen Online- 
Bundle-Angebot für 100 Euro Ge- ergonomischem Design inklusive opti- Discountern zu investieren. 
brauch machen. Der Vergleich mitden scher Maus. Die günstigste drahtlose Werner Nieke 


NEITSeHErA IM Größere Festplatten im Überblick 


Hersteller/Modell Kapazität RPM Cache Zugriffszeit Vertrieb über Preis (in Euro) 
intern 60 GByte 

Fujitsu MHT2060AT 60 GByte 4200 2 MByte 12 ms www.alternate.de 88 
Fujitsu MHT2060AH 60 GByte 5400 8 MByte 12 ms www.alternate.de 89 
Hitachi HTS548060 60 GByte 5400 8 MByte 12 ms www.alternate.de 99 
Hitachi HTS726060 60 GByte 7200 8 MByte 10 ms www.alternate.de 149 
Toshiba MK-6026GAX 60 GByte 5400 16 MByte 12 ms www.alternate.de 99 
Western Digital WD600VE 60 GByte 5400 8 MByte 12 ms www.alternate.de 94 
intern 80 GByte 

Hitachi HTS548080 80 GByte 5400 8 MByte 12 ms www.alternate.de 134 
Western Digital WD800VE 80 GByte 5400 8 MByte 12 ms www.alternate.de 129 
intern 100 GByte 

Fujitsu MHU2100AT 100 GByte 4200 8 MByte 12 ms www.alternate.de 179 
Seagate ST9100822A 100 GByte 4200 8 MByte 12 ms www.alternate.de 177 
Seagate ST9100823A 100 GByte 5400 8 MByte 12 ms www.alternate.de 179 
Toshiba MK-1031GAS 100 GByte 4200 8 MByte 12 ms www.alternate.de 169 
extern 

LMP Sol AluLine Kombi 60 GByte 5400 8 MByte 12 ms www.Imp-computer.de 189 
LMP Rayo AluLine Kombi 160 GByte 7200 2 MByte 8,5 ms www.Imp-computer.de 165 
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TFT-Displays für den Mac mini 


Cinema Display 


Belinea 101920 


MA 


Testsieger 
Belinea 101% 


ii 
Ban spiays für den Mae MI 


05) 11740P 


‚A\ 
20) 


Allg. Bildqualität (max. 50 Punkte) 4 38 
Farbverhalten (max. 40 Punkte) 34 34 
Ausstattung/Garantie (max. 10 Punkte) 8 8 


Alle Testergebnisse können Sie unter www.macup.com nachlesen. 


pple hat mit dem Mac mini den 
erschwinglichsten Mac aller Zei- 
ten herausgebracht. Er stellt 
jedoch an die Peripherie, vor 
allem den Bildschirm, besondere 
Ansprüche. Dieser sollte vom Design 


Monis für den mini 


Der Mac mini stellt an einen Bildschirm bestimmte 
Anforderungen. Wir haben Alternativen zu Apples Cinema 


Display fürs Büro getestet 


her mit dem Rechner harmonieren. 
Die Grafikkarte des Mac mini setzt 
aufder anderen Seite technische Gren- 
zen. Die ATI Radeon 9200 kann zwar 
fast alle Monitore ansteuern (digital: 
1920 x 1200, analog 1920 x 1080), doch 
der Videospeicher von 32 MByte ist 
zum Arbeiten mit Anwendungen wie 
Motion oder GarageBand 2 zu klein. 
Apples Monitorpalette beginnt am 
unteren Ende mit dem 20-Zoll-Cine- 
ma-Display, das mit 940 Euro fast dop- 
pelt so viel kostet wie der mini. Wir 
haben vier Bildschirme getestet, die 
sich digital ansteuern lassen, optisch 
ansprechend sind und maximal so 


teuer sind wie der Mac mini: den For- 
mac Gallery 1900 Oxygen, den LG 
L1740P, den Belinea 101920 von Max- 
data sowie den Viewsonic VX715. 


Formac Gallery 1900 Oxygen Der 
Monitor trägt den Beinamen snow- 
white und passt vom Aussehen her am 
besten zum Mac mini. Wie beim Cine- 
ma Display lässt sich nur die Hellig- 
keit regeln. Das eingebaute MVA-Panel 
besitzt gute Farbeigenschaften und 
einen großen Blickwinkel. Ein Wer- 
mutstropfen ist die geringe Hersteller- 
garantie von lediglich einem Jahr für 
die Hintergrundbeleuchtung. 


Ausstattung und Preise 


Cinema Display Belinea 101920 L1740P 

Hersteller Apple Maxdata LG 
Display-Größe 20 Zoll 19 Zoll 17 Zoll 
native Auflösung 1680 x 1050 1280 x 1024 1280 x 1024 
Panel Typ k.A. PVA TN 
Blickwinkel/Kontrast 170° H/V, 400:1 178° H/V, 600:1 160° H/V, 550:1 
Helligkeitsausbeute 250cd/qm 250 cd/qm 300 cd/qm 
LCD-Responsezeit 16 ms 25 ms 12 ms 
Video-Anschlüsse DVI DVI-D / D-Sub DVI-D / D-Sub 
Ausstattung 2x USB 2.0, 2x FireWire Pivot u 
Pixelfehler (ISO 13406-2) Klasse II Klasse Il Klasse II 
Prüfzeichen ISO 13406-2, TCO 03 ISO 13406-2, TCO 03 ISO 13406-2, TCO 99 
Garantie/Vor-Ort-Service 2 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 

3 Straßenpreis 940 Euro 450 Euro 479 Euro 

S Telefon 01805/000622 01805/003384 02154/492-0 

5 Internet www.apple.com/de www.belinea.de www.lge.de 


* Hintergrundbeleuchtung nur 1 Jahr 
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Gallery 1900 Oxygen VX715 
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LG L1740P Dieser Monitor ist die auf- 
fälligste Erscheinung im Testfeld. Mit 
seinem auf Hochglanz polierten 
Gehäuse in Schwarz und Silber macht 
der Bildschirm eine ähnlich gute 
Figur wie ein Fernseher von B & O. Der 
drucksensitive Ein/Aus-Schalter ist so 
dezent angebracht, dass man ihn 
nur erahnt. Das Vier-Tasten-Onscreen- 
Menü genügt allen Anforderungen. 
Allerdings sind die Gammaeinstellun- 
gen mit 0, -50, +50 irreführend. Das 
TN-Panel überzeugt mit sehr kurzen 
Response-Zeiten und einem guten 
Graustufenverlauf. Der empfohlene 
Verkaufspreis von 479 Euro für einen 
17-Zöller zeugt von Selbstbewusstsein. 


Maxdata Belinea 101920 Der Bild- 
schirm überzeugt vor allem durch sei- 
ne inneren Werte; er lässt sich hoch- 
kant in den so genannten Porträt- 
Modus drehen, den die Grafikkarte 
des mini aber nicht unterstützt. Das 
PVA-Panel ist ebenso lichtstark wie 
homogen ausgeleuchtet und besitzt 


Allem voran jedoch machen die guten 
Farbeigenschaften den Belinea zu 
einer echten Alternative für Apples 
Cinema Display. Da auch Preis und 
Service beim 19-Zöller stimmen, ist er 
unser Testsieger. 


Viewsonic VX715 Nicht minder ele- 
gant, aber etwas dezenter als der Bild- 
schirm von LG, kommt das Display 
von Viewsonic daher. Das TN-Panel ist 
als einziges im Testfeld recht blick- 
winkelabhängig, verfügt aber über 
kurze Response-Zeiten. Zum erstklassi- 
gen Graustufenverlauf gesellt sich 
allerdings auch eine starke Hellig- 
keitsschwankung. Der Preis von nur 
290 Euro entschädigt für Letzteres. 


Fazit Nicht nur Apple kann optisch 
ansprechende Bildschirme bauen, die 
auch unter der Haube mit Tugenden 
glänzen. Für die Hälfte des Preises von 
einem Cinema Display bekommt man 
einen nur unwesentlich kleineren 
19-Zöller mit nahezu ebenso guten 


einen exzellenten Schwarzpunkt. Eigenschaften. ok 
Gallery 1900 Oxygen Vx715 

Formac Viewsonic 

19 Zoll 17 Zoll 

1280 x 1024 1280 x 1024 

MVA TN 

170° H/V, 700:1 140° H/ 130° V, 450:1 
300 cd/qm 300 cd/qm 

25 ms 16 ms 

DVI-D DVI-D / D-Sub 

2x USB 1.1 - 

- Klasse II 

TCO 95 ISO 13406-2, TCO 99 
2 Jahre* 3 Jahre 

470 Euro 290 Euro 
03379/3400 02154/91880 


www.formac.de 


www.viewsonic.de 
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Difice für Grafiker 


Seit der Macworld in San Francisco hat Apple ein eigenes Office-Paket am Markt. 
IWork '05 besteht aus der Textverarbeitung Pages und der Präsentations-Software Keynote 2. 


Wie nicht anders zu erwarten, kommt dabei die Grafik nicht zu kurz 


ie Gerüchteküche brodelte schon 
so lange, dass man fast fürchten 
musste, das Essen würde ver- 
brennen. Doch pünktlich zur 
Macworld lüftete Steve Jobs den 
Deckel und im Topf lag: iWork. Anders 
als einige Experten vermutet hatten, 
ist iWork nicht der offizielle Nachfol- 
ger des in die Jahre gekommenen 
AppleWorks. Beide Programme blei- 


ben - zumindest fürs Erste - Bestand- 
teil der Software-Palette. Auch eine 
direkte Konkurrenz zum übermächti- 
gen Microsoft Office mag man dem 
liebevoll gestalteten, kleinen Büropa- 
ket kaum nachsagen. Schließlich 
fehlen E-Mail-Client und Tabellenkal- 
kulation. Apple erfindet Texterfas- 
sung und Präsentationen zwar nicht 
neu, hat es aber wieder einmal ge- 


schafft, komplexe Funktionen in einer 
intuitiven Oberfläche zu verpacken. 
Was einem bei Microsoft Office 
Schweißperlen auf die Stirn treibt - 
man denke nur an 


den Kampf mit auto- 


Thema auıwähien. 
nomen Textforma- 
ten und Textfeldern ze 
- macht bei iWork 
richtig Spaß. 


sell: 9 Schreibwerkstatt 


Immer wenn 

eine 

Textverarbei- 

tung auf den 

Markt kommt, 
drängt sich ei- 
nem die Frage 
auf, was es eigentlich 
an Absätzen, Schriftschnitten, Kopf- 
und Fußzeilen noch zu verbessern 
gibt. Nicht zuletzt deshalb betont 
Apple ganz bewusst die grafischen 
Fähigkeiten. 
ähnelt Pages eher einer Layout-Soft- 
ware als einem klassischen Schreib- 
programm. Damit nicht nur Design- 
Profis das Leistungsspektrum zu 
schätzen wissen, setzt Apple auf kon- 
sequente Anwenderunterstützung. 
Die fällt bereits beim Start der Soft- 
ware ins Auge. Vorlagen für Briefe, 
Memos oder Karten gehören zu jedem 
guten Textprogramm. Doch was Pages 
zur Verfügung stellt, lässt alle übrigen 
Applikationen ziemlich blass ausse- 
hen. In den geschmackvollen Entwür- 
fen zu Rundschreiben, Katalogen oder 
Broschüren spiegelt sich der aktuelle 
Zeitgeist der Werbebranche wider: 
bunte Farben, klare Strukturen - 
gewürzt mit Elementen wie Infokäs- 
ten, Grafiken oder hervorgehobenen 


neue 


In vielen Bereichen 


Zitaten. Freiberuflern, kleinen und 
mittelständischen Unternehmen ist 
die Aufmerksamkeit ihrer Zielgruppe 
damit quasi sicher - ohne dass sie all- 
zu tiefin die Tasche greifen müssten. 
Wie bei einer vorgefertigten Präsenta- 
tion bestehen die meisten Vorlagen 
aus mehreren Seiten, die sich flexibel 
zu einem in sich stimmigen Gesamt- 
werk zusammenfügen lassen. Da 
Pages Fließtextbereiche und Textfel- 
der mit Platzhaltern 
füllt, bekommt der 


horizontal geglie- 
dert. Pages macht 
deshalb auch auf 
den kleineren Bild- 
schirmen von iBook 
und PowerBook eine 
gute Figur. Die Bedie- 
nung der einzelnen 
Funktionen ist aus- 
gesprochen innova- 
tiv: Regler und Dreh- 


Anwender bereits vor 
der Bearbeitung einen 
Eindruck vom späte- 


Leer 
ren Layout. 


Rundschreiben 
Zeitschriften 
kinlaaungen 


Benutzerführung An- Bnetnapıere 


ders als Word ver- 
schont einen Pages 
mit 
Symbolleisten 
Menüs. Dreh- 
Angelpunkt 
Informationsfenster, 
eine Werkzeugpalette, 
in der alle wichtigen - 


Lebensläufe 
Schule & Umi 
Marketing 


überfrachteten 
und 
und 
ist das 


Text- und Grafikfunk- 
tionen zusammenge- 


(Bestehende Datei öffnen... ) 


fasst sind. Die einzel- 
nen Abschnitte sind 
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4 Viel Sinn für Ästhetik Die dezente Ästhetik der Vorlagensammlung 
von Pages und Keynote 2 zeugt von gutem Geschmack 
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Text und Präsentation mit iWork ‘05 


knöpfe vereinfachen die Formatie- 
rung grafischer Elemente. Selbst bei 
der Textgestaltung kann die Wirkung 
von Zeichenabständen und Einzügen 
mithilfe von Schiebern ausprobiert 
werden. Das kommt vor allem uner- 
fahrenen Anwendern entgegen. Die 
Funktionen für den Import von Tabel- 
len und grafischen Elementen werden 
mit der Symbolleiste am oberen Fen- 
sterrand bedient. Über Aufklappme- 
nüs können zudem einzelnen 
Abschnitten Attribute wie Überschrif- 
ten und Zählungszeichen hinzugefügt 
werden. Mit iTunes, iMovie und iPhoto 
spielt Pages den gepflegten Doppel- 
pass. Anwender können direkt aus der 
Textverarbeitung heraus auf Film-, 
Audio- und Bildarchive zugreifen. 
Objekte aus dem Dateisystem lassen 
sich ohne Importdialog bequem per 
Drag and Drop in das Dokument ein- 
fügen. 


Grafische Gestaltung Auch wenn 
Pages die Nähe zum Layoutprogramm 
zelebriert, kann die Software mit dem 
Spektrum von InDesign oder QuarkX- 
Press natürlich nicht mithalten. Doch 
dafür sind die vorhandenen Funktio- 
nen sorgfältig ausgewählt und gut 
aufeinander abgestimmt. Gemessen 

an der Anzahl 

halten sich die 
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Titelseite 


3 Spalten mit Seitenleiste 


Breite Spalte mit Seitenleiste 


Tabelle & 3 Spalten 


Tabelle & Breite Spalte 


Textseite 


Ruckseite 


Adressbereich 


Werkzeuge für 


die Bearbeitung von Text und Grafi- 
ken in etwa die Waage. Die technische 
Umsetzung ist erstaunlich. Bei Pages 
gehört nicht viel dazu, um etwa ein 
Foto zu importieren und fast nach 
Belieben zu bearbeiten. Mehrspaltige 
Seitengestaltung, der Textumfluss von 
Grafiken, frei schwebende Textfelder 
oder fest verankerte Objekte - das alles 
ist auf den ersten Blick wenig aufre- 
gend. Doch im Gegensatz zu Word, wo 
bereits kleine Änderungen das Seiten- 
layout zerschießen, arbeitet Pages 
absolut zuverlässig. Die Wirkung jedes 
einzelnen Handgriffs kann in Echtzeit 
im Dokument verfolgt werden. Da 
ähnliche Funktionen wie etwa Schat- 
tenwurf und Linien nebeneinander 
angeordnet sind, ergeben sich viele 
Gestaltungsprozesse fast von allein. 
Und Apple wäre nicht Apple, wenn es 
am Ende nicht ein paar Gimmicks 
gäbe, mit denen sich Pages zusätzlich 
von konventionellen Textverarbeitun- 
gen abhebt. Hierzu gehört beispiels- 
weise der kompakte Dialog für Schrift- 
auswahl und Texteffekte. Wem Punkte 
und Zahlen als Aufzählungszeichen 
zu langweilig sind, der findet unter 
den Sonderzeichen eine beeindru- 
ckende Pfeilsammlung. Interessant 
sind zudem die Lesezeichen und 
Hyperlinks, mit denen man längere 
Texte durch Sprungvermerke und 
Querverweise gliedern kann. Im direk- 


Heiner Tem 


Waßsien See dan Fenmat für den Inpert Items Dokument aus 


Herner werd om PD Onumnme wrunmit dan m ame FOR 
fragen artnet und An atener werden han 


Numame mrd en But Dabei nun Ani an Mn sine nd 
geztiret md Dar tene! wurden ua 


Amımur werd em ITIE, Dubumens arıtwın wur rue Saban mas sr 
min we hm mtr nen em 


uneomer wre on ETF Donsment rent Ayı ma mem Tour ba 
at nd beten weten nn De Venture nid 
a te nen 


Mm wird em puman Tankknknmmnt arıtmit dan mt am Tamt 
Hama geiftnat ma nahe mern ann Dubaı meine 
Tearturmaren men enteo 


ten Vergleich zu Word ist Pages - vor 
allem was grafische Arbeiten angeht - 
einfacher zu bedienen und effektiver. 


Office-Tauglichkeit Der bisher gewon- 
nene hervorragende Eindruck relati- 
viert sich etwas beim Blick auf die 
klassischen Leistungsmerkmale. Die 
fehlende Tabellenkalkulation fällt 
noch am geringsten ins Gewicht. 
Schließlich ist der Mac in Controlling 
und Buchhaltung allenfalls 
Randerscheinung. Und selbst unter 
Office-Nutzern gibt es viele, denen 
Excel gänzlich unbekannt ist. Ganz 
ohne Tabellen muss man bei Pages 
auch nicht leben. Sie erfüllen indes 
ausschließlich Gestaltungsaufgaben, 
Berechnungen sind nicht möglich. 
Gleiches gilt für den mitgelieferten 
Diagrammdesigner, mit dessen Hilfe 
sich gängige Charts wie beispielsweise 
Balken-, Torten- oder Flächengrafiken 
zeichnen lassen. Möchte man einfa- 
che Zusammenhänge visualisieren, 
reicht der Funktionsumfang allemal 
aus. Problematisch wird es, wenn 
Pages in Arbeitsgruppen eingesetzt 
werden soll. Klassische Workflow- 
Funktionen wie etwa Kommentare 
oder das Verfolgen von Änderungen 
sucht man vergeblich. Auch das Ver- 
folgen und Vergleichen unterschied- 
licher Dokumentenversionen ist nicht 
vorgesehen. Wirklich enttäuschend ist 
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4 Export Wer komplexe Layouts nach 
Word verschieben will, muss mit unange- 
nehmen Überraschungen rechnen 


< Flexible Vorlagen Wie bei 
Präsentationen können Anwender 
ihre Dokumente aus verschiedenen 
Mustern zusammenstellen 


» Intuitive Bedienung [OD Text 
Wirkung und Anmutungvon |Ü.O.EIT2.#.8 al. 
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Nächste Folie - 
Ö Vorheı «Folie SEE 
OÖ Erste Folie 


Ö Letzte Folie 


rei }] 


Zuletzt angezeigte Folie 


< Hyperlinks Selbstlaufende 
Präsentationen werden über 
Hyperlinks gesteuert 


hingegen die fehlende Serienbrief- 
funktion. Hier hätte Apple zumindest 
eine Anbindung an das OS-X-Adress- 
buch spendieren können. Einladun- 
gen und Mitteilungen hat praktisch 
jeder irgendwann einmal an mehrere 
Adressaten zu verschicken. Die Zeiten, 
in denen man Adressen per Hand 
abtippen muss, sollten eigentlich vor- 
bei sein. Ein weiterer Schwachpunkt 
ist die integrierte Rechtschreibkorrek- 
tur, deren Wortschatz begrenzt ist. Die 
Grammatik bleibt bei der Prüfung 
sogar völlig außen vor. Besser bestellt 
ist es um die Integration zu anderen 
Office- Programmen. So lassen sich 
etwa Word- und RTF-Dokumente im- 
und exportieren. Zudem verfügt Pages 
über einen PDF-Konverter. Allerdings 
steht man nur beim Import auf der 
sicheren Seite. Grafiken, Textfelder, 
Kopf- und Fußzeilen - alles landet an 
der richtigen Stelle. Selbst das Format 
der Absätze und Schriften wird kor- 
rekt interpretiert. Ebenso akzeptable 
Ergebnisse liefert der PDF-Export. In 
Sachen Word beißt sich Pages hinge- 
gen an komplexen Layoutstrukturen 
die Zähne aus. Selbst die Seitengestal- 
tung der eigenen Vorlagen wird quer- 
beet auf mehrere Seiten verteilt. Auch 
die gespeicherten HTML-Seiten hatten 
kaum Ähnlichkeit mit dem Original - 
ein Mangel, der bei einfachen Text- 
dokumenten allerdings nicht auftritt. 


Fazit Pages ist eine grafisch orientier- 
te Textverarbeitung, die für die einfa- 
che Seitengestaltung wie geschaffen 
ist. Der Funktionsumfang lässt sich 
fast schon spielerisch für gute Ergeb- 
nisse einsetzen. Auf klassische Office- 
Aufgaben ist Pages hingegen schlecht 
vorbereitet. So fehlen Workflow-Funk- 
tionen und Serienbriefmanagement. 
Bei der Weitergabe komplexer Doku- 
mente ist der Anwender an das PDF- 
Format gebunden, da der Word- und 
HTML-Export unzuverlässige Ergeb- 
nisse liefert. 


Merkmale intuitive Textverarbeitung 
mit deutlichem Hang zum Layout, exzellent 
bestückte Vorlagensammlung 


Vorteile gut sortierte Programmoberfläche, 
verständliche und leicht zu erlernende Benut- 
zerführung, lückenlose Integration zu iTunes, 
iMovie und iPhoto, vergleichsweise gut ausge- 
stattetes Grafikmodul, Sprungvermerke und 
Querverweise in umfangreichen Texten 


Nachteile keine Serienbriefe, keine Kommen- 
tar- und Workflow-Ffunktionen, Rechtschrei- 
bung ohne Grammatikprüfung, fehlerhafter 
Export komplexer Layouts ins Word- und 
HTML-Format 
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davon, wie die Export verzehnfacht 
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Text und Präsentation mit iWork ‘05 


<=f la) 9 Präsentationswunder 


Was der „Spie- 
gel“ als „Power- 
pointillismus“ gei- 
ßelte, lässt sich mit 
Apples Keynote leicht 
vermeiden: optisch aus- 
tauschbare, zerfaserte Prä- 
sentationen. Zum einen sind Apples 
Präsentationsvorlagen nicht annä- 
hernd so verbreitet wie Microsoft- 
Werke, zum anderen sind sie schlicht 
schöner. Positiv wirkt sich zudem der 
Verzicht auf komplette Musterpräsen- 
tationen aus. Keynote-Anwender sind 
dadurch quasi gezwungen, ihren eige- 
nen Grips zu gebrauchen. Die Soft- 
ware unterstützt sie dabei mit einer 
griffigen Benutzerführung, hilfrei- 
chen Funktionen und sehenswerten 
visuellen Effekten. 


Benutzerführung Keynote und Pages 
sind identisch strukturiert. Aufbau 
und Umfang der Präsentation werden 
über die Symbolleiste im Hauptfenster 
gesteuert. Für das Fein-Tuning der 
Optik und die Animationseffekte ist 


das Informationsfenster zuständig. 
Darin sind die einzelnen Werkzeuge 
für die Bearbeitung von Grafiken, 
Tabellen, Diagrammen oder Gliede- 
rungen zusammengefasst. Anders als 
bei Pages, wo eine Schaltfläche auf das 
Informationsfenster verweist, muss 
man bei Keynote erst umständlich in 
den Menüleisten suchen. Da hier die 
Zahl der Werkzeuge ungleich höher 
ist, wäre eine kontextorientierte 
Anbindung an den jeweils aktiven 
Arbeitsbereich sinnvoll 
Davon abgesehen, geht die Arbeit mit 
Keynote ausgesprochen leicht von der 
Hand. Selbst unerfahrene Anwender 
kommen ohne Blick ins Handbuch 
schnell zu Ergebnissen. Für fast alle 
Einstellungen gibt es Schieber und 
Regler. Überaus nützlich ist die hierar- 
chische Gliederung des Folienaufbaus. 
Unterfolien, die einer Oberfolie zuge- 
ordnet sind, lassen sich einfach auf- 
und zuklappen. Im geschlossenen 
Zustand werden sie bei der Präsen- 
tation übersprungen - eine simple 
Lösung, um Vorträge auf unterschied- 


gewesen. 


liche Zielgruppen zuzuschneiden. 
Mindestens ebenso nützlich ist der 
geteilte Präsentationsmodus: Redner 
und Publikum bekommen hiermit 
unterschiedliche Bildschirmansichten 
präsentiert. Auf diese Weise kann sich 
der Redner beispielsweise die restliche 
Redezeit oder heimliche Notizen ein- 
blenden lassen. 


Präsentationsaufbau Die Aufgabe 
von Präsentationsprogrammen be- 
steht darin, aus unterschiedlichen 
Medien wie Text, Grafik, Film- oder 
Audiosequenzen klare Botschaften zu 
formen. Als Basis stellt Keynote hier- 
für eine ansehnliche Vorlagensamm- 
lung bereit. Jedes einzelne Muster 
umfasst vordefinierte Seiten für die 
Platzierung der verschiedenen Ele- 
mente. Während sich Grafiken, Filme 
oder Audioclips aus den Bibliotheken 
von iPhoto, iTunes oder iMovie impor- 
tieren lassen, werden Zahlen und Fak- 
ten direkt in die Präsentations-Soft- 
ware eingegeben. Hierfür stellt Keyno- 
te Gliederungen, Tabellen- und Dia- 
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„al sasen 


Pi i Gestapelte Säulen 


Gestapelte Flächen 


€ Kreisdiagramm 


grammdesigner zur Verfügung. So 
sehr sich die Funktionen auch unter- 
scheiden, eines haben sie gemeinsam: 
Wenige Handgriffe genügen, um die 
Elemente den individuellen Bedürf- 
nissen anzupassen. Wer beispielsweise 
einen Kreis mit einer Grafik füllt, 
kann mithilfe von Rundungs- und 
Schatteneffekten schnell eine Kugel 
daraus machen. 

im Kommunikationsbe- 
reich kann man fast schon darauf wet- 
ten, dass in jeder Präsentation ein 
Screenshot einer Internet-Seite enthal- 
ten ist. Dummerweise erlauben solche 
Bilder unangenehme Rückschlüsse 
auf die Aktualität des Vortrags. Bei 
Keynote schützen aktive Schnapp- 
schüsse vor derartigen Peinlichkeiten. 
Ein Internet-Anschluss vorausgesetzt, 
aktualisiert die Präsentations-Soft- 
ware die gespeicherten Bildausschnit- 
te automatisch. 

Im betriebswirtschaftlichen Um- 
feld ist der Umgang mit nüchternen 
Zahlen wichtiger als grafische Spiele- 
reien. Die überwiegend dezente 
Gestaltung der Standardvorlagen 
kommt den Anforderungen der Unter- 
nehmen entgegen. Die Form- und 
Farbgebung des integrierten Chart- 
designers passt sich der Ästhetik der 
Vorlagen akkurat an, sodass sich grafi- 
sche Nacharbeiten auf Kleinigkeiten 
beschränken. 

Für die Visualisierung betriebswirt- 
schaftlicher Zusammenhänge ist man 
mit den Balken-, Linien- und Torten- 
grafiken gut bedient. Was hingegen 
fehlt, sind Flowchart-Funktionen für 
die Präsentation von Ablauf- und Auf- 
baudiagrammen. Text, Formen und 
Pfeile deshalb 
zusammengefügt werden - ein müh- 
sames Unterfangen. Auch Wissen- 
schaftler müssen mit einigen Ein- 
schränkungen leben. Spezielle Charts 


Gerade 


müssen einzeln 


Keynote 2 


Merkmale elegante und leicht zu 
bedienende Präsentations-Software 


Vorteile übersichtlich sortierte Programm- 
oberfläche, weit gehend selbsterklärende Funk- 
tionen, sehenswerte Animationen und Über- 
gänge, Präsentationen lassen sich schnell 
strukturieren, unterschiedliche Bildschirm- 
ansichten für Publikum und Redner, gute Ein- 
bindung zu iTunes, iMovie und 


wie etwa Punkt-, Netz-, Oberflächen- 
oder Blasendiagramme sind mit Key- 
note nicht zu gestalten. 

Entschädigung bieten die Anima- 
tionen. Denn abgesehen von einigen 
zurückhaltenden Blenden setzt Key- 
note mit vielen überraschenden Effek- 
ten Akzente. Hierzu gehört beispiels- 
weise der aus der Benutzerverwaltung 
von Panther bekannte Würfeleffekt. 
Zusätzlich lassen sich die einzelnen 
Elemente in Bewegung versetzen. 
Dazu können die zeitlichen Abfolgen 
der Ein- und Ausblendungen genau 
gesteuert werden. Im Gegensatz zu 
früheren Versionen betrifft das auch 
die Datenreihen der Diagramme. 
Auch hier erscheinen die Tortenstücke 
eines Kuchens nacheinander. 


Dateiexport Um Präsentationen zu 
verteilen oder in Internet-Seiten ein- 
zubinden, ist die Präsentations-Soft- 
ware mit Exportfiltern ausgestattet. 
Keynote-Vorträge lassen sich im Flash-, 
QuickTime-, PowerPoint- und PDF-For- 
mat speichern. Viele Präsentations- 
programme haben damit Schwierig- 
keiten, weil bei der Konvertierung 
häufig Übergänge und Animationen 
verloren gehen. 

Keynote legt eine flotte Sohle aufs 
Parkett. QuickTime- und Flash-Ani- 
mationen gehen problemlos über die 
inklusive Animationen. 
Allerdings verhalten sich Qualität und 
Dateigröße direkt proportional zuein- 


Bühne - 


ander: Zwar gelingt es, QuickTime-Fil- 
me auf wenige Hundert KByte zu stau- 
chen, doch ist der Inhalt anschließend 
kaum noch zu erkennen. Akzeptable 
Formate bringen jedoch selbst bei 
wenigen Folien oft mehrere Megabyte 
auf die Waage. Besonders krass fällt 
der PowerPoint-Export aus. Die Datei- 
größe wird dabei von schmalen 144 
KByte auf mehr als 10 MByte aufge- 


iPhoto, eigener Chartdesigner, 
Screenshots aus dem Internet 
werden automatisch aktualisiert, Präsentatio- 
nen lassen sich im PowerPoint-, QuickTime- 
und Flash-Format speichern 


Nachteile Designer für Organigramme fehlt, 
nur Standarddiagramme für die Präsentation 
von Zahlen, große Dateien beim Speichern in 
Flash, PowerPoint und QuickTime 


bläht. Die Übergänge ersetzt PowerPo- 
int wahllos mit eigenen Varianten, 
während die Animationseffekte der 
einzelnen Komponenten komplett 
nachzuarbeiten sind. 


Fazit Hinsetzen, öffnen, los geht’s - 
Keynote ist das Musterbeispiel einer 
nahezu perfekten Software. Dank der 
adretten, übersichtlichen Oberfläche 
und der simplen Umsetzung ist das 
Handbuch überflüssig. Keynote weckt 
die Kreativität der Anwender und ist 
flexibel genug, Ideen und Konzepte 
umzusetzen. Dennoch muss man mit 
ein paar Einschränkungen leben. Viel- 
leicht kommen die fehlenden Ablauf- 
diagramme und Charts ja in der 
nächsten Version hinzu. 

Wenig Chancen dürfte iWork bei 
Anwendern haben, die häufig Office- 
Dateien mit der Windows-Welt aus- 
tauschen. Dicke PowerPoint-Präsen- 
tationen, Probleme beim Konvertieren 
zu Word sowie fehlende Team- und 
Serienbrieffunktionen fallen hier 
negativ ins Gewicht. Da Office und 
iWork verschiedene Zielgruppen 


ansprechen, dürften sie sich auf dem 
Mac-Markt nicht in die Quere kom- 
Björn Lorenz 


men. 


iWork '05 
Hersteller (Info) 
Preis (rund) 
Alternativen 


Apple (www.apple.de) 

79 Euro 

Microsoft Office, RagTime, 
Think Office, OpenOffice 
PLUS überzeugende grafische Fähigkeiten, 
intuitive Benutzerführung, extrem einfache 
Bedienung, geschmackvolle Vorlagen, über- 
raschende Präsentationseffekte, zuverlässige 
Layout-Funktionen, Diagrammdesigner inklusi- 
ve, günstiger Preis 

MINUS keine Serienbriefe, keine Team- und 
Korrekturfunktionen, Office-Export verbesse- 
rungsfähig, kleine Diagrammauswahl 


URTEIL 


IWork ist ein wunderschön gestaltetes 
kleines Office-Paket, das die Herzen kreati- 
ver Mac-Anwender schnell erobern wird. 
Seine Stärken liegen vor allem in der 
Gestaltung von Textvorlagen und Präsen- 
tationen. Lücken bestehen im Zusammen- 
spiel mit Microsoft Office und bei klassi- 


schen Office-Funktionen. 
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Grafikkarte 


ATI Radeon X600 XT 


Die neue Top-Grafikkarte von ATI für den Mac unterstützt nicht nur 


Apples 30-Zoll-Display, sondern verspricht auch grafische Höchstleistungen 
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it der Radeon X800 XT Mac Edi- 

tion bietet nun auch ATI eine 

Grafikkarte der höchsten Leis- 

tungsklasse an. Die Kanadier 
positionieren die Karte als Alternative 
zur Nvidia GeForce 6800. Ihr Grafik- 
prozessor kann über einen 256 Bit 
breiten Bus auf 256 MByte GDDR3- 
Videospeicher zugreifen. Mit 16 Pixel- 
Pipelines, erweiterten Shader-Pro- 
grammen, Antialiasing- und Filter- 
funktionen ist die Karte auch für die 
Anforderungen der neuesten Spielege- 
neration gut vorbereitet. 


Anschluss Die Karte verfügt über zwei 
gleichzeitig aktive Ausgänge, einen 
ADC- und einen DVI-Anschluss. Mit 


dem beiliegenden DVI-VGA-Adapter Leistung Benchmarks 


lassen sich auch analoge Monitore mit 
maximal 2048 mal 1536 Punkten (bis 
85 Hz) an der X800 betreiben. Die 
höchste Bildfrequenz von 200 Hz wird 
bis zu 1280 mal 960 Pixel erreicht, bei 
1600 mal 1200 sind es immer noch 
sehr gute 120 Hz. Als Zubehör gibt es 
auch einen ADC-VGA-Adapter von Dr. 


04 « 2005 


Bott (VGA Extractor, 35 Euro); ein DVI- 
Video-Adapter zum Anschluss an den 
Fernseher ist optional von Apple 
erhältlich. Das Videosignal erreicht 
damit maximal 1024 mal 768 Bild- 
punkte. Mithilfe der ATI-Software 
kann das Bild Hardware-beschleunigt 
gedreht und skaliert werden. 


NXL-Displays Da der DVI-Ausgang den 
Dual-Link-Modus unterstützt, kann 
die X800 auch Apples großes Cinema- 
HD-Display mit 30-Zoll-Diagonale 
ansteuern und empfiehlt sich damit 
als Alternative zu den von Apple ange- 
botenen Karten mit Nvidias GeForce- 


6800-Chips. Letztere unterstützen 
allerdings auch den gleichzeitigen 
Betrieb zweier 30-Zoll-Bildschirme. Als 
Pluspunkte verbucht die X800 dafür 
ADC-Support und die schlankere Bau- 
form, die nur den AGP-Slot belegt. Die 
GeForce-6800-Karten machen nämlich 
durch ihre Größe auch den benach- 
barten PCI-Slot unbrauchbar. 


Laborwerte Als Erstes haben wir die 
X800 mit den beiden Grafiktests unse- 
rer BENCHup-Suite und Cinebench 
2003 konfrontiert. Dabei kamen als 
Testrechner ein Power Mac G5 2 GHz 
Dual sowie Mac OS X v10.3.7 zum Ein- 
satz. Zum Vergleich mussten auch die 
Vorgänger der X800, die Radeon 9800 
Pro und deren Special Edition sowie 
die Originalkarte des Test-Macs, eine 
Radeon 9600 Pro, auf den Parcours. 
Die 9600 Pro liegt leistungsmäßig zwi- 
schen den aktuellen Standardkarten 
GeForce FX 5200 Ultra und Radeon 
9600 XT, mit denen die meisten Power 
Macs ausgeliefert werden. 

Im 2D-Bereich unterscheiden sich 
die Ergebnisse aller Kandidaten nur 
wenig, da hier die ausgefeilten 
Features der Highend-Karten nicht 
zum Zug kommen. Letztlich bieten 
alle ausreichende 2D-Leistung. Beim 
MACup-3D-Test geht die X800 dann 
aber in Führung und erreicht im Ver- 
gleich zur zweitplatzierten Radeon 
9800 Pro SE die doppelte Punktzahl. 
Bei der Messung der OpenGL-Beschleu- 
nigung mit Cinebench fallen die 


MACup-2D-Test 


9600 Pro 700%] 00 % "100% 1 00 % "100% 1 00% 


Cinebench 2003 


MACup-3D-Test (HW-L) 
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9800 Pro 100%. 131% 102% 
9800 Pro SE 102 % | 134 % | 103 % | 3 
x800 XT 276» SZ 108% 
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Abstände wieder kleiner aus. Auch 
hier wird nur ein Teil der 3D-Funktio- 
nen genutzt, außerdem geht im Gegen- 
satz zu unserem 3D-Test die Prozessor- 
leistung stärker in das Ergebnis ein. 
Spielperformancee Da abstrakte 
Benchmarks allein kaum die wahre 
Leistungsfähigkeit beschreiben, haben 
wir noch die durchschnittlichen Bild- 
raten in drei Spielen bei Auflösungen 
von 1024 mal 768, 1280 mal 1024 und 
1600 mal 1200 Pixel gemessen. Als 
Erstes haben wir einen schon recht 
betagten, indizierten Ego-Shooter 
herangezogen. Seinem Alter entspre- 
chend nutzt er noch keine der ausge- 
feilten Spezialfunktionen neuerer Kar- 
ten und bleibt selbst bei maximaler 
Darstellungsqualität auf allen Proban- 
den jederzeit gut spielbar. Selbst in 
der höchsten Auflösung schafft die 
Radeon X800 absurde 351 und die 
Radeon 9600 noch 97 fps. Auffällig ist, 
dass sich die Geschwindigkeit der 
Radeon 9600 beim Vergleich der 
kleinsten und größten Auflösung 
praktisch halbiert, während die X800 
nicht einmal 10 Prozent verliert. 


Anspruchsvoller Auch in Unreal 
Tournament 2004 (UT 2004) wählen 
wir die maximale Darstellungsqua- 
lität. Beim Flyby-Test erzielen die Kar- 
ten deutlich höhere Bildraten als beim 
Botmatch. Der erste Test zeigt einen 
Kameraflug durch eine leere UT-2004- 
Szene, wo die Grafikkarten ihre 
Leistung voll ausspielen können. Das 
Botmatch stellt dagegen einen compu- 
tergesteuerten Kampf zwischen zahl- 
reichen Spielern dar. Dies kommt 
einer realen Spielsituation schon 
näher, entspricht dort aber eher einer 
Spitzenbelastung. Die Berechnung 
von Spielerbewegungen und Interak- 
tionen lässt auch Prozessor und Cache 
begrenzend in das Ergebnis eingehen. 

UT 2004 erweist sich als wesentlich 
anspruchsvoller als der erste Ego-Shoo- 
ter. Mit der Radeon 9600 müsste man 
sich schon mit der kleinsten Testauf- 
lösung bescheiden oder auf einige 
Darstellungsoptionen verzichten, um 
wieder ausreichende Bildraten zu 
erzielen. Die Radeon 9800 wird zwar 
in der höchsten Auflösung offensicht- 
lich voll ausgereizt, hält aber durch. 
Nur die X800 hält die Geschwindigkeit 
mit über 130 fps im Flyby- und rund 40 


5D-Spiele 


Bildschirmaufl. 
1280 x 768 Pixel 


Bildschirmaufl. 
1600 x 1200 Pixel 


Bildschirmaufl. 
1280 x 1024 Pixel 


03A 1.3.2 (Demo Four) 
9600 Pro 

9800 Pro 

9800 Pro SE 

X800 XT 


UT 2004 (v3339) Flyby 
9600 Pro 

9800 Pro 

9800 Pro SE 

X800 XT 


UT 2004 (v3339) Botmatch 
9600 Pro 

9800 Pro 

9800 Pro SE 

X800 XT 


Halo 1.5.1 (FSAA 4X) 
9600 Pro 21 
9800 Pro L\ı] 
9800 Pro SE Lı] 
X800 XT 55 


9 zu wenig Speicher 


29 
29 
46 


> Alle Werte in fps; je länger der Balken, desto besser 


fps beim Botmatch-Test konstant über 
alle Auflösungen. 


Highend-Look Als grafisch anspruchs- 
vollstes Spiel im Test folgt noch Halo. 
Hier haben wir mit aktivierten Pixel- 
und Vertex-Shadern und vierfachem 
Fullscreen-Antialiasing getestet. In die- 
ser Konfiguration kommt selbst die 
X800 ins Schwitzen, schafft aber 
beachtliche 55 bis 39 Bilder pro Sekun- 
de. Die Radeon 9800 liegt immerhin 
noch zwischen rund 40 und 21 fps, 
was sie aber für mehr als die kleinste 
Testauflösung wenig empfehlenswert 
macht. Auf der Radeon 9600 ist Halo 
nur mit deutlichen Abstrichen in der 
Bildqualität spielbar. 

Die beiden 9800er-Karten unter- 
scheiden sich in der Leistung prak- 
tisch nicht, was auch nicht weiter 
erstaunlich ist, da sie über identische 
Grafikchips sowie die gleiche Spei- 
cheranbindung verfügen. Die SE-Ver- 
sion besitzt 256 MByte Videospeicher, 
allerdings spielt dies bei den geteste- 
ten Spielen und Auflösungen keine 
Rolle. Mehr Speicher bedeutet eben 
nicht automatisch mehr Performance. 


Fazit Die Radeon X800 XT bietet eine 
attraktive Möglichkeit zum Ansteuern 
von Apples großen 30-Zoll-Displays, 
wobei trotzdem alle PCI-Slots nutzbar 


bleiben. Außerdem empfiehlt sie sich 
für anspruchsvolle Spieler, die auch 
aktuelle Titel bis an die optischen 
Grenzen der Darstellungsmöglichkeit 
ausreizen wollen. Das rechtfertigt 
auch den hohen Preis von 500 Euro. 

Die Geräuschkulisse der X800 ist unter 
Belastung recht hoch, denn dann 
erzeugt ihr Lüfter ein unüberhörbares 
Rauschen. Da dieser beim normalen 
Arbeiten aber kaum anspringt und 
man bei spannenden 3D-Spielen in 
der Regel ohnehin abgelenkt ist, kann 
man damit gutleben. Matthias Zehden 


ATI Radeon X800 XT 


Voraussetzung AGP-8X-Slot (Power Mac 
65), Mac 0S X v10.3.6 


Ausstattung 256 MByte GDDR3-RAM, 
DVI- (Dual Link) und 
ADC-Ausgang; VGA und 
Video über Adapter 
Preis 500 Euro 


PLUS hohe 3D-Leistung, Support für 
30-Zoll-Display, belegt nur einen Slot 
MINUS hoher Preis 


URTEIL 


Grafikkarte für anspruchsvolle Spieler und 


Benutzer von 30-Zoll-Displays. 
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teve Jobs hat 2005 zum Jahr des 
hochauflösenden Videos erklärt. 
Ausgerechnet das zu jedem neu- 
en Mac mitgelieferte Einsteiger- 
schnittprogramm iMovie wurde in der 
Version 5 als erste Mac-Applikation für 
die HDV-Bearbeitung fit gemacht. 
Zwar beherrscht Final Cut Pro schon 


seit längerem die professionellen HD- 
Formate, aber das neue HDV-Format 
für den gehobenen Amateurmarkt 
stellt besonders hohe technische 
Ansprüche. Um auf den herkömm- 
lichen DV-Kassetten bei gleich bleiben- 
der Datenrate von 25 MBit pro Sekun- 
de die etwa vierfache HD-Bildauf- 
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lösung unterzubringen, wird nämlich 
HDV mit MPEG-2 komprimiert, so wie 
auch bisher schon Video für die DVD. 


Neue Herausforderungen HDV unter- 
scheidet sich in einem Punkt grund- 
sätzlich von DV: Es werden nicht mehr 
sämtliche Einzelbilder separat gespei- 
chert, sondern zwischen zwei Voll- 
bildern jeweils über einen 

Zeitraum von etwa 


u 
. 
ac 


> 


einer hal- 
ben Sekunde 
nur noch die Ver- 

änderungen zwischen 
den Bildern. Damit ist - 
anders als bei DV - 
Ursprungsformat kein 


direkt im 

präziser 
Schnitt möglich. Grundsätzlich gibt es 
zwei Methoden, mit diesem Handicap 
umzugehen. 


Variante A: Die Einzelbilder werden 
während der Bearbeitung im Schnitt- 
programm rekonstruiert, geschnitten 


und sofort wieder im Originalformat 
gespeichert. Das spart Platz, erfordert 
aber auch eine sehr leistungsfähige 
Hardware. 

Sonst geht die kreative Arbeit unge- 
mein zähflüssig voran. Außerdem 
müsste für jede Bearbeitung in einem 
anderen Programm erneut dekodiert 
und rekomprimiert werden. Dies 
könnte zulasten der exzellenten Bild- 
qualität gehen. 


A Das neue HDV-Format 


u 


bietet im Zusammen- 


= spiel von Sonys 

HDR-FX1-Kamera 

mit IMovie HD eine 

überwältigende 

u Videoqualität - ist 
dabei aber sehr 
ressourcenhungrig 


Variante B: Sämtliche Einzelbilder 
werden nach dem Import aus der 
Kamera erst einmal rekonstruiert und 
in einem geeigneten Zwischenformat 
abgespeichert. In dieser Form stehen 
sie für jedes Videoprogramm zur Ver- 
fügung und stellen bei der Bearbei- 
tung weniger hohe Ansprüche an die 
Hardware. Erst für eine eventuelle 
Ausgabe des fertigen Films zurück auf 
eine HDV-Kassette wird dann erneut 
komprimiert, während für andere 
Ausgabemedien wie zum Beispiel DVD 
oder Film gleich in deren Format 
gewandelt wird. 


Zwischenspeicher Apple hat sich für 
die zweite Version entschieden und 
installiert dafür mit iMovie HD einen 
neuen QuickTime-Codec 
Apple Intermediate, bei dem es sich 


namens 


TO: Gettyimages 


oO 
IL 


offensichtlich um eine I-Frame-only- 
Variante von MPEG-2 handelt. Der 
Nachteil dieses Verfahrens ist der rela- 
tiv hohe Speicherplatzbedarf auf der 
Festplatte: ungefähr das Dreifache von 
normalem DV. Die Bilder werden in 
einer Größe von 1440 mal 1080 Pixel 
gespeichert, der QuickTime-Player ent- 
zertt sie aber automatisch auf 1920 
mal 1080 Pixel, denn HDV wird immer 
mit einem Seitenverhältnis von 16:9 
aufgenommen. Das Überspielen von 
der Kamera (wir testeten mit der neu- 
en Sony HDR-FX1) ist genauso leicht 
wie bei DV, allerdings erfolgt nur die 
Datenübertragung auch auf älteren 
Macs in Echtzeit. Der Umrechnungs- 
prozess in das Intermediate-Format 
kann - je nach Hardware - einige Zeit 
in Anspruch nehmen. Während ein 
Power Mac G5 2 GHz Dual diesen 
Schritt neben dem Überspielen in 
Echtzeit erledigt, braucht selbst ein 
aktueller iMac etwa die doppelte 
Rechenzeit und ein iMac G4 fast das 
Vierfache zur Wandlung. Apple emp- 
fiehlt eine CPU von mindestens 1 GHz, 
bei niedriger getakteten CPUs beklagt 
sich das Programm zwar, importiert 
HDV aber trotzdem. 

Auch bei HDV wird das Rohmaterial 
automatisch in einzelne Clips unter- 
teilt, die Arbeit im Programm geht 
dann selbst auf einem Power Mac G4 
1 GHz recht flott von der Hand und 
die Clips werden durchaus flüssig 
abgespielt, obwohl sie selbst für einen 


20-Zoll-Monitor noch verkleinert wer- 
den müssen. Das hierfür notwendige 
16:9-Format kennt iMovie nun eben- 
falls, selbstverständlich auch bei DV. 
Wenn Sie in der Timeline verschie- 
dene Bildformate mischen wollen, 
wird 4:3-Material in einem 16:9-Pro- 
jekt seitlich mit schwarzen Balken 
versehen, bei einem 4:3-Projekt ist es 
genau umgekehrt. 


Weitere Neuheiten An zusätzlichen 
Quellen für iMovie sind auch noch 
Apples Webcam iSight und Clips im 
MPEG-4-Codec hinzugekommen. Bei- 
spielsweise können viele Digitalkame- 
ras mit Videoaufnahmefunktion sol- 
che Clips erzeugen. Sie werden von 
iPhoto 5 mit importiert, wo sie dann 
unter der Rubrik Foto erscheinen, aber 
als Clips in den Film übernommen 
werden können. Das zweite, etwas 
geringer auflösende HD-Format mit 
1280 mal 720 Pixel in progressiver 
Aufzeichnung wird ebenfalls unter- 
stützt, konnte aber von uns nicht 
getestet werden, da die Sony FX1 diese 
Variante nicht anbietet. 

Zu den kleineren Verbesserungen 
gehört, dass Sie die Reihenfolge von 
Clips nun auch in der Timeline mit 
der Maus verändern können - bisher 
ging das nur in der Clip-Darstellung. 
Der Papierkorb in iMovie funktioniert 
jetzt wie der im Finder: Sie können 
ihn also öffnen und versehentlich 
Entsorgtes wieder herausholen. Auch 


sonst ist iMovie fehlertoleranter 
geworden, denn der Undo-Befehl arbei- 
tet nun - jedenfalls bis zur verfüg- 
baren Speichergröße - unbeschränkt. 
Zum Sichern alternativer Versionen 
Ihres Films ist in der neuen Version 
der Befehl Speichern als ... vorgesehen. 
Allerdings ist dieser zeit- und platz- 
raubend, da alle Mediendateien mit 
kopiert werden. Zu den eher kosmeti- 
schen Änderungen gehört, dass die 
Anzeige der Lautstärke von Clips nun 
in das Menü Darstellung verlegt wurde. 
Schildkröte und Hase haben aus- 
gedient; die Veränderung der Clip- 
Geschwindigkeit ist nun bei den 
Effekten unter Schnell/Langsam/Umkeh- 
ren zu finden. 

Insgesamt ist die Arbeit in der 
flotter und weniger 
umständlich geworden. Das Pro- 
gramm wirkt damit professioneller 


Timeline 


als seine Vorgänger, ohne die Apple- 
typische Bedienerfreundlichkeit zu 
verlieren. Wenn Sie auf Ihrem Rech- 
ner schon das MPEG-Wiedergabe- 
modul für QuickTime installiert 
haben (mit DVD Studio Pro oder als 
separates Produkt), erwartet Sie als 
Nebeneffekt eine angenehme Überra- 
schung: MPEG-Filme lassen sich nun 
im QuickTime-Player deutlich schnel- 
ler öffnen. Bisher musste man bei län- 
geren Filmen oft minutenlang war- 
ten. Diese Optimierungen unter der 
Haube dürften ein Vorgeschmack auf 
QuickTime 7 sein. Kleine kosmetische 


V Automatisch 
Wie manche PC- 
Produkte aus dem 
Amateursektor bietet 
nun auch iMovie die 
vollautomatische 
Filmgestaltung unter 
der Bezeichnung 
Magic iMovie 


Komprmierung 
Apple Intermediate Codec ) 


Bewegung 


Bilder pro Sekunde in] 
f ’ Bucher 


wiedergeben. 


Filmtitel: 


Ihr Video wird importiert und ein Film wird mit einem einführenden Titel sowie den unten 
ausgewählten Optionen erstellt. 


Yan IDVD senden 


Wenn das Video importiert und der Film erstellt ist, sendet iMovie das Projekt an iDVD. Mit 
IDVD können Sie DVDs entwerfen und anschließend brennen. 


Cadieren. 


4 Neuer Codec So sehen die Angaben zum neuen Intermediate- (Stopp 


Codec in QuickTime aus 


Zur Kamera 


Verbleibende Zeit etwa 17 Minuten 


& Übergänge zwischen Szenen verwenden: | Zufällig ) 


Mit Ubergängen zwischen Ihren Videoclips erhalten Sie gleichmäßige Szenenwechsel. 


% Musik-Soundtrack wiedergeben: Keine Musik ausgewählt 


Mit einem Musik-Soundtrack können Sie eigene Titel im Hintergrund und über dem Videoton 
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< Kaffeepause Der Export zurück in 
das HDV-Format kann auf älteren 
Rechnern sehr lange dauern 
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Bugs existieren auch in der schnell 
nachgereichten Version 5.0.1 noch. 
Zum Beispiel werden importierte HD- 
Clips rechts im Clip-Fenster als Pixel- 
salat angezeigt. Nach dem ersten 
Sichern und erneuten Öffnen des Pro- 
jekts ist der Spuk aber vorbei. 
Selbstverständlich sind auch wie- 
der ein paar neue Effekte, Übergänge 
und Töne hinzugekommen. Wenig 
aufregend erscheint uns die Funktion 
Magic iMovie. Mit ihr wird sämtliches 
Material automatisch von der Kassette 
übernommen, mit einem von Ihnen 
vorgegebenen Titel, Musik und Über- 
blendungen - Letztere auf Wunsch 
nach dem Zufallsverfahren - versehen 
und schließlich wieder auf Kassette 
oder auch gleich auf DVD abgelegt. Da 
selbst der erfahrenste Filmer wohl 
kaum eine Kassette ohne Wackler 


kung, dass man eher an Kino als 
an Video erinnert wird. Anfängliche 
Befürchtungen bezüglich der MPEG-2- 
Kompression 
Schnelle Bewegungen sehen einwand- 
frei aus, und auch an kontrastreichen 
Kanten sind weniger Tanzmücken 
auszumachen als bei vielen DV-Auf- 


werden zerstreut. 


nahmen - schließlich ist die Daten- 
rate von 25 MBit pro Sekunde auch 
mehr als das Doppelte der auf DVD 
zulässigen. Einzig in sehr kontrast- 
armen Flächen ist bei genauem Hin- 
sehen eine leichte Fleckenbildung zu 
erkennen. Vor dem Genuss ist aber ein 
weiteres Mal Geduld erforderlich, 
diesmal sogar bei einem schnellen 
Rechner. Für die hochwertige Rekom- 
pression in das HDV-Format benötigt 
selbst der Power Mac G5 2 GHz Dual 
etwa das Fünffache der Filmlaufzeit. 


abspielen, wenn Sie die Endung auf.ts 
ändern. Allerdings kommen Sie nicht 
mehr ganz so einfach an die Medien- 
dateien heran, da iMovie HD seine 
Projekte nun im Finder als Paket 
behandelt. Mit einem Control-Klick 
(oder mit der rechten Maustaste) und 
dem Befehl Paketinhalt zeigen lassen 
sich die Ordner Cache und Media mit 
den darin enthaltenen QuickTime-Fil- 
men wieder öffnen, und so wird Ihr 
HD-Material auch für andere Pro- 
gramme verfügbar. 

Besitzer von Final Cut Pro müssen 
also nicht auf das nächste Update war- 
ten oder das neue Final Cut Express 
HD zusätzlich erwerben, sondern 
kommen auch auf diesem Wege an 
die Clips einer HDV-Kamera heran, 
ohne umständliche Zusatz-Tools ein- 
setzen zu müssen. 


4 Verwirrend Nach dem Einlesen erscheinen die Miniaturen im Glip-Fenster erst 
einmal als Pixelsalat. Das HDV-Bild vom Karneval dagegen ist auf Anhieb makellos 


oder gelegentliche Unschärfen zu- 
stande bringen dürfte (von langweili- 
gen Szenen mal ganz abgesehen), eig- 
net sich diese Funktion wahrschein- 
lich am besten zum Quälen der 
bedauernswerten Freunde und Ver- 
wandten an Filmabenden ... 


HDV-Qualität und -Nutzung Wenn Sie 
sich dagegen den Mühen eigener kre- 
ativer Arbeit unterziehen, können Sie 
mit dem Material von der Sony FX1 
und einem dafür geeigneten Wieder- 
gabegerät einen bleibenden Eindruck 
angenehmerer Art hinterlassen. Die 
Aufnahmen sind bei einigermaßen 
guten Lichtverhältnissen von einer 
derartigen Schärfe und Tiefenwir- 
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Beim Power Mac G4 steigt die Zeit 
dann locker auf das Zwanzigfache, 
sodass sich ein Start des Überspielens 
vor dem Schlafengehen empfiehlt. 
Das Programm startet nach erfolg- 
reicher Kompression die Aufnahme 
selbstständig und stoppt die Kamera 
auch wieder. 

Auf Wunsch verschiebt iMovie 
die Entsorgung der komprimierten 
Daten, falls Sie diese noch für weitere 
Überspielungen nutzen wollen. Solan- 
ge das zweite Band nicht eingelegt 
wurde, befindet sich der fertige Film 
als HDExport.mpv im Cache-Ordner, 
sodass Sie ihn auch auf andere Daten- 
träger kopieren können. Er lässt sich 
unter anderem mit dem VLC-Player 


A Restauriert Nach dem Speichern und erneuten Öffnen des Projekts sind 
auch die Miniaturen im G/ip-Fenster in Ordnung 


Die Kamera Die Sony HDR-FX1 dürfte 
- ähnlich wie vor fast zehn Jahren die 
VX-1000 - den Beginn einer neuen Ära 
markieren und sicher ebenso wie ihre 
Vorgängerin in vielen Fällen auch pro- 
fessionell eingesetzt werden. In Kürze 
kommt zusätzlich eine Profiversion 
mit gleicher Optik und Chips, aber 
professionellen Tonanschlüssen und 
der Möglichkeit, zwischen euro- 
päischen und amerikanischen Bildfre- 
quenzen umzuschalten: die HVR-Z1. 
Schon jetzt weist die Kamera zahl- 
reiche Verbesserungen gegenüber den 
Vorgängerinnen auf, die direkt aus 
dem Profisektor übernommen wur- 
den: das butterweich zu bedienende 
manuelle Zoom, die feinfühlige 


(ag), Sony HDOR-FX1 


Elektrofilm Optisch wirkt die Sony HDR-FX1 mit der 
breiten Sonnenblende und der großen Optik wuchtiger, 
als sie tatsächlich ist. Die erste 3-Chip-Kamera für 
das hochauflösende Videoformat HDV ist kaum grö- 
Ber oder schwerer als ihre Vorläufer im DV-Format. 
Gleichzeitig ist sie mit einem Preis, der zum Teil 
schon unter 3000 Euro liegt, inflationsbereinigt 
günstiger als die legendäre VX-1000 bei der Einfüh- 
rung. Zoom und Blende sind sehr feinfühlig manuell 
zu bedienen, selbst der Schärfenring eignet sich 
einigermaßen zur Handarbeit. Mit ihrer schier 
unglaublichen Bildschärfe und den aus der Profitech- 
nik übernommenen Einstellmöglichkeiten 

degradiert sie DV zur künftigen Einsteigerklasse. 


manuelle Blendenregelung und die 
sehr differenzierten Bildeinstellun- 
gen mit Speichermöglichkeit. Selbst 
der Schärfenring ist relativ gut zu 
bedienen, auch wenn es keine klas- 
sische Mechanik wie bei Profiobjekti- 
ven gibt. Sony hat die Messlatte gleich 
zu Beginn der HDV-Ära hoch gelegt! 


Liehtempfindlichkeit Das einzige auf- 
fällige Manko ist die relativ schlechte 
Lichtempfindlichkeit, die der hohen 
Zahl der Pixel auf den Chips mit nur 
einem drittel Zoll geschuldet ist. Die 
schärfste Konkurrenz erwächst ihr da 
mit der VX-2100 aus dem eigenen Hau- 
se. Die FX1 rauscht immer noch so 
wenig wie viele Mitbewerber aus dem 
DV-Sektor. Low-Budget-Dokumentar- 
filmer werden den 720p-Modus 
vermissen - der ja für HDV ebenfalls 
vorgesehen ist -, denn sie müssen die 
Bilder der FX1 zur Filmbelichtung 


dem dürften auf diesem Wege bald 
interessante Filme, wie sie bisher auf 
DV gedreht wurden, in wesentlich 
besserer Qualität ins Kino kommen. 

Eine weitere Schwäche der Kamera 
ist die relativ geringe Bildqualität im 
DV-Modus. Sie entspricht eher den 1- 
Chip-Modellen der unteren Mittel- 
klasse und fällt selbst bei der internen 
Abwärtskonvertierung von HDV nur 
geringfügig besser aus. Es ist empfeh- 
lenswert, seine wertvollen Aufnah- 
men immer in HD zu drehen - das ist 
natürlich auch zukunftsträchtiger - 
und sie bei Bedarf am Computer vom 
Zeilensprung zu befreien und auf 
Standard Definition (SD) zu skalieren, 
wenn Material fürs Fernsehen oder 
die DVD benötigt wird. So erreichen 
Sie eine exzellente Qualität, auch 
wenn dafür zusätzliche Rechenzeit 
benötigt wird. 

Ausgesprochen ärgerlich ist aller- 


kompletten Absturz von Mac OS X 


durcheinander gebracht werden 
kann, wenn Sie auf einer Kassette 
HDV- und DV-Aufnahmen mischen 
und anschließend zu importieren 
versuchen - vermeiden Sie einen 
solchen Mix unbedingt, auch wenn 
weder Sony noch Apple im Handbuch 


davor warnen. 


Fazit Selbst wenn Sie noch nicht 
glücklicher Besitzer eines HDV-Cam- 
corders sind, lohnt sich das Update 
auf iMovie HD wegen der flüssigeren 
Arbeitsweise und für Freunde des 
16:9-Formats auf DV oder für die Nut- 
zung der Minifilmchen digitaler Foto- 
geräte. Die Avantgarde der HDV-Fans 
wird allerdings ein zweites Mal tiefin 
die Tasche greifen müssen, denn die 
Arbeit mit dem hochauflösenden 
Format macht ohne einen aktuellen 
Power Mac G5 keinen rechten Spaß. 


erst vom Zeilensprung befreien. Trotz- dings, dass der Mac bis hin zum Uli Plank 
en® Movie Papierkorb | Neues Projekt 
| Vorschau Name Größe | 
ei Clip 37/1 100 MB | Projekt: |! HDV-Test| I") 
Ort: | 1 Filme 14) 
| Clip 120 44,0 MB Dv 
um lm DV-Breitbild 
2 U v HDV 1080i 
2 Objekte im Papierkorb 
(High 
144 MB im Papierkorb Bau 


{ Auswahl löschen... ) 
{ Papierkorb entleeren... J 


72 


< Papierkorb Der Papierkorb 
lässt sich jetzt Öffnen, um einzelne 
Dateien wieder herauszuholen 


4 Neue Formate iMovie HD 
unterstützt nun deutlich mehr 
Formate als die Vorgängerversion 
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v GDI-Drucker 
Obwohl beide 
Drucker nicht post- 
script-fähig sind, 
sieht der Treiber aus 
wie gewohnt. Es 
stehen alle Funktio- 


LASErSNOW 


Farblaserdrucker müssen nicht teuer sein. Mit magicolor 2430DL und 5430DL bietet Konica 
Minolta zwei neue Farblaserdrucker zu Preisen unterhalb der magischen 1000-Euro-Grenze 


ie beiden neuen Drucker von 
Konica Minolta weisen bis auf 

ihr Druckwerk, das jeweils 20 
Schwarzweißseiten pro Minute 
liefert, wenig Gemeinsamkeiten auf. 
Der magicolor 2430DL kostet rund 500 
Euro und ist kaum größer als ein 
Schwarzweißlaserdrucker mit ver- 
gleichbarer Geschwindigkeit. Der grö- 
ßere magicolor 5430DL ist mit einem 
Preis von rund 1000 Euro gut doppelt 
so teuer, bietet dafür aber mehr Leis- 
tung und Erweiterungsmöglichkeiten. 
Eine wesentliche Gemeinsamkeit 
haben die beiden Geräte: Sie sind so 
genannte GDI-Drucker. Das heißt, auf 


nen zur Verfügung 
Drucken 
Drucker. | KONICA MINOLTA magicolor NH] 
Uimstellungen Standard X 
Drucheroptionen I) 
Optionengruppen Lrundfunktionen Kl] 
Auflösungen 1200%600 DM 2 
Medientyp Normalpapser £] 
Farbmodus CMYK Farbe [21] 
( Vorschau ) ( Alu POh siehem. ) | fa. ) 
1) Abbrechen  (Bnuehen-) 


7 BERECR UBER TR Faganınen men Omen . 
”. 
OBCA MOL man KIMNEE A MENU. 1 A mungen Sa 
>} WB ram Sam ın in 
ira Web Connechen 
S—— 
BL 2 
von. Ummäergenäer 4 Mb 
mn De Inne 112 Mer 
. Kamen IN 
ı ar TWee TR 
Kun made 
Sat \ ander 
u 


A magicolor 5430DL Über das Druckerdienstprogramm und vom 
Web-Browser aus hat man direkten Zugriff auf den Druckerstatus 
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ihrer Controller-Platine befindet sich 
kein Chip, der Druckdaten umsetzen 
könnte. GDI-Drucker erhalten die 
Daten fix und fertig vom Computer. 
Die Elektronik der Geräte sorgt ledig- 
lich dafür, dass der Toner an den rich- 
tigen Stellen auf das Papier aufge- 
bracht wird. Die Datenverarbeitung 
im Gerät insgesamt ist auf das Nötigs- 
te beschränkt. Das hat zur Folge, dass 
die betreffenden Drucker preiswerter 
sind als solche, bei denen etwa Lizenz- 
gebühren für den PostScript-Chip 
anfallen. Gleichzeitig stehen aber eini- 
ge Funktionen nicht zur Verfügung, 
die bei anderen Druckern zum Stan- 
dard gehören. Der Anwender kann 
mit den magicolor-Modellen keine 
Druckjobs speichern oder erneut dru- 
cken, bei umfangreichen Druckaufträ- 
gen keinen Probedruck ausgeben und 
auch keine Formulare im Drucker 
hinterlegen. Es gibt jedoch genügend 
Anwender, die keine dieser Funk- 
tionen vermissen und bei der Wahl 
zwischen preislich vergleichbaren 
Geräten der Druckgeschwindigkeit 
Priorität einräumen würden. 


magicolor 2430DL Der preiswerte 
magicolor 2430DL ist kaum größer als 
Möglich 
werden seine Abmessungen durch die 


ein Schwarzweißdrucker. 


stark verkleinerte Revolver-Mechanik 
im Innern des Four-Pass-Druckwerkes. 
Die Tonerkartuschen sind von ent- 
sprechendem Volumen und bedingen 
ein kleineres Druckvolumen. Für 
einen Arbeitsplatz-Farblaserdrucker 
dieser Größenordnung ist das durch- 
aus angemessen: 1500 Seiten sollen 
laut Hersteller bei fünf Prozent 
Deckung mit einer Tonerladung 
gedruckt werden können. Das ist ein 
weitaus größeres Druckvolumen als 
bei einem Tintenfarbdrucker. 

Auch beim Papierhandling muss 
der Anwender einen Kompromiss in 
Kauf nehmen. Statt einer entnehm- 
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baren Papierkassette gibt es eine 
Zuführung, in der bis zu 200 Blatt 
Platz finden. Diese ist gut bedienbar 
und mit einer Abdeckung ausgestattet. 
Ein separater Einzelblatteinzug hinge- 
gen steht nicht zur Verfügung. Wer 
den Einzelblatteinzug regelmäßig ver- 
wendet, sollte dem Drucker die optio- 
nal erhältliche zweite Papierzufüh- 
rung spendieren. Sie fasst 500 Blatt 
und gibt die erste Zuführung als Uni- 
versaleinzug frei. Eine Duplexeinheit 
für doppelseitigen Druck ist ebenfalls 
optional erhältlich. 

Im Test lässt sich der Drucker unter 
Mac OS X problemlos installieren und 
einrichten. Auch Einsteiger sollten ihn 
in wenigen Minuten erfolgreich zum 
Laufen bringen. Die Tonerkartuschen 
sind bereits ab Werk eingesetzt, sodass 
sofort gedruckt werden kann. 

Die ersten Probedrucke starten 
wir von einem G4-Mac 1 GHz - und 
werden herb enttäuscht, denn das Um- 
rechnen und Übertragen der 
Druckaufträge 


dauert unverhältnismäßig lang. Als 
wir den Test auf einem aktuellen G5 
mit zwei mal 2 GHz fortsetzen, erhal- 
ten wir brauchbare Resultate. Wird 
also kein aktueller und schneller Rech- 
ner eingesetzt, lässt sich die maximale 
Geschwindigkeit des Druckers nicht 
annähernd erreichen. 

Am G5 jedoch erzielt der 2430DL 
spielend die angegebene Kopierleis- 
tung von 5 Farb- und 20 Schwarzweiß- 
seiten. Die Druckgeschwindigkeiten 
für Bilder, Präsentationen und PDF- 
Daten werden hier, anders als etwa bei 
einem PostScript-Drucker, nur vom 
verwendeten Rechner bestimmt. 

Die Druckqualität ist für einen 
einfachen Farblaser sehr gut, Text 
erscheint scharf und tiefschwarz, Ver- 
läufe und Bildwiedergabe sind gut. 
Lediglich bei Farbflächen sind leichte 
Unregelmäßigkeiten zu erkennen, die 
aber beim Einsatz im Büroumfeld 
nicht stören sollten. Der Drucker ist 
sogar mit einer PictBridge-Schnittstel- 
le ausgestattet, die den Direktdruck 
von Digitalkameras aus erlaubt. Beim 
Fotodruck via PictBridge ist die Druck- 
geschwindigkeit abhängig von der 
Rechengeschwindigkeit der Kameras. 
Pro Minute werden daher auch weit 
weniger als die möglichen 
fünf Seiten 


magicolor 5430DL 


Druckqualität 4 
(max. 50 Punkte) 
Geschwindigkeit 32 
(max. 40 Punkte) 
Ausstattung 22 


(max. 30 Punkte) 


BEE 000000. TEE >.0.0... 


magicolor 2430DL 


ausgegeben. Die Qualität beim Foto- 
druck erreicht nicht das Niveau eines 
Tintenfotodruckers. 


magicolor 5430DL In einer anderen 
Liga spielt der größere magicolor 
5430DL. Auch bei diesem Modell han- 
delt es sich um einen GDI-Drucker, 
woraus sich die entsprechenden Kon- 


sequenzen für die Performance und 
die Anforderungen an den verwende- 
ten Mac ergeben. Die Druckzeiten hän- 
gen sehr stark von der Rechenleistung 
des angeschlossenen Macs ab. Aller- 
dings haben wir es hier mit einem 
Single-Pass-Gerät zu tun, das 20 Seiten 
nicht nur in Schwarzweiß, sondern 
auch in Farbe ausgibt. Zudem ist der 
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Farblaserdrucker 


5430DL mit einer Papierkassette für 
250 Blatt ausgerüstet und kann mit 
zwei zusätzlichen Magazinen für je 
500 Blatt sowie einer Duplexeinheit 
ausgestattet werden. Wer den Magi- 
color 5430DL auf dem ebenfalls optio- 
nal erhältlichen Unterschrank plat- 
ziert, der erhält einen recht leistungs- 
fähigen Abteilungsdrucker, spart Platz 
auf dem Schreibtisch und gewinnt 
zusätzlich Stauraum für Papier. 

Dem 5430DL fehlt wie dem kleine- 
ren 2430DL der Einzelblatteinzug, was 
die Flexibilität beim Papierhandling 
etwas einschränkt. Ein gerader Papier- 
weg für stärkere Druckmedien ist 
ebenfalls nicht vorhanden. Auch bei 
diesem Drucker muss der Anwender 
grundsätzlich entscheiden, ob er auf 
die fehlenden Features verzichten 
kann. Wenn ja, erhält er mit dem 
Magicolor 5430DL für rund 1000 Euro 
einen schnellen Farbdrucker mit 
einem beträchtlichen Druckvolumen. 

Anders als beim 2430DL finden im 
5430DL auch größere Tonerkartu- 
schen Platz, die für bis zu 6000 Druck- 
seiten ausreichen sollen. Auch beim 
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Druckqualität Die Druckqualität wird 
anhand verschiedener Testdateien 

visuell beurteilt. Kriterien sind die Text- 
druckqualität, Flächendeckung, Raster- 
qualität beim Druck von Bildern, Wieder- 
gabe von Farbverläufen und Deckungs- 
genauigkeit der vier Druckfarben. 


Geschwindigkeit Bei der Messung der 
Druckgeschwindigkeit wird zunächst die 
Kopiergeschwindigkeit im Monochrom- 
wie im Farbdruck ermittelt. Dann 
werden zudem Bilddaten (40 MByte), 


5430DL sind die Kartuschen bereits ab 
Werk eingesetzt, lediglich einige 
Transportsicherungen müssen bei 
Inbetriebnahme entfernt werden. Die 
Installation des Treibers gestaltet sich 
ebenso einfach und einsteigerfreund- 
lich wie beim kleineren Magicolor 
2430DL. Die angegebene Druckleis- 
tung erreicht auch das größere Modell 
von Konica Minolta im Test spielend. 
Für 20 Seiten Schwarzweiß- oder Farb- 
ausdrucke benötigt er gerade einmal 


Ausstattung und Preise 


Konica Minolta 


magicolor 2430DL 


Konica Minolta 
magicolor 5430DL 


Druckgeschwindigkeit Schwarzweiß/Farbe 


(Seiten pro Minute) 


20/5 


20/20 


Druckverfahren Four-Pass-Farblaserdruck Single-Pass-Farblaserdruck 
max. Druckauflösung 2400 x 600 dpi 2400 x 600 dpi 
Druckformate 92 x 148 mm bis A4 92 x 148mm bis A4 
Papierkapazität Kassette 200 Blatt 250 Blatt 

Einzelblatteinzug nicht vorhanden nicht vorhanden 

max. Papiergewicht 163 g/qm 210 g/qm 

Kapazität Ablage 200 Blatt 250 Blatt 

Duplexeinheit optional optional 


Speicher (Standard/maximal) 


32/544 MByte 


64/576 MByte 


Druckersprache 


PageScope Raster Language 


PageScope Raster Language 


OS-Version 


Mac 0S X (ab v10.2) 


Mac OS X (ab v10.2) 


Schnittstellen 


USB 2.0, 10/100 BaseT 


USB 2.0, 10/100 BaseT 


Abmessungen (B/H/T) 430 x 341 x 395 mm 420 x 420 x 520 mm 
Gewicht 20 kg 42 kg 
Preis 500 Euro 1000 Euro 
Info www.minolta.de www.minolta.de 
Druckzeiten 
Seiten pro Minute Schwarzweiß/Farbe 20/5 20/20 
Druckzeit Farbfoto (40 MByte)* 49 44 
Druckzeit PowerPoint (20 Seiten)* 266 190 
Druckzeit PDF (20 Seiten)* 245 171 
Druckzeit InDesign (4 Seiten)* 72 61 
Wartezeit bis zur ersten Seite 16 18 
ß Preis/Leistung gut sehr gut # 


* in Sekunden 
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Präsentationen (PowerPoint, 20 Seiten), 
PDF-Daten (20 Seiten) und Layoutdaten 
(InDesign, 4 Seiten) gedruckt, um die 
Übertragungsgeschwindigkeit der Netz- 
werkschnittstelle und die Verarbeitungs- 
geschwindigkeit des Gontrollers im 
Praxistest zu erfassen. 


Ausstattung In die Bewertung der 
Ausstattung fließen folgende Kriterien 
ein: Papiermanagement, unterstützte 
Druckersprachen, Aufbau und Menge 
der Verbrauchsmaterialien der Drucker. 


eine Minute. Wird zum Drucken ein 
G5-Mac verwendet, liegen alle Druck- 
zeiten in dem Bereich, in dem sich 
auch die in MACup 01/2005 getesteten 
PostScript-Farblaser bewegen. Installa- 
tion und Betrieb sind ohne Schwierig- 
keiten möglich - sowohl über die USB- 
als auch die integrierte Netzwerk- 
schnittstelle, mit der beide Modelle 
serienmäßig ausgestattet sind. Die 
Druckqualität des 5430DL entspricht 
in puncto Schärfe und Auflösung der 
des kleineren Modells. Der verwendete 
Toner weist einen etwas anderen 
Glanz auf, was sich aber kaum aufdas 
Druckbild auswirkt. Die Bildwieder- 
gabe ist etwas besser, da Farbverläufe 
gleichmäßiger erscheinen. 


Fazit Mit den beiden neuen Farblaser- 
druckern Magicolor 2430DL und Magi- 
color 5430DL bietet Konica Minolta im 
Preissegment von 500 bis 1000 Euro 
zwei äußerst attraktive Modelle. Beide 
zeichnen sich durch eine für ihren 
Anwendungssektor hohe Druckleis- 
tung und ausreichende Papierkapa- 
zität aus. Einschränkungen muss der 
Anwender beim Papierhandling hin- 
nehmen; hohen Komfort in diesem 
Bereich müsste man allerdings bei 
anderen Modellen mit einem wesent- 
lich höheren Preis bezahlen. Da es sich 
bei beiden Geräten um GDI-Drucker 
handelt, sind sie nur an aktuellen und 
schnellen Macs sinnvoll einsetzbar. 
Geschwindigkeit und Qualität in Ver- 
bindung mit den günstigen Anschaf- 
fungskosten dürften jedoch aus- 
schlaggebende Argumente für den 
Kauf sein. Auch das Preis-Leistungs- 
Verhältnis der beiden Neuen von 
Konica Minolta ist sehr überzeugend. 
Guido Sieber 
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Taxlp 2005 


Die einzige Steuer-Software für den Mac ist und bleibt TaxUp 2005. 
Viel Neues gibt es in der aktuellen Version allerdings nicht zu entdecken. Auch auf 
die ELSTER-Unterstützung müssen Anwender nach wie vor verzichten 


u: =. Sur 


den vom Finanzamt her bekannten Formularen 


emessen an der Vielzahl der 

Änderungen gehört das Steuer- 

jahr 2004 zu den kreativsten 

Schaffensperioden der deut- 
schen Finanzbehörden. Einfacher ist 
das Steuerrecht damit aber nicht 
geworden. In keinem anderen Land 
der Welt ist der simple Akt der Steuer- 
erklärung mit einem derartigen Auf- 
wand verbunden. Wer nicht nächte- 
lang über Steuerformularen und Fach- 
büchern brüten will, greift daher zur 
Steuer-Software. Rund 1,5 Millionen 
Pakete wandern Jahr für Jahr über die 


4 Wie auf Papier TaxUp bearbeitet die Steuererklärung direkt in 


< Qual der 
Wahl Die Voraus- 
wahl der benötig- 
ten Steuerformu- 
lare erhöht die 
Übersichtlichkeit 


en hen Im 


4 Tabellenkalkulation inklusive Komplizierte Aufstellungen 


werden als Anlage zur Steuererklärung mit ausgedruckt 


Ladentheken. Der Mac-Anteil dürfte 
sich dabei im kaum messbaren Pro- 
millebereich bewegen. Auf dem Mac 
ist TaxUp seit Jahren das einzige ernst 
zu nehmende Steuerprogramm. Es ist 
in den Versionen TaxUp lite und 
TaxUp pro zu haben. Während TaxUp 
2005 pro Steuerratgeber und zusätzli- 
che Steuerformulare für Selbstständi- 
ge enthält, ist die lite-Version wegen 
der fehlenden Steuerhilfe nur etwas 
für Anwender, die ihr Wissen aus 
anderen Quellen beziehen. Wunder 
kann keine der Varianten vollbringen. 


Unterschiede zwischen TaxUp lite und pro 


Funktionen TaxUp lite TaxUp pro 

Einkommensteuer U] ® 

Gewerbesteuer 6) © 

Umsatzsteuer 6) ® 

Anlagen-Editor U] ® 

Steuerkalkulation nur Einkommensteuer Einkommensteuer, Gewerbesteuer, 

Umsatzsteuer 
Steuerratgeber oO © 


© ja, O nein 


Generell kann man bei Steuer- 
programmen - ob sie nun unter Mac 
OS oder Windows laufen - nicht von 
einer echten Beratungsleistung spre- 
chen. Auch bei TaxUp serviert die inte- 
grierte Steuerbibliothek lediglich die 
Hintergrundinformationen, mit de- 
nen Mac-Anwender ihre steuerrecht- 
lichen Wissenslücken schließen kön- 
nen. Wer also nicht bereit ist, sich in 
die trockene Materie einzuarbeiten, 
wird dem Finanzamt kaum Bares ent- 
locken können. Doch immerhin: In 
einfachen Fällen kann man sich den 
Gang zum Steuerberater sparen. 


Benutzerführung Im Vergleich zu den 
meisten Steuerprogrammen unter 
Windows ist die Installation von 
TaxUp völlig unkompliziert: einfach 
auf die Festplatte ziehen - fertig. 
Wegen der geringen Größe des klei- 
nen Steuerknechts kann man bereits 
nach wenigen Sekunden mit dem 
Papierkram beginnen. Am Anfang der 
Steuererklärung steht die Auswahl der 
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erforderlichen Formulare. Ein wichti- 
ger Punkt, lässt sich dadurch doch der 
Tiefgang des Steuerfalls von vorne- 
herein begrenzen. TaxUp liefert neben 
dem Mantelbogen alle gängigen Anla- 
gen, etwa zu Kindern, Kapitaleinkünf- 
ten oder Vermietungen. Freischaffen- 
de Künstler und Selbstständige finden 
beispielsweise auch Formulare zur 
Umsatz- und Gewerbesteuererklärung. 
Anspruch auf Vollständigkeit wird 
dennoch nicht erhoben. Auf fehlende 
Exoten wie beispielsweise die Anlage 
für Weinbauern werden die meisten 
Mac-Anwender jedoch vermutlich ver- 
zichten können. Stärker fällt hingegen 
die einseitige Ausrichtung auf die 
Steuerformulare ins Gewicht. Muster- 
briefe oder Anträge zu Investitions- 
und Eigenheimzulage, wie sie bei Win- 
dows-Applikationen gang und gäbe 
sind, sucht man vergebens. 

Wer hofft, mit TaxUp der deprimie- 
renden Eintönigkeit deutscher Steuer- 
formluare zu entfliehen, wird ent- 
täuscht. Die uninspirierte Benutzer- 
oberfläche arbeitet ausschließlich for- 
mularorientiert. Mantelbogen & Co. 
finden sich nun auf dem Bildschirm 
statt auf dem Schreibtisch. Ähnlich 
wie beim Acrobat Reader hilft eine 
Navigationsleiste mit Miniaturansich- 
ten beim Blättern. Ein direkter, the- 
menorientierter Zugriff auf einzelne 
Bereiche der Steuererklärung ist aller- 
dings nicht möglich. Zwischen den 
Feldern springt man mithilfe der 
Tabulator-Taste oder per Mausklick. 

Hintergrundinformationen zu den 
einzelnen Eingabebereichen werden 
in einem zweiten Fenster eingeblen- 
det. Dann wird es allerdings selbst auf 
Großbildschirmen eng. Eingabemaske 
und Nachschlagewerke verdecken sich 
gegenseitig und der ständige Wechsel 
zwischen beiden Fenstern kostet Zeit 
und Nerven. Grundsätzlich verlangt 
der Formularmodus dem Anwender 
deutlich mehr Initiative ab als bei- 
spielsweise ein Interview, denn eine 
sichere Schritt-für-Schritt-Bearbeitung 
ist per Formular nicht möglich. Die 
Oberflächengestaltung von TaxUp 
kommt daher in erster Linie erfahre- 
nen Steuerzahlern entgegen, die mehr 
als einmal den schwierigen Parcours 
bewältigt haben. Sie können relativ 
schnell zwischen den Eingabeberei- 
chen springen und somit für sie irre- 
levante Abschnitte links liegen lassen. 


04 « 2005 


ner Steuererklärung per Webbrowser 


Online-Steuer-Erklärung Wer lediglich 
einen einzigen Steuerfall eingeben will, 
kann inzwischen auch Online-Angebote 
für die Steuererklärung nutzen. Die 
Eingabe der Steuerdaten über den Web- 
browser kostet bei Buhl Data, dem 
Hersteller der Windows-Steuer-Software 
WISO Sparbuch, 10 Euro und ist unter 
www.wiso-sparbuch.de zu finden. 

Ein ähnliches Angebot hat TaxUp- 


Anwenderunterstützung Immerhin 
bemühen sich die Entwickler, das 
Beste aus der engen Beziehung zum 
Steuerformular zu machen. So sind 
vor allem die Rechenfunktionen der 
Eingabefelder positiv zu werten. Wie 
bei einem Taschenrechner können 
Additionen oder Multiplikationen 
direkt eingegeben werden. Die Berech- 
nung übernimmt TaxUp automatisch. 
Für komplexe Aufstellungen, wie sie 
etwa bei Werbekosten häufiger vor- 
kommen, gibt es zusätzliche Tabellen. 
Sie werden als Anlage zur Steuer- 
erklärung mit ausgedruckt. Durchaus 
gelungen ist die Verknüpfung zwi- 
schen Eingabemaske und Nachschla- 
geteil. So wandert der Steuerratgeber 
mit den jeweils aktiven Feldern der 
Steuererklärung mit und blendet stän- 
dig Hinweise ein. Besonders erfreulich 
ist, dass die kontextsensitive Verbin- 
dung keine Einbahnstraße ist. Wer bei- 
spielsweise nicht genau weiß, wo die 
Kosten für die letzte Fortbildung hin- 
gehören, kann sich über den Steuer- 
ratgeber das korrekte Eingabefeld im 
Formular anzeigen lassen. Das alles ist 
hilfreich, sicherlich. Eine moderne, 


Hersteller Hartwerk ins Netz gestellt. 
Wer seine Steuererklärung unter 
www.steuerfuchs.de eingibt, muss 
knapp das Doppelte berappen. Die On- 
line-Steuererklärung ist für uns Macianer 
derzeit die einzige Möglichkeit, am 
ELSTER-Verfahren teilzunehmen. 
Kostenlose Steuerratschläge sind 

zudem unter www.steuerthek.de und 
www.steuerrat24.de zu finden. 


zeitgemäße Steuer-Software ist TaxUp 
deshalb aber noch lange nicht. 
Bedingt durch den Formularmodus 
gibt es beispielsweise weder vorbeleg- 
te Auswahlmenüs noch kann man sei- 
ne Lohnsteuerkarte auf einer passend 
gestalteten Oberfläche abtippen. Auch 
auf Audiosequenzen und Videoclips 
muss man verzichten - obwohl der 
Mac dafür geradezu prädestiniert ist. 


Beratungsleistung Eine Steuer-Soft- 
ware kann durch Bereitstellung der 
richtigen Informationen den Anwen- 
der in die Lage versetzen, sich das 
erforderliche Wissen selbst anzueig- 
nen, und - zumindest in gewissem 
Umfang - die Eingaben überprüfen 
und auf Fehler hinweisen. Bei TaxUp 
bewegt sich der Plausibilitäts-Check 
jedoch auf sehr niedrigem Niveau. So 
nickte die Steuer-Software beispiels- 
weise Kinder, die älter als ihre Eltern 
sind, bereitwillig ab. Auch gegen 
Lohnsteuerabzüge, die höher als das 
Einkommen ausfallen, hat der digitale 
Steuergehilfe nichts einzuwenden. So 
müssen Anwender ihre Zahlendreher 
und Eingabefehler wohl oder übel 


elle) Steueränderungen 7004 


=> Der Höchstbetrag für die Eigen- 
heimzulage sinkt von 2556 Euro 
auf 1250 Euro. 


=> Abfindungen sind für Arbeitnehmer 
unter 50 Jahren nur noch bis 7200 Euro 
steuerfrei. Arbeitnehmer bis 55 Jahre 
erhalten 9000 Euro steuerfrei, ältere 
Arbeitnehmer bis zu 11 000 Euro. 


=> Die Entfernungspauschale für den 
Arbeitsweg beträgt nur noch einheitlich 
30 Cents. Die Höchstgrenze sinkt von 
5112 Euro auf 4500 Euro. 


=> Fortbildungskosten im ausgeübten 
Beruf sind als Werbungskosten in voller 
Höhe absetzbar. 


=> Lebensversicherungen sind nur bis 
88 Prozent der Versicherungsprämie als 
Vorsorgeaufwendungen absetzbar. 


=> Selbstständige können Aufwendungen 
für Geschenke nur noch bis 35 Euro 
absetzen. Bei Bewirtungskosten steigt der 
Privatanteil von 20 auf 30 Prozent. 


=> Die vereinfachende Regelung entfällt, 
nach der im zweiten Halbjahr angeschaff- 
te Anlagegüter mit dem halben Abschrei- 
bungssatz angesetzt werden können. 

Der Abschreibungsbetrag ist nun 
monatsgenau zu ermitteln. 


=> Der Sparerfreibetrag für Kapital- 
einkünfte sinkt von 3100 auf 2740 Euro. 


selbst herausfinden. Tipps zum Steu- 
ernsparen sind allenfalls vereinzelt im 
Ratgeber zu finden. Überhaupt ist das 
Nachschlagewerk nicht gerade eine 
didaktische Meisterleistung, denn es 
fehlen beispielsweise Praxistipps und 
Rechenbeispiele. 

Nichtsdestotrotz ist es auf der Höhe 
der Zeit: Ob Abfindungen, Entfer- 
nungspauschalen, Eigenanteil 
Bewirtungskosten oder Sparerfrei- 
beträge - die Änderungen für das Steu- 
erjahr 2004 sind korrekt eingearbeitet. 
Ohne Umschweife kommen die Auto- 
ren schnell auf den Punkt. Das erhöht 
zwar die Arbeitsgeschwindigkeit, 
doch wären ein paar ergänzende Sätze 
manchmal hilfreich gewesen. Bei- 
spielsweise bei der Obergrenze für 
Fahrtkosten zur Arbeit; hier wäre der 
Tipp sinnvoll, beim Überschreiten 
des Grenzwertes Tankbelege zu sam- 
meln. Zudem vermissen wir eine 
Zusammenfassung der steuerlichen 
Änderungen in einem separaten Kapi- 
tel, mit der sich erfahrene Anwender 
einen schnellen Überblick verschaffen 
könnten. Individuelle Hinweise oder 
gar einen umfassend kommentierten 
Steuerbescheid darf man von TaxUp 
hingegen nicht erwarten. 


an 


Ausstattung und Auswertungen Die 
Abteilung Zusatzprogramme und Bei- 
lagen ist bei TaxUp schnell abgehakt: 
Es gibt keine. TaxUps einzige Existenz- 
berechtigung ist das Ausfüllen der 
Steuerformulare am Bildschirm. Kal- 
kulationshilfen wie etwa Abfindungs- 
rechner oder Lohnabrechnungen wer- 
den nicht mitgeliefert. Ebenso wenig 
gibt es ein Planungs-Tool, mit dem 
sich Steuerstrategien für die Zukunft 
entwickeln lassen. Die einzige erwäh- 
nenswerte Erweiterung ist die perma- 
nente Steuerberechnung, die den 
Anwender während der Eingaben bei 
Bedarf über den aktuellen Zwischen- 
stand informiert. 
wären vor allem Notizen und Lesezei- 
chen. Denn oft lässt sich die Steuer- 
erklärung nicht an einem Abend erle- 
digen, weil etwa Belege fehlen, und 
der unübersichtliche Formularmodus 
erschwert es, die betreffenden Einga- 
befelder später wiederzufinden. Auch 
die ELSTER-Schnittstelle für den Inter- 
net-Versand der Steuererklärung fehlt 
noch immer. Mac-Anwender kommen 
deshalb auch mit TaxUp 2005 pro 


Wünschenswert 


nicht umhin, die komplette Akte aus- 
zudrucken und einzutüten. In puncto 
Support gibt es weder Newsletter noch 
Foren oder Portale. Doch wenigstens 
kann man die Entwickler kostenlos 
per E-Mail kontaktieren. 


Fazit Außer den Formularen für 2004, 
angepassten Rechenroutinen und 
dem aktualisierten Steuerratgeber 
haben wir keine erwähnenswerten 
neuen Funktionen in TaxUp 2005 pro 
gefunden. Die Aktualität ist somit der 
einzige triftige Grund, der zum Up- 
date zwingt. Bleibt zu hoffen, dass 
Hersteller Hartwerk angesichts der 
zeitweiligen Monopolstellung nicht in 
selbstgefällige Lethargie verfällt, denn 
dazu gibt es keinen Grund. TaxUp 
2005 pro schneidet im Vergleich zu 
deutlich preiswerteren Windows- 
Applikationen nur mäßig ab. 

Im Prinzip ist die Software nicht 
viel mehr als eine kommentierte Aus- 
füllhilfe. Zu den damit verbundenen 
Schwächen bei der Benutzerführung 
gesellen sich eine lückenhafte Plau- 
sibilitätsprüfung, eine rudimentäre 
Beratungsleistung und das Fehlen von 
Zusatzprogrammen. Für Einsteiger in 
das Thema ist der Steuerratgeber zu 
wenig praxisorientiert. 

Zudem wäre es sehr wünschens- 
wert, wenn die Software ELSTER unter- 


4 Über den Daumen gepeilt TaxUp pro 
iefert eine Vorschau der zu erwartenden 
Steuererstattung 
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stützen würde. Denn es ist abzusehen, 
dass mit zunehmender Akzeptanz der 
digitalen Signatur in nicht allzu fer- 
ner Zukunft Steuererklärungen kom- 
plett via Internet eingereicht werden 
können. Auch Mac-Anwender könnten 
sich damit viel Arbeit sparen. Der lapi- 
dare „Ist-nicht“-Hinweis im Handbuch 
ist auf Dauer zu wenig. 

Björn Lorenz/chm 


TaxUp 2005 pro 


Hersteller (Info) Hartwerk, www.taxup.de 
Preis (rund) 29,95 Euro (Standard- 
version 19,00 Euro) 
ALTERNATIVE Steuererklärung per 
Webbrowser (siehe Kasten) 
MERKMALE formularorientierte Steuer- 
Software mit digitalem Steuerratgeber 
PLUS aktuelle Steuerhilfe, Integration von 
Zusatztabellen, Rechenfelder vereinfachen 
die Dateneingabe, schnelle Bearbeitung für 
Steuerprofis 
MINUS kaum didaktische Hilfen für Einstei- 
ger, geringer Funktionsumfang, unübersichtli- 
che Benutzerführung, schwacher Plausibilitäts- 
check, keine ELSTER-Unterstützung 


URTEIL 


TaxUp ist eine kommentierte Ausfüllhilfe 
für Steuerformulare. Einsteiger müssen mit 
erhöhtem Einarbeitungsaufwand rechnen. 


04 + 2005 


4 Immer parat 
Der Steuernavigator 
liefert passende 
Hintergrund- 
informationen zu den 
einzelnen Feldern 
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Test & Markt 
WLAN-Router und GardBus-Modul 


iele Router arbeiten mittlerweile 

reibungslos mit Mac OS zu- 

sammen. Probleme gibt es mit 

CardBus-Adaptern, mit denen 
bestimmte Sonderausstattungen der 
Router nutzbar wären. 

Solche Sonderfunktionen bietet 
auch die getestete Kombination, beste- 
hend aus dem D-Link-Router DI-624 
(im deutschsprachigen Raum unter 
der Bezeichnung DWL-926 erhältlich), 
dem Card-Bus-Adapter DWL-G650 
(auch von D-Link) und einem speziel- 
len Treiber von OrangeWare. 

Im Vergleich zu AirPort ist die hier 
gezeigte Lösung erheblich günstiger 
und bietet einen deutlich höheren 
Datendurchsatz als AirPort Extreme. 


Zusammenarbeit. Abhilfe schafft der 
Wireless-Treiber von OrangeWare, der 
neben D-Link-Produkten eine ganze 
Reihe anderer Geräte ansprechen 
kann, die normalerweise Windows- 
Nutzern vorbehalten bleiben. 


Air Plus Extreme G vs. AirPort 
Unter technischen Aspekten unter- 
scheidet sich das D-Link-Paket erheb- 
lich von AirPort. Ausgestattet mit 
einem Atheros-Chipsatz, bietet es 
Hardware-Kompression und -Ver- 
schlüsselung, unterstützt Fast Frames 
und Paket-Bursting und beschleunigt 
damit den Datentransfer - unter Ideal- 
bedingungen bis zu 108 MBit pro 
Sekunde. Allerdings sind bei Wireless- 


Wireless-Paket von D 


Mit AirPort Extreme ist bei einer theoretischen Übertragungsrate von 54 MBit 


pro Sekunde Schluss. Eine Kombination aus Router und CardBus-Modul 
von D-Link und dem Wireless Driver von OrangeWare erreicht — 
unter optimalen Voraussetzungen - die doppelte Geschwindigkeit 


V Funkturm Hinter 
diesem Symbol 
verbergen sich die 
Einstellungen für 
den Wireless-Treiber 


Konfiguration Während sich der 
D-Link-Router problemlos mit Safari 
oder jedem anderen Browser konfigu- 
rieren lässt, verweigert der Adapter 
aus gleichem Hause zunächst die 
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4 Multitalent Unabhängig vom Treiberstandard stellt der 
Adapter die Verbindungen her 
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Produkten 
de facto nie Ide- 
albedingungen 
gewährleistet. Herstellerangaben sind 
somit immer mit Vorsicht zu genie- 
ßen. Das ist aber nichts Neues und gilt 
natürlich auch für Apple. 

Dennoch überflügelt die D-Link- 
Kombination AirPort. Der Download 
einer 10 MByte großen Datei via HTTP 
dauert mit AirPort 42 Sekunden und 
mit AirPort Extreme 32 Sekunden. Im 
Turbomodus der D-Link-Kombi mit 
Paket-Bursting und Fast Frames zeigen 
sich die ersten Unterschiede: Der 
Transfer dauert nur noch 28 Sekun- 
den, mit aktiviertem Super G 16 
Sekunden. Damit ist das System in 
diesem Test doppelt so schnell wie Air- 
Port Extreme. Für diese Beschleuni- 
gung reserviert sich der D-Link-Adap- 
ter zwei Radiokanäle, während bei 
herkömmlichen Systemen nur einer 
genutzt wird. Wir haben allerdings 


für den Test möglichst viele potenziel- 
le Störquellen eliminiert, umgebungs- 
bedingt können aber durchaus Abwei- 
chungen vom Testergebnis auftreten. 


OrangeWare-Treiber Der amerikani- 
sche Software-Entwickler OrangeWare 
hat sich der Problematik der fehlen- 
den Kompatibilität angenommen und 
einen Treiber entwickelt, der die 
Nutzung einer Vielzahl von PCI- und 
CardBus-Adaptern ermöglicht. Eine 
vollständige Kompatibilitätsliste fin- 
den Sie unter der Internet-Adresse 
www.orangeware.com/endusers/wire 

lessformac.html. Im Test funktionierte 
die DWL-G650 ohne Probleme in 
einem gemischten Netzwerk, beste- 


en 3 <Card- 


Ä Bus-Karte 

Macs mit dem 
entsprechenden Steck- 
platz verstehen Super G 


hend aus zwei PowerBooks und zwei 
Desktop-Macs. Eines der PowerBooks 
verfügte über eine herkömmliche Air- 
Port-Karte nach 802.11b-Standard, das 
zweite über die DWL-G650. Der Treiber 
verrichtete anstandslos seine Arbeit 
und konnte auch alle Funktionen der 
DWL-G650 aktivieren und nutzen. Mit 
der gelungenen, aber nur in Englisch 
vorliegenden Dokumentation kom- 
men selbst Wireless-Neulinge rasch zu 
guten Ergebnissen. Allerdings ist die 
Handhabung etwas gewöhnungsbe- 
dürftig, wenn man bisher nur AirPort- 
Lösungen kennt. Man konfiguriert die 
Karte in einem einzigen Preference- 
Panel, nur wenn man sie aktiviert, 
geht man in die Hauptmenüleiste. 
Allerdings informiert die Software 
nicht über Signalstärke, zur Verfü- 
gung stehende Netzwerke und den s 
Netzwerkstatus. Der Treiber ist aber ® 
trotzdem übersichtlich und verständ-& 
lich strukturiert. Er kostet 15 US-Dol-® 


lar, die über die implementierte 
eSellerate Engine zu entrichten sind. 
Angesichts des gebotenen Leistungs- 
umfangs und der neu zur Verfügung 
stehenden Hardware-Palette ist dieser 
Preis durchaus gerechtfertigt - nicht 
zuletzt deshalb, weil nunmehr auch 
die Kommunikation mit Netzwerken 
möglich ist, die ausschließlich im Tur- 
bo-G-Modus konfiguriert und somit 
weit gehend Windows-Nutzern vorbe- 
halten waren. Frei einstellbare Ener- 
giespar-Modi und Datenverschlüsse- 
lung mit bis zu 152 Bit runden den 
guten Gesamteindruck des Treibers in 
Kombination mit der Karte ab. Einzi- 
ger Wermutstropfen: Direkte Verbin- 
dungen zwischen zwei Rechnern via 


v Blitzschnell Mit dem richtigen Treiber 
lässt sich der schnelle D-Link-Router 
auch am Mac betreiben 


802.11a-Standard und 108 MBit sind 
nicht möglich. Dazu ist der Umweg 
über den Router erforderlich. 


Der Router Alle diese Vorzüge sind 
selbstredend nur dann verfügbar, 
wenn Karte und Router auf der glei- 
chen Technologie basieren. Insgesamt 
bietet der Router eine große Palette an 
Funktionen, wie sie in vielen Geräten 
anderer Hersteller auch zu finden 
sind: umfassende Filterfunktionen auf 
verschiedenen Grundlagen, eine leis- 
tungsfähige Firewall, URL- und WAN- 
Blocking, Zonen, 
Kompatibilität zu dynamischer, stati- 
scher IP-Zuweisung und PPPoE, um 
nur einige zu nennen. Als kleine 
Besonderheit wartet der DI-624 noch 
mit der Fähigkeit auf, Verbindungen 
zu Anbietern wie DynDNS, No-IP oder 
EasyDNS automatisch zu aktualisie- 
ren. Somit wird bei dem durch den 
Provider erzwungenen Wechsel der IP 
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dennoch die Verbindung zum heimi- 
schen Server über DynDNS oder die 
anderen Anbieter ermöglicht. Dafür 
ist nicht einmal eine passende Client- 
Software notwendig. Der DI-624 eignet 
sich somit nicht nur für das Netzwerk 
zu Hause. Auch kleinere oder mittlere 
Betriebe können von seiner Leistungs- 
fähigkeit profitieren, wenn eine 
Standleitung zum eigenen Server zu 
teuer erscheint. 


Fazit Drahtlose Verbindungen, die 
nicht auf AirPort Extreme basieren, 
müssen nicht teuer sein und sind 
unter Umständen weit leistungsfähi- 
ger als Apples Produkte. Wer auf den 
Support von D-Link verzichten kann 
und des Englischen mächtig ist, findet 
in der vorgestellten Kombination eine 
preisgünstige Alternative, die sowohl 
Macs als auch Windows-PCs problem- 
los in ein extrem schnelles WLAN ein- 
bindet. Jens Liedtke/mik 


D-Link DI-624 (oder DWL-926), 
D-Link DWL-G650, OrangeWare 
MacWireless Driver 

Hersteller (Info) www.orangeware.com 
www.d-link.de 

DI-625 (DWL-926): 

100 Euro, DWL-G650 
CardBus Adapter: 30 Euro 
Treiber: 15 US-Dollar, 
10-minütiges kostenloses 
Demo herunterladbar 
MERKMALE schnelle und leistungs- 
fähige Wireless-Lösung, zu allen bekannten 
Standards kompatibel 

PLUS kostengünstig, breitere Hardware- 
Palette, schneller als AirPort, abwärts- 
kompatibel, leichte Konfiguration 

MINUS nur englischsprachige Konfigura- 
tion, Treiber kann immer nur für ein Gerät ver- 
wendet werden (mehrere Geräte erfordern 
mehrere Treiberlizenzen), Firmware-Upgrades 
nur unter Windows durchführbar 


URTEIL 


Gute, schnelle und preiswerte externe 
Alternative für AirPort. 


Preis (rund) 


1,7 
Testumgebung 


PowerBook Pismo G3 400 MHz mit 
768 MByte Hauptspeicher und 30 GByte 
Festplatte. Mac OS X v10.3.7 
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Test & Markt 


Windows-Emulator 


jtmulator 1./ 


Mit einem Kampfpreis von umgerechnet 18 Euro möchte iEmulator 1.7 dem 159 Euro teuren 
Virtual PC 7 Konkurrenz machen. Der MACup-Test zeigt: Sie bekommen das, wofür Sie bezahlen 


er iEmulator läuft grundsätzlich 

auf jedem G3-, G4- oder G5-Mac 

unter Mac OS X v10.3.5 oder 

höher. Mindestanforderungen an 
die Hardware hat der Hersteller nicht 
definiert. Das Programm basiert auf 
dem Emulator QEMU. iEmulator stellt 
für seine Anwendung eine Macintosh- 
Oberfläche zur Verfügung, ändert 
aber nichts am typischen QEMU-Ver- 
halten. Die rechte Maustaste wird mit 
Befehl-Klick emuliert. 


Testumgebung Wir haben iEmulator 
im Vergleich mit Virtual PC 7 auf 
einem Power Mac G5 2,0 GHz Dual 
und dem PowerBook G4 1,5 GHz 
unter Mac OSX v10.3.7 getestet. 
VPC 7 emuliert gemäß dem 
Speed-Test in Windows XP 
auf dem G5 einen Pen- 
tium mit 533 MHz und 
auf dem PowerBook 
eine Taktfrequenz von 
300 MHz. 

Derselbe Test 
ergibt für den 
iEmulator 33 MHz 
auf dem 65 
und schlappe 18 
MHz auf dem 
PowerBook. 
Und in der 
Tat läuft 
der iEmu- 
lator stel- 
len- 


weise sehr schleppend. So schlimm, 
wie es die blanken Megahertz-Werte 
befürchten lassen, ist es dann aber 
doch nicht. Wir probierten noch zwei 
andere CPU-Speed-Tester unter Win- 
dows, die allerdings den Dienst ver- 
weigerten. Daher nehmen wir unsere 
eigenen Benchmarks Basis, 
wonach der iEmulator im Schnitt 
nicht halb so schnell ist wie VPC 7. 
Demnach läuft der iEmulator mit 212 
MHz auf dem G5 und mit 120 MHz auf 
dem PowerBook. 


als 


Mac-Integration VPC 7 unterstützt 
das freie Bewegen der Maus zwischen 
Windows und dem Mac, das Kopieren 
von Dateien zwischen den beiden 
Betriebssystemen per Drag and Drop, 
gemeinsam genutzte Ordner, die Nut- 
zung des am Mac angeschlossenen 
Druckers und schließlich funktioniert 
auch die Unterstützung von USB. 

Keine Spur von dieser Funktiona- 
lität beim iEmulator. Lediglich die 
Maus kann mit der Tastenkombina- 
tion [Ctrl-Shift| in den Mac-Modus 
umgeschaltet werden. Das spart natür- 
lich Rechenzeit, und mit einem Trick 
schindet der iEmulator noch ein 
wenig mehr Performance heraus: Er 
verzichtet auf Sound. So gesehen sind 
die Leistungsunterschiede noch deut- 
licher als es die reinen Megahertz-Zah- 
len anzeigen. 

Der Datenaustausch ist umständ- 
lich. Entweder legt man ein Image auf 


dem Mac an und installiert es als Lauf- 
werk oder man Öffnet das Image von 
Laufwerk C und kopiert die Dateien 
dort hinein. In beiden Fällen ist die 
Windows-Emulation zu beenden und 
neu zu starten. 

In VPC 7 kann man das Windows- 
Fenster einfach auf die passende 
Größe ziehen; auch das funktioniert 
im iEmulator nicht. Hier kann man 
nur die Auflösung in Windows 
ändern, wobei aber nicht jede ein 
brauchbares Bild ergibt. Ansonsten: 
Anstatt Quartz-Unterstützung emu- 
liert iEmulator nur eine Cirrus-Grafik- 
karte mit 4 MByte Speicher. 


Langwierige Installation Bereits wäh- 
rend der Installation von Windows auf 
dem iEmulator wird dem Anwender 
Geduld abverlangt. Windows verkün- 
det nämlich „Wenn die Hardware- 
Erkennung längere Zeit nicht reagiert, 
starten Sie den Rechner neu“. Tun Sie 
das bloß nicht, sondern warten Sie 
einfach ab. Was wie ein Absturz 
aussieht, ist oft nur die unerträglich 
lange Wartezeit. 

Windows 98 benötigt anstatt der 
üblichen 20 bis 30 Minuten über eine 
Stunde für die Installation, die Vorbe- 
reitung noch nicht mitgerechnet. Man 
muss nämlich zuerst ein leeres Image 
für das Laufwerk C anlegen („Create 
Harddisk“ im Bild Konfiguration) und 
diesem Image den Laufwerksbuch- 
staben C zuordnen. Dann benötigt 


1/55 Textverarbeitungs-Performance ı[-7)35 Boot-Performance 
08 Rechner iEmulator Virtual PC 7 08 Rechner iEmulator Virtual PC 7 
Windows 98 PB 67 30 Windows 98 PB 86 27 
65 36 29 65 50 35 
Windows 2000 PB 110 49 Windows 2000 PB 126 71 
65 53 10 65 88 58 
Windows XP PB 114 51 Windows XP PB 186 73 
65 79 18 65 137 65 


Ersetzen von 2600 Zeichen; PB = Powerbook 1,5 GHz; G5 = Dual 2 GHz; Messwerte in Sekunden 
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Boot-Zeit bis zum Aufbau des Desktops, PB = Powerbook 1,5 GHz; G5 = Dual 2 GHz; Messwerte in Sekunden 


FOTO: magenta33.de 


man ein Image der Windows-CD, das 
mithilfe des Festplatten-Dienstpro- 
gramms erstellt werden kann. Dieses 
Image weist man dem iEmulator dann 
als Laufwerk D zu. 

Das Laufwerk C ist aber zu diesem 
Zeitpunkt noch nicht formatiert. Des- 
halb muss man dem Laufwerk A ein 
DOS-Image zuordnen, A zum Boot- 
Laufwerk ernennen, iEmulator star- 
ten, mit FDISK eine Partition anlegen 
und schließlich diese mit „format 
c: [u“ noch formatieren. 

Nun beendet man den iEmulator, 
stellt D als Boot-Laufwerk ein und 
startet wieder. Ist die Windows-CD 
bootbar, beginnt die Installation. Hat 
man eine Windows-98-CD, die auf 
einem PC mit einer Auswahl startet, 
wovon das Setup nur eine Option ist, 
wird es schwierig. Dann helfen nur 
noch solide DOS-Kenntnisse plus ein 
DOS-Image mit CD-ROM-Unterstüt- 
zung weiter, etwa das Image, das unter 
der Adresse http://1gighost.net/randy/ 
win98c.zip zum freien Download 
bereit steht. 

Ohne DOS-Basis kommen Windows 
2000 und Windows XP aus; allerdings 
nervt deren Installation mit 2:15 
Stunden beziehungsweise 3:40 Stun- 
den gewaltig. 


Boot-Performance Die 
Geschwindigkeitsmessung besteht 
darin, die Zeit zu nehmen, die ein 
Rechner für den Kaltstart benötigt. 
Dabei wird neben dem Betriebssystem 
eine Vielzahl an Treibern geladen und 
initialisiert. Außerdem starten in die- 
ser Phase die diversen Systemdienste. 
Damit gehen sowohl die Geschwindig- 
keit der virtuellen Festplatten als auch 
die Rechnergeschwindigkeit in das 
Ergebnis ein. Die Tabelle „Boot-Perfor- 
mance“ zeigt die Ergebnisse. 

Gemessen wurden die Zeiten bis 
zum Aufbau des Desktops. Weil 
danach noch einige Zeit mit nachlau- 
fenden Jobs vergeht, haben wir Word- 
pad in den Autostart-Ordner gepackt. 
Wie viel Zeit verstreicht, bis der emu- 
lierte Rechner bootet und danach 
Wordpad startet, siehe Tabelle „Boot- 
Zeit und Programmstart“. 


erste 


Textverarbeitung Als 
gemeinsamen Nenner haben wir 
Wordpad (die Sparversion von MS- 
Word) eingesetzt und in einem Text 


kleinsten 


1[=:588 Boot-Zeit und Programmstart 
08 Rechner iEmulator Virtual PC 7 
Windows 98 PB 110 37 
65 80 44 
Windows 2000 PB 193 98 
65 119 76 
Windows XP PB 390 94 
65 244 100 


Boot-Zeit plus Programmstart (Wordpad); PB = Powerbook 1,5 GHz; G5 = Dual 2 GHz; Messwerte in Sekunden 


en Emulator PC Configuration < Konfiguration 
Emunnencnume[inam ao _ _]mmisiim m} | Ne Norden (ie 
— zuvor angelegten 
mAPnemn X KT Vo Images zugeordnet 
Drive 8 (Fioppyı €) () und das Boot-Lauf- 
— werk definiert 
Drive C Mara Disuk (| ) ( = ) Emuiatedwäk.img 
en nr/Oeer errar ana 1.70 
Drive D ICD-ROM: ( .—) (m) 
ee Emulazed PC #1 
= ul 
Name D0% \ Gonfigwre ) 
So0t Disk Drive € Ei] Hard Dis« Cr] A Zr 
- Memory. 230m5 —- 
Kr nz (_kaunch 
u ıch 
- imsnaied PC #2 
(Cancel ) Save Emulator Prof & w 2000 © . 
1 Memory 5120 EEE 
> Startbild Bis zu vier DOS- oder Fr on 
Windows-Versionen lassen sich installieren ) ul u. re 
. Memory 5128 1 > 
imularad PC 04 
Name Winde ( Configure ) 
Memory. 5218 


mit einem Umfang von 20 000 Zeichen 
2600 „e“ durch „xyz“ ersetzt und dabei 
die Werte gemessen (siehe Tabelle 
„lextverarbeitungs-Performance‘*). 


Netzwerk iEmulator nutzt die auf 
dem Mac bestehende Netzwerkverbin- 
dung - aber sehr schlecht. Die DSL-Ver- 
bindung des Macs bremst der iEmula- 
tor unter Windows 98 auf ISDN-Tempo 
herunter, Windows 2000 
erreicht er bestenfalls die Geschwin- 
digkeit eines 56k-Modems. In Win- 
dows 98SE (Build 4.10.222A) funktio- 
nierte das Netzwerk überhaupt nicht. 


unter 


Fazit Der iEmulator kann nur geduldi- 
gen Anwendern empfohlen werden 
und nur unter Windows 98 auf einem 
Mac mit mindestens 1,5 GHz. Dass er 
im Vergleich zu Virtual PC 7 von 
Microsoft einen Bruchteil kostet, spürt 
man deutlich. Peter Wollschlaeger/mik 


iEmulator 1.7 
Hersteller (Info) 


Bang Studios 
www.iemulator.com 
Preis (rund) 24 US-Dollar 
Voraussetzung Mac 0S X v10.3.x 
MERKMALE emuliert einen Pentium- 
Rechner auf dem Mac; nutzt einen Teil der 
Festplatte als virtuelles PC-Laufwerk 
PLUS niedriger Preis 

MINUS schlechte Integration der beiden 
Welten, beispielsweise kein Dateitransfer im 
Betrieb. Auch auf einem schnellen Mac 
schlechte Performance. Keine USB- oder 
lokale Druckerunterstützung, kein Sound, 
umständlicher Datenaustausch, sehr langsame 
Netzverbindung 


URTEIL 


Nicht einmal halb so schnell wie VPC 7 - 
da nützt auch der niedrige Preis nichts. 
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Shareware 

SureType N it installiertem SureType erübrigt 

un sich die Hangelei durch die Festplat- 
K u p Z e IV e p W a | t e p tenhierarchie, um beispielsweise ein Su reType 
Programm zu öffnen. Auch Webseiten Autor Zonie Ltd. 
ne8 _ Setype lassen sich einfach und ohne langes Tip- Preis (rund) 25 US-Dollar 
Bam um pen direkt ansteuern. Durch SureType Voraussetzung Mac 05X vi0.2 
EEE un Ak um BR 7 werden aus Worten oder Abkürzungen Sprache Englisch _ 
Application ® om in Verbindung mit einem Sonderzei- MERKMALE Anlegen und Ausführen von 

1% Text deinen MR chen Befehle. Das funktioniert sogar Tastaturkürzeln für das Öffnen von Programmen, 
num Application 5 Terminslapp acc, 02014 programmübergreifend. Indem Siezum Websites und häufig verwendeten Texten anlegen 
un Application ; Tertlditapp an 02/084 Beispiel macup\ in Word eintippen, kön- URTEIL 
Kane tent — mM) nen Sie festlegen, dass Safari automa- Das geniale Tool vereinfacht den Alltag, 
vuas Appicanen 3 Sala u Rs tisch die MACup-Homepage öffnet. Um indem es viel Klick- und Tipparbeit erspart. 


Wow Are Cutremiiy wting a fra weersiem a Sure Type which will empire Im 13 din. When ya 
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4 Einfügen SureType ist ein geniales Hilfsmittel, 
sofern man sich alle Abkürzungen merken kann 


den Befehl auszulösen, wird keine Text- 
verarbeitung benötigt; blindes Tippen 
im Finder hat denselben Effekt. Was 
welche Abkürzung öffnet und welches 
das entsprechende Sonderzeichen ist, 
wird in SureType festgelegt und kann 
frei geändert werden. Wer häufig die- 
selben Textbausteine wie Adressen, 
Anreden oder Namen benutzt, kann 


sich auch diese Arbeit mit SureType 
erleichtern. Denn neben Applikationen 
und URLs lassen sich auch Texteingaben 
automatisieren. Statt zu tippen, können 
Sie die Befehle auch aus einer Menü- 
erweiterung wählen. 


TextWrangler 
Programmierers Liebling 


T extWrangler ist ein Texteditor, dessen 
Benutzung bis vor kurzem noch kosten- 
pflichtig war. Im Gegensatz zu einer Textver- 
arbeitung wie Nisus Writer oder Microsoft 
Word ist ein Texteditor nicht dazu gedacht, 
Briefe oder ähnliche Druckwerke zu erstel- 
len. Das Programm richtet sich vielmehr an 
Programmierer, und zwar vom Software-Ent- 
wickler bis hin zum Webmaster. In der vor- 


pelverarbeitung, bei TextWrangler Text 
Factories genannt. Mit ihr lassen sich 
beliebig viele Programmfunktionen ohne 
großen Aufwand aufmehrere Dokumente 
anwenden. Interessierte sollten unbedingt 
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einen Blick in das fast 260-seitige, aller- | "am Te 
dings englische Handbuch werfen. 
Autor: Bare Bones Software 
Voraussetzung: Mac OS X v10.3.5 
Gebühr: Freeware 


liegenden Version 2.0 sind viele Funktionen 
vom großen Bruder BBEdit 8.0 hinzugefügt 
worden, doch als Ersatz für das Profi-Tool ist 
TextWrangler nicht geeignet. Es unterstützt 
nun aber auch SFTP-Server, bietet eine inte- 


..’ 


4 Ehrenwert TextWrangler-Anwender, die bereits die 
Nutzungsgebühr entrichtet haben, erhalten eine Gutschrift 
über den gezahlten Betrag 


=] 12), 8181178 Interessante Programme für den Mac 


24-Clock 


Die Fernsehserie „24“ inspiriert mittlerweile 
sogar Freeware-Autoren. Bei 24-Clock han- 
delt es sich um das Abbild der Fernsehuhr, 
die Serienheld Jack die zur Lösung des Falles 
verbleibende Zeit anzeigt. Nach 24 Stunden 
ist bei dieser Uhr aber noch nicht Schluss, 
denn sie zeigt die Uhrzeit ganz normal jeden 
Tag aufs Neue an. Wenn es jetzt noch einen 
Knopf gäbe, um den Ton abzuschalten, 
könnte man sie dauerhaft benutzen. 
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Digitale Fotografie 


Der Arbeitskreis digitale Fotografie 
und die European Color Initiative 
ECI legen mit diesem kostenlosen 
Buch im PDF-Format ein kompe- 
tentes Nachschlagewerk zur digita- 
len Fotografie vor. Der Leitfaden ist 


von Profis für Profis geschrieben, 
bietet aber auch ambitionierten 
Amateuren viel Wissenswertes. Der 
Inhalt gliedert sich in sechs Kapitel 
und reicht von Begriffserklärungen 
bis hin zu Anwendungstipps. 


3D-Space VFS 


Diese Finder-Ergänzung zum Star- 
ten von Programmen und Dateien 
wirkt etwas gewöhnungsbedürftig. 
Ab Mac OS X v10.2.8 präsentiert 
3D-Space VFS eine dreidimensio- 
nale Oberfläche, auf der die Objekte 
im Raum schweben. Die unge- 
wöhnliche Darstellungsform funk- 
tioniert aber genauso wie die zwei- 
dimensionalen Mitbewerber und 
bietet mit so genannten Drawern 
noch zusätzlichen Stauraum. 


Cocoa Booklet 


Cocoa Booklet arrangiert PDFs ab 

Mac 0S X v10.2.4 so, dass sie sich 
als Broschüren drucken lassen. Die 
fertigen Blätter werden in der Mitte 
gefaltet, ineinander gelegt und sind 


dann wie ein Buch zu lesen. Das 
Programm kann auch im Druck- 
dialog verankert werden und ist so 
aus jeder Anwendung nutzbar. Da 
es sich um eine Freeware handelt, 
kann es ohne Risiko im Selbst- 
versuch ausprobiert werden. 


CandyBar plus ne — - [77 
Iconmania Ran 

inen Mac zu haben ist ja eigentlich indivi- getauscht oder man ersetzt den up a men vun mu wur meh m mpiaun m 

duell genug. Andererseits kann es nicht kompletten Icon-Satz auf einen — —— — 
schaden, noch pfiffiger, schlichter oder ein- Schlag. Sollten die neuen Icons ...».....» 
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Tausenden von Icons und den passenden Pro- nächste Icon-Set einsetzen. Pixadex Mr Pr E = a 
grammen an. Wie schön, dass Application stellt hierzu eine praktische Ergän- e 
Systems Heidelberg das Angebot der Websei- zung dar. Die Datenbank ist auf die zn 
te auf einen Datenträger gepackt hat. Das Verwaltung von Icons spezialisiert. Fan u gm 
CandyBar plus genannte Angebot des Soft- Und dem Paket liegen auch gleich .x. v 
ware-Hauses umfasst die Programme Candy- noch rund 1000 Icons bei. pe en Ar teten IE Crane 
Bar und Pixadex. CandyBar ermöglicht den Autor: Aspyr ——— 


Austausch der System-Icons per Drag and 
Drop. Die Icons werden entweder einzeln aus- 


Voraussetzung: Mac OS v10.2 
Gebühr: 30 Euro 


4 Elegant Ob schlicht oder bunt und verspielt — für jeden 
Geschmack sind Icons dabei 


gen können auch im Programm gespei- 


TexTreme l ieses Tool ersetzt mehrere Wortfol- 


Textwerkzeug 


gen in einem oder mehreren Doku- 
menten, ändert bestimmte Schrift- 
schnitte, -stile und/oder -arten und 
beseitigt ganz nebenbei noch doppelte 
Leerzeichen, überflüssige Tabulatoren 


chert werden und sind dann später per 
Mausklick zu erreichen. 


und auch Absatzmarken. Noch in der TexTreme 

Testphase ist eine Funktion, die die Autor Vincent Esche 
Susann Interpunktion in Texten überprüfen Preis (rund) 15 US-Dollar 

soll. Voraussetzung für den erfolg- Voraussetzung Mac 0S X v10.3 

reichen Einsatz von TexTreme ist die Sprache Englisch 


MERKMALE kann Wortfolgen in einem oder 
mehreren PlainText-Dokumenten ersetzen, 
Schriftarten und/oder -stile in RTF-Texten ändern 
sowie Absatzzeichen, doppelte Leerzeichen und 
Tabulatoren entfernen 


Anwendung auf eine PlainText-Datei 
der Formate TXT, HTML oder XML oder 
bei der Änderung der Schriftstile und 
-arten auf einen RTF-Text. Die Handha- 
bung ist etwas kompliziert, da zum Bei- 


4 Einzigartig Suchen und ersetzen kann man in vielen 
Programmen, aber nirgends so fein abgestimmt wie hier 


spiel die Einstellungen für die Ände- 
rungen in RTF-Texten in TextEdit selbst 
vorgenommen werden. Aber hat man 
das System des Programms erst einmal 


URTEIL 


Die Zeitersparnis bei der Anwendung von 
TexTreme entschädigt mehr als reichlich für 
die zeitaufwändige Einarbeitung. 


durchschaut, geht die Arbeit flott von 


der Hand. Häufiger benutzte Änderun- 


GMailStatus 


Nutzer von GMail werden sich über 
die Erweiterung GMailStatus freu- 
en. Das vollständig lokalisierte Pro- 
gramm blendet eine Menüerweite- 
rung ein, mit der sich das Mail- 
Konto einfacher handhaben lässt. 
Alle Funktionen wie Abholen der 
Post, Erstellen einer neuen Mail 
oder Ähnliches lassen sich über die 
Menüerweiterung steuern. Die 
Freeware setzt neben einem GMail- 
Account Mac OS X v10.3 voraus. 


Keyword Assistant 


In iPhoto vereinfachen Keywords 
das Finden und Gruppieren von Bil- 
dern. Für eine genaue Suche sind 
aber möglichst viele Schlüsselwör- 
ter erforderlich. Eine große Zahl 


solcher Begriffe erschwert aber 
deren Handhabung. Statt aus der 
Liste das richtige Keyword auszu- 
wählen, braucht man mit dem Key- 
word Assistant nur den Anfang des 
Wortes einzugeben. Das Plug-in 
ergänzt es dann selbstständig. 


Longhand 


Longhand ist ein Freeware-Taschen- 
rechner, der nicht mit seinem Funk- 
tionsumfang protzt. Nach dem 
Öffnen des Programms erscheint 
lediglich ein weißes Fenster. Statt 
die Eingaben über eine virtuelle 
Tastatur auf dem Monitor vorzuneh- 
men, benutzt man bei Longhand die 
richtige Tastatur auf dem Schreib- 
tisch - für Rechnungen mit Sinus 
oder Cosinus oder auch für einfache 
Additionen. 


To-Do Stickies 


Falls die Aufgaben mal wieder überhand 
nehmen, helfen die für 15 US-Dollar 
erhältlichen To-Do Stickies weiter. Das 
Programm läuft ab Mac OS 9 oder X und 
kann die eingetragenen Aufgaben nicht nur 


auflisten, sondern auch nach ihrer Erledi- 
gung ausblenden. Mit den Unteraufgaben 
lassen sich auch komplexe Dienste über- 


sichtlich verwalten. Bloß schade, dass die 


eigentliche Arbeit nicht von dem 
Programm übernommen wird. 
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Test & Markt 


Shareware 


Clubhouse Mini-Golf 


Ballkünstler 


L Wie alle Simulationen reicht 
auch diese nicht an das Original heran. 
Clubhouse Mini-Golf ist eine Mischung aus 
Golf und Minigolf und ein kniffliger Zeitver- 
treib für zwischendurch. Es beansprucht 
nicht zu viel Zeit: Selbst die Bewältigung 
eines kompletten Parcours dauert nur rund 
zehn Minuten. Mit der Maus wird sowohl die 
Richtung als auch der Schwung für den 
Schlag festgelegt. Das mit dem Schwung ist 
allerdings so eine Sache. 100 Prozent sorgen 
bei Clubhouse Mini-Golf gerade mal für das 
gemütliche Vorankommen des Balls - auf 
einem richtigen Minigolf-Platz würde man 


und die Aufmerksamkeit gilt den 
unterschiedlichen Hindernissen 
der Bahnen. Dies sind weniger 
die von echten Minigolfanlagen 
bekannten, sondern Sandhaufen, 
verzwickte Banden und Baumstäm- 
me, die auf der Bahn liegen. 
Kommt nach einiger Zeit Langewei- 
le auf, ist das kein Grund, das Spiel 
zu beenden, denn man kann auch 
selbst kreativ werden. Maximal 18 
Löcher pro Kurs lassen sich mehr 
oder weniger frei gestalten. Ein- 
schränkungen bestehen hinsicht- 


4 Ergiebig Ist der Standardparcours absolviert, kann man weitere 
Kurse kreativ mitgestalten 


sich damit garantiert Ärger mit den Spielern 
der Nachbarbahn einhandeln. Aber nach den 


lich der Platzgröße und der zu verwenden- 
den Hindernisse. Aber keine Sorge, die 


Autor: Sandy Knoll 
Voraussetzung: Mac OSX 


ersten Schlägen ist dieses Manko vergessen 


Auswahl reicht für spannende Runden. 


Gebühr: 5 US-Dollar 


< Erfassen Feiner 
als mit FileJuicer 
lassen sich Objekte 
kaum zerlegen 


on®, File Juicer 
Objekte zum bearbeiten: 0 (file juicer kaufen \ 
Be- - 
7 Objekte gefunden 225 
wire» 
FileJuicer 


Dateiexiraktor 


ileJuicer ist der ultimative Datenschnüff- 
ler. Ob es um die Bilder einer PowerPoint- 
Präsentation oder Töne aus einem Spiel 
geht: Per Drag and Drop wird die Quelle auf 
FileJuicer gezogen, und schon beginnt die 
Extraktion der enthaltenen Dateien, solan- 


ge diese nicht verschlüsselt sind. Ist die 
Datenflut zu groß, lässt sich festlegen, wel- 
che Datenformate ausgelesen werden sol- 
len. Damit man anschließend die Bilder, 
Töne, Videos und Texte nicht suchen muss, 
kann man in den Einstellungen den Spei- 
cherort angeben. Praktischerweise werden 
die Daten in einem automatisch nach dem 
Quellobjekt benannten Ordner zusammen- 
gefasst. Mit verschlüsselten PDFs, Bildern in 


Test 
FileJuicer 
Autor Henrik Dalgaard 
Preis (rund) 8 US-Dollar 
Voraussetzung Mac 0S X v10.2.8 
Sprache Deutsch 


MERKMALE extrahiert die gebräuchlichsten 
Dateiformate aus Dateien, Volumes oder Programmen 
MIX]: URTEIL 
Mit diesem äußerst praktischen und günstigen 
Too! kommt man auch an vermeintlich 
unerreichbare Daten heran. 


XML-Dateien und InDesign-Dokumenten 
kann FileJuicer nichts anfangen. An der 
XML-Unterstützung wird bereits gearbeitet. 
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Elements 


Diese Tabelle der chemischen Elemente 
kostet 10 US-Dollar Shareware-Gebühr. 

Es wird aber mehr geboten als die vom 
Schulbuch bekannte Version. Zu jedem 
Element lassen sich ausführliche Informatio- 
nen anzeigen; so wird zum Beispiel auch die 
Zusammensetzung aus Neutronen und 
Elektronen dargestellt. Obwohl Elements 
englischsprachig ist, werden die Namen der 
Elemente in elf Sprachen, unter anderem 
auch in Deutsch, angezeigt. 
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Budget 


Die lokalisierte Buchhaltungs-Soft- 
ware Budget sorgt für den nötigen 
Überblick bei den Finanzen. Ver- 
schiedene Konten, wiederkehrende 
Buchungen, Barabhebungen und 
vieles, was sonst noch in einem 


Haushalt anfällt, lässt sich in Bud- 
get festhalten. Bei Bedarf wird der 
Kontoverlauf angezeigt oder eine 
statistische Auswertung vorgenom- 
men. Das Programm arbeitet mit 
iCal und Adressbuch zusammen. 


Memento 


Warum fünf US-Dollar für ein 
Notizzettel-Tool ausgeben? Viel- 
leicht weil sich Schriftart, Farbe 
und Form des Textes den eigenen 
Wünschen anpassen lassen? Oder 
weil die Notizen automatisch mit 
Datum im schwebenden Fenster 
abgelegt werden? Mit Memento 
lassen sich auch Audioaufnahmen 
erstellen. Außerdem hat es eine 
sehr schnelle Suchfunktion und 
kann Links ins Internet aufnehmen. 


zsDuplicateHunter 


Die meisten Duplikat-Finder suchen 
nach identischen Dateinamen auf 
dem Rechner. Gute Versionen ver- 
gleichen auch noch die Dateigröße 
und das Änderungsdatum. Zu Letz- 


teren gehört auch der zsDuplicate- 
Hunter, der zusätzlich noch das 
Suchen in ZIP-Archiven und im 
Netzwerk ermöglicht. An der Über- 
sichtlichkeit sollten die Program- 
mierer des 20 US-Dollar teuren 
Programms aber noch etwas feilen. 


HistoryHound 
Vergangenheits-Surfer 


N ichts ist so schnell vergessen wie die gestern besuchten Web- 
seiten. Zwar bieten Browser wie Safari eine History an, in der 
alle besuchten Seiten aufgeführt werden, doch optimal ist das 
nicht. Gerade Adressen, die per Hyperlink von anderen Seiten aus 
erreicht wurden, lassen sich in der Regel keinem Kontext mehr 
zuordnen. Da hilft es auch nicht, dass Safari die Adresse der Seite 
speichert. Alle unbekannten Seiten im Cache anzuschauen, ist in 
der Regel zu zeitaufwändig. An diesem Punkt greift HistoryHound 
ein. Die Software indiziert neben den gespeicherten Bookmarks 
des Browsers auch den Cache. Will man eine spezielle Seite finden, 
genügt es, in HistoryHound nach einem Wort zu suchen, und alle 
Treffer werden aufgelistet. HistoryHound kann neben Safari auch 
die Daten der meisten anderen Browser sowie den Cache einiger 
News-Reader indizieren. In den erweiterten Einstellungen lassen 
sich einzelne URLs von der Indizierung ausschließen; so ist es 
beispielsweise sinnlos, Add-Server zu durchsuchen. Auch einzelne 
Programme kann man von der Erfassung ausnehmen. Fällt zum 
Beispiel in Camino nichts Indizierungswürdiges an, genügt es, den 
Haken in HistoryHound zu entfernen, und schon wird das Pro- 
gramm künftig nicht mehr berücksichtigt. Da sich im Laufe der 
Zeit sowohl die Bookmarks als auch die History des Browsers 
ändern, lässt sich ein Indizierungsintervall festlegen und auch ein 
Haltbarkeitsdatum der indizierten Seiten. 

Autor: St. Clair Software 

Voraussetzung: Mac OS X v10.3 

Gebühr: 20 US-Dollar 


< Effizient 
HistoryHound 
eignet sich 
optimal zum 
Durchsuchen 
bereits besuchter 
Webseiten 


ChangeShort Name 


Unter Mac OS X einen Benutzerna- 
men zu ändern stellt kein Problem 
dar. Den Kurznamen zu ändern ist 
dagegen fast unmöglich. Mithilfe 
des Terminals und einer guten Por- 
tion Erfahrung ist es zwar machbar, 
eleganter löst man die Aufgabe 
aber mit ChangeShort Name. Doch 
Vorsicht: Es handelt sich um einen 
sehr weit reichenden Eingriff in das 
System. Vorher sollte auf jeden Fall 
ein Backup gemacht werden. 


IconLah 


Das 25 US-Dollar teure Photoshop- 
Plug-in ist auf das Erstellen von 
Icons spezialisiert. Dabei wird der 
Alpha-Kanal als Maske für das Icon 
genutzt. So lassen sich freigestellte 


Icons einfach erzeugen. Leider wer- 
den diese aber im Finder ohne Mas- 
ke dargestellt, sodass für die weite- 
re Verwendung ein Programm wie 

Iconographer von Vorteil ist. Auch 

die Bildverkleinerung durch Arbeits- 
flächenreduktion ist schlecht gelöst. 
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MAGup Jahresarchiv 


Ob Sie nun eine Kaufberatung für Drucker, Antiviren-Software oder 
Informationen zu einem Shareware-Utility suchen oder einfach 
bloß stöbern möchten: Im Jahresarchiv 2004 der MACup sind die 
zwölf Ausgaben des letzten Jahres zusammengefasst. Die Artikel 
können einzeln aus der CD-Oberfläche angesteuert oder komplett 
im Adobe Reader gelesen werden. Letzteres bietet den Vorteil der 
Volltextsuche, ist dafür aber nicht so übersichtlich. Mit der Suche 
lassen sich auch kleine Meldungen schnell auffinden. Das ist zum 
Beispiel dann praktisch, wenn ein Programm zum Erstellen von 
Kreuzworträtseln gesucht wird. Statt mühsam im Internet zu 
suchen oder die letzten Ausgaben durchzublät- 
tern, wird im Jahresarchiv schnell die 
Ausgabe 06/2004 gefunden. 
Einen Mausklick später wird 
der Artikel am Monitor ange- 
zeigt. Selbstverständlich lassen 
sich die Texte auch ausdrucken. 


< Erfahren Der komplette Jahrgang 2004 
liegt in Form von PDFs auf CD bei 


Cinema 4D R9 Demo 


Der „Polar Express“ mit Tom Hanks in der Hauptrolle wurde von 
Maxons Cinema 4D in Verbindung mit BodyPaint 3D angetrieben. 
Mit der Demoversion der neuesten Version kann nun jeder versu- 
chen, seinen eigenen Animationsfilm zu erstellen. Bei Gefallen 
sind 700 Euro für die Version R9 zu zahlen. Dafür erhält der 
Anwender rund 100 Neuerungen gegenüber der Version 8.5. So 
wurde der Workflow verbessert, es gibt nun ein HUD genanntes 
Einblendfenster, um Änderungen direkt im Viewport vorzuneh- 
men, und die N-Gons 
haben Einzug gehalten; 
N-Gons sind Polygone 
mit einer beliebigen 
Anzahl von Ecken. 


» Eifektvoll 3D-Modeling, 
Animation und Rendering mit 
Cinema 4D sind ab Mac OS 
X v10.3 möglich 


Macsentials.money 


Die Buchhaltungs-Software macsentials.money ist eine der weni- 
gen Lösungen am Mac, die auch die elektronische Umsatzsteuer- 
voranmeldung (ELSTER) unterstützen. Sie verbindet professionel- 
le Buchführung mit einfacher Bedienbarkeit. Macsentials.money 
ist netzwerkfähig und unterstützt Fremdwährungen und doppel- 
te Buchführung. Für die Kommunikation mit anderen Program- 
men beherrscht es den DATEV-Import und -Export. Die Basic Ver- 
sion für 120 Euro ist nur für die Einnahmen-Überschuss-Rechnung 
geeignet. Die Full Version für rund 210 Euro lässt sich zusätzlich 
zur Bilanzierung einsetzen. 


Helpline 2 
Dynamisches Publizieren im Web, Folge 3 
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Ich hlogge, also hin ich! 


Wer nach dem Einstieg in die Blogosphäre auf den Geschmack gekommen ist, 
möchte vielleicht selbst eine geeignete Software installieren und betreiben — das 
Aue noch mehr Kontrolle und Flexibilität. MACup stellt pin Lgöungsp vor 
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FOTOS: P. v. Felbert 


ie ambitionierte Webautoren 
ihren Blog samt Datenbank- 
Backend und Skriptunterstüt- 
zung anbieten, haben wir in 
Heft 03/2005 beschrieben. In dieser 
Folge stellt MACup exemplarisch 
die kostenlosen Systeme Textpattern, 
WordPress und pMachinePro vor. Zum 
Ausprobieren der drei Systeme genügt 
es, einen lokalen Server aufzusetzen, 
der ein echtes Webszenario simuliert. 
Dieses Vorgehen hat zwei Vorzüge: 
Zum einen entstehen keine Online- 
Kosten, und zum anderen unterliegt 
man keinen Beschränkungen seitens 
des Providers, der so manchen admi- 
nistrativen Zugriff nicht erlaubt. Bei 
den vorgestellten Blog-Systemen han- 
delt es sich um frei verfügbare Soft- 
ware, die jeweils in der englischen 
Sprachversion vorgestellt wird. 


Download und Installation Zwei 
Anmerkungen zu Textpattern und 
pMachinePro: Textpattern liegt noch 
nicht in finaler Version vor, auf den 
Prüfstand kommt der Release Candi- 
date 1.Orci1. Die Weiterentwicklung 
von pMachinePro hat der Hersteller 
beendet, der offizielle, kostenpflichti- 
ge Nachfolger heißt ExpressionEngine 
und ist ein voll ausgestattetes Content- 
Management-System. Ein offener Brief 
an die User informiert darüber, dass 
das Lizenzmodell für pMachinePro 
geändert wurde und es weiterhin als 
freier Download verfügbar bleiben 
wird. Damit wird pMachinePro de 
facto zu einer Open-Source-Software. 
Die Weiterentwicklung dieser populä- 
ren Software dürfte von der aktiven 
Community sichergestellt werden - 
immerhin führt der Hersteller über 


Ai: Was kommt 


Features-Set: Vergleich der Funktiona- 
lität und Erweiterbarkeit 

Live-Betrieb: Provider-Überblick, 
Upload, Inbetriebnahme 


600 mit pMachinePro betriebene 
Sites auf. Textpattern verzeichnet 
weit über 14 000 Sites und WordPress 
wurde bereits über 200000 Mal 
heruntergeladen. 

Bei allen Paketen handelt es sich 
lediglich um eine Sammlung aus 
Skripten - also Textdateien -, die 
zudem noch komprimiert vorliegen. 
Das bedeutet, dass nur wenige Hun- 
dert Kilobyte übertragen werden 
müssen. Damit die Skripte nach dem 
Entpacken funktionieren, müssen 
sie in das Document-Root-Verzeichnis 


dıl-y:)/ag Systemvorausssetzungen 


Lokalen Server aufsetzen Alle drei 
Systeme setzen das als MAMP auch 
in der Macintosh-Welt bekannt 
gewordene Gespann aus Mac OSX, 
Apache, MySQL und PHP voraus: 
Das heißt, dass als Daten-Backend 
MySQL zum Einsatz kommt, dessen 
Versionsnummer 3.23.23 oder höher 
betragen sollte. Die Brücke zwischen 
Datenbankserver und Web-Frontend 
schlägt die Skriptsprache PHP. Hier 
wird Version 4.1 oder höher voraus- 
gesetzt. Für die Darstellung der 
HTML-Seiten ist natürlich der Open- 
Source-Webserver Apache in der 
aktuellen Version 2.0.52 zuständig. 
An dieser Stelle sollte man jedoch 
beachten, dass Apple auf jedem 
Macintosh-Rechner einen Apache- 
Server vorinstalliert und automa- 
tisch startet. Dieser übernimmt das 


Personal Web Sharing, das man in 
den Systemeinstellungen unter dem 
gleichnamigen Programmpunkt 


aktiviert. Diese Apache-Version und 
eine zweite Instanz können aber 
nicht gleichzeitig betrieben werden, 
sodass Personal Web Sharing zuvor 
deaktiviert werden muss. 


Grafische MySQL-Oberfläche Zur Ver- 
waltung der MySQL-Datenbank lädt 
man sich vorzugsweise das ebenfalls 
kostenlose phpMyAdmin. Als Alter- 
native kommt auch ein Programm 
wie NaviCAT infrage, mit dem die 
Datenbank-Tables in einer grafi- 
schen Oberfläche angezeigt, 
befüllt und verwaltet werden 
können. Zusätzlich stellt es noch 
Analyse- und Optimierungswerk- 
zeuge zur Verfügung. 


Keine Schulung nötig Wer jetzt 
befürchtet, erst eine Ausbildung 
zum Server-Administrator absolvie- 
ren zu müssen, sei beruhigt: Die 
Domain www.serverlogistics.com 
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stellt alle Packages zum freien 
Download bereit und dokumentiert 
darüber hinaus sowohl die Installa- 
tion als auch die anschließende 
Konfiguration in vorbildlicher 
Weise. Wer des Lesens mächtig 

ist und eventuell schon eine 
config-Datei „von innen“ gesehen 
hat, kann den lokalen Server 
problemlos einrichten. 
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4 Laufender 
Indianer Nach 
erfolgreicher Installa- 
tion meldet sich 
Apache zum Dienst 
und zeigt eine eigene 
Startseite an 


<< MySQL von 
innen Tools wie 
avicat oder 
phpMyAdmin stel- 
len eine grafische 
Oberfläche bereit 


< Datendynamik 
Für dynamische 
Webseiten ist 

die Trennung von 
Daten und Dar- 
stellung wichtig 
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4 . 


» There is no step 
three! Doch, im 

Fall von WordPress 
schon. Die Rückmel- 
dungen über die 
erfolgten Aktionen 
stehen bei den 
Konfigurations- 
anweisungen 
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des Webservers verschoben werden: 
/Library/Apache2/htdocs ist die richtige 
Stelle. Legt man die jeweilige Software 
in Unterverzeichnissen ab, ist wichtig, 
dass die richtigen Zugriffsrechte ver- 
geben sind. Denn die öffentlich sicht- 
baren Seiten müssen von allen gelesen 
werden können, die Zugriffsrechte 
haben also auf -rw-r-r- - zu stehen. Für 
den Wechsel in Unterverzeichnisse ist 
hingegen die Berechtigung drwxr-xr-x 
erforderlich: Das x steht für execute 
und erlaubt den Wechsel zum und das 
Suchen im entsprechenden Unter- 
verzeichnis. Halbwegs passende Rech- 
te lassen sich zwar auch mithilfe des 
nformationsfensters im Mac-OS-X- 
Finder vergeben, allerdings ohne die 
feine Differenzierung, die auf der 
Kommandozeile im Programm Termi- 
nal möglich ist. Aus diesem Grund 
sollte der angehende Blog-Betreiber 
keine Scheu vor dem einen oder ande- 
ren Unix-Befehl haben. Erfreulicher- 
weise werden die erforderlichen 
Befehle aber bei allen drei Lösungen 
in den Konfigurationsanweisungen 
genau angegeben. 


WordPress konfigurieren Eines 
gleich vorweg: WordPress verhält sich 
bei Installation und Konfiguration 
völlig unproblematisch. Wer das Auf 
setzen des Servers geschafft hat, der 
sieht sich bei der Einrichtung von 
WordPress keiner weiteren Herausfor- 
derung mehr gegenübergestellt, denn 
in der beigefügten Readme-Datei sind 
alle erforderlichen Schritte vorbildlich 


dokumentiert. Zusätzlich finden sich 
dort zahlreiche Quellen von weiter- 
führenden Dokumenten wie etwa die 
WordPress Wiki, die offizielle Doku- 
mentation, den Entwickler-Blog, die 
FAQs und einiges mehr. 

Hat man die Datei config.php im 
Admin-Unterverzeichnis erstellt und 
mit den richtigen Angaben zur 
MySQL-Datenbank versorgt, ruft man 
das Installer-Skript auf, das die Konfi- 
guration in drei Schritten vornimmt - 
alles selbstverständlich im Web- 
Browser. Nach der erstmaligen Anmel- 
dung an der Admin-Konsole findet 
man sich unmittelbar in der Maske 
zur Eingabe des ersten Beitrags wieder 
und kann mit dem Schreiben loslegen. 


Textpattern einrichten In Sachen 
Benutzerfreundlichkeit muss Text- 
pattern einen geringen Punktabzug 
gegenüber Wordpress hinnehmen: 
Die Anleitung zur Konfiguration 
sucht man bei den heruntergeladenen 
Dateien vergeblich. Umso eindeutiger 
fallen dafür die Angaben bei http:// 
maczealots.com/tutorials/textpattern/ aus: 
Auch hier erfolgt zunächst die Ein- 
gabe der Verbindungsdaten für die 
MySQL-Datenbank. Im nächsten 
Schritt wird der erforderliche PHP- 


Code generiert, durch den der Inhalt 
der Datei config.php.default zu ersetzen 
ist. Aber Vorsicht: Nun muss die Datei 
unter config.php gespeichert werden, 
sonst läuft gar nichts. 

Im letzten Schritt erscheint der 
Link zum Start der Admin-Konsole, 
verbunden mit der Aufforderung, nun 
die Datei setup.php vom Server zu 
löschen. Das macht Sinn, da an- 
sonsten unbefugte Benutzer mal eben 
das gesamte System kapern und neu 
aufsetzen könnten. 

Auch Textpattern verzweigt dann 
unmittelbar in den Eingabemodus der 
Admin-Konsole. 


pMachinePro starten Hier ist eben- 
falls vorbereitende Handarbeit ange- 
sagt: Ohne das manuelle Eintragen 
der Daten für die Anmeldung an der 
MySQL-Datenbank geht‘s eben nicht, 
weil die während der Konfiguration 
geschriebenen Daten bereits dort 
gespeichert werden. Die Installations- 
anweisungen entziehen sich dem 
Blick das Anwenders aber so gründ- 
lich, dass die Entwickler ein eigenes 
Textdokument mit der Pfadangabe 
beilegen mussten. Hat man dieses 
lokalisiert und im Browser gestartet, 
wird man mit einer gut verständ- 
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4 Textmaschine Nach der einfachen 
Konfiguration von WordPress kann der Admin 
oder Autor sofort mit dem Wesentlichen 
beginnen: dem Anlegen eines oder mehrerer 
Blogs und der Erfassung von Beiträgen 


» Codequelle und Test Eine erste 
Verbindungsaufnahme mit der Datenbank gibt 
Auskunft darüber, ob alle Angaben korrekt 
erfolgt sind. Weitere relevante Konfigurations- 
daten können per Copy and Paste in die Datei 
config.ohp übernommen werden 


V Vorbereitung Vor der eigentlichen 
Konfiguration von Textpattern müssen 
einige Angaben zur MySQL-Datenbank 
vorausgeschickt werden 


MH» F@ http: //localhost/txp/textpattern/setup.php 


° - Q- “phpmyadmin“ ai 


Damm 


Checking database connection... 


Connected. 


Using database test 


Before you proceed, open config.php in the /textpattern/ directory and replace its contents with the following: 


'<»p 
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| $txpefg['db'] = 'test'; 
$txpcfg['user'] = 'root'; 
\ $txpefg['pass'] = 'Ifartmeal2'; 
$txpcfg['host'] = 'localhost'; 
‚ $txpefg['table_prefix'] = "; 
‚ $txpcfg['txpath'] = "/Library/Apache2/htdocs/txp/textpattern‘; 
 $txpcfgl'doc_root'] = '/Library/Apache2/htdocs'; 
?> 
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lichen Anleitung in neun Schritten 
durch den Setup-Prozess geleitet. Das 
hört sich nach mehr Aufwand an, als 
es tatsächlich ist, da der Großteil die- 
ser Seiten aus Bestätigungen der vor- 
angegangenen Eingaben besteht. Das 
Installer-Skript endet mit der nach- 
drücklichen Aufforderung, die Datei 
install.php nun unverzüglich aus dem 
Verzeichnis pm zu entfernen. Und weil 
die Entwickler die Nachlässigkeit 
mancher Anwender offenbar gut 
kennen, haken sie nach und unterbin- 
den den Aufruf des Admin-Bereichs 
gänzlich, solange sich diese Datei 
noch am alten Ort befindet. Hat 
man dann das Install-Skript entfernt 
oder umbenannt, klappt der Aufruf 
der Admin-Konsole ohne Probleme. 


Erster Eindruck Das Output-Format 
aller Kandidaten ist zeitgemäßes 
XHTML mit Cascading Stylesheets. 
Wie schon die in Folge 2 vorgestellten 
Templates der Blog-Hoster ist das 
Erscheinungsbild der Blog-Software- 


Lösungen auf das Wesentliche 
beschränkt. Negativbeispiel ist aller- 
dings Textpattern, das nur den aktuell 
erstellten Artikel, ein Formularfeld für 
die Volltextsuche, das Kategorien- 
menü und einen Link zum RSS-Format 
zeigt. Der gewohnte Kalender oder 
weitere Navigationselemente fehlen. 
Am schönsten präsentiert sich auch 
hier wieder WordPress, das alle ele- 
mentaren Site-Elemente wie Blogroll, 
Kategorienliste, Volltextsuche und 
natürlich die Kalendernavigation in 
ansprechender Gestaltung bereitstellt. 
Darüber hinaus enthält es den Login- 
Link für Autoren sowie die RSS-Forma- 
te für das Abonnieren des Blogs. 
pMachine geht über diesen Umfang 
mit Statistik und Statusinformationen 
hinaus. Auch das Archiv ist direkt von 
der Frontpage her einmal per Kalen- 
der, einmal als Textlink erreichbar, 
und die Textbeiträge bieten neben 
dem Kommentieren-Link noch Track- 
back und Pingback. Das Erscheinungs- 
bild fällt allerdings hinter WordPress 


zurück. Und warum der RSS-Feed mit 
„XML“ bezeichnet wurde, ist auch 
nicht nachvollziehbar. 


Erweiterbarkeit Letztlich wird man 
sich kaum die Mühe machen, ein eige- 
nes System in Betrieb zu nehmen, 
wenn nicht ein gewisser Mehrwert zu 
erwarten ist. Dieser besteht in erhöh- 
ter Flexibilität und Kontrolle, geht 
aber auch mit mehr Verpflichtungen 
einher - Stichwort Kommentar-SPAM. 
Erweiter- und Anpassbarkeit der vor- 
gestellten Systeme werden wir in kom- 
menden MACup-Ausgaben im Detail 
vorstellen. Hier soll ein Blick auf die 
dem jeweiligen System zu Grunde lie- 
gende Architektur genügen. 


Grundlegende Struktur Da die vorde- 
finierte Erscheinungsform nicht 
jedermanns Sache ist, existieren für 
alle drei Lösungen weiterführende 
Links und Ressourcen, unter denen 
Plug-ins und Templates geladen wer- 
den können. Erstere erweitern die 
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4 Nüchtern Text- 
pattern präsentiert 
sich ohne jeden Reiz 
und lässt auch die 
Navigation über 
Kalender vermissen 
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V Setup-Assistent 
In neun Schritten 
führt der Browser- 
basierte Assistent 
durch die Installation 
von pMachine 


Funktionalität, Letztere liefern alter- 
native Designs. Ob und inwiefern 
diese ohne Vorkenntnisse aktivierbar 
sind, lässt Rückschlüsse auf Benutzer- 
freundlichkeit und grundlegende 
Site-Architektur zu. WordPress macht 
den Anfang. 


Templates-Sammlungen Zahlreiche 
vorgefertigte Templates, die das 
Standarderscheinungsbild von Word- 
Press ersetzen, finden sich unter 
www.wordpress.org. Ab Version 1.5 
werden Sammlungen von Designs 
unterstützt, die in so genannten 
Themes zusammengefasst sind. Diese 
werden in der WordPress-Community 
nach der Gnu Public License frei ver- 
teilt und lassen sich nach dem Down- 
load in der Admin-Oberfläche denk- 
bar einfach durch Klick auf die ver- 
linkte Bezeichnung aktivieren, sofern 
sie nach dem Download im Verzeich- 
nis /wp-content/themes platziert wurden. 
Wer die vorgefertigten Themen in 
einzelnen Punkten seinen Wünschen 
anpassen möchte, hat hierzu Gelegen- 
heit mit Hilfe des Theme-Editors, der 
Änderungen an einzelnen Seiten- 
bereichen erlaubt, dann jedoch HTML, 
CSS- und PHP-Kenntnisse voraussetzt 
und sich daher nur für sehr erfahrene 
Anwender oder Entwickler eignet. Es 
stellt sich die Frage, warum man in 
einem Browser-Formular editieren 
sollte, wenn es dafür geeignetere Tools 
gibt. Abgesehen davon verlässt sich 
WordPress strukturell auf die Konzep- 
te von PHP und kennt intern nur 
Klassen und Funktionen, verzichtet 
also auf die Einführung eigener Tags. 
Die vorgenommenen Design-Ände- 
rungen wirken sich auf den öffent- 
lichen Bereich, nicht auf die Admin- 
Konsole aus. Wer Letztere nach seinem 
Geschmack designen will und über 


L u 


Teetmaltern  mentmanmen 5 - | 


A Bitte melden Das Anmeldefenster ist in das Erscheinungsbild der Admin-Konsole eingebettet 


ausreichende Kenntnisse in CSS 2.0 
oder höher verfügt, kann massive 
GUI-modding-Eingriffe vornehmen. 


Tags als Platzhalter Eine Schnitt- 
stelle zur Verwendung von Template- 
Sammlungen wie in WordPress sucht 
man bei Textpattern derzeit ver- 
geblich. Zwar haben manche Mitglie- 
der der Textpattern-Community eige- 
ne Designs beigesteuert, aber diese zu 
aktivieren ist momentan noch etwas 
beschwerlich, da dieser Schritt das 
grundlegende Verständnis der gesam- 
ten internen Architektur der Software 
voraussetzt. Ohne gründliches Einle- 


sen bleiben hier sämtliche Versuche 
der Umgestaltung frustrierend. Text- 
pattern verwendet nämlich eigene 
Tags als Platzhalter, die in HTML-Code 
eingebettet sind und für Anordnung 
und Darstellung der öffentlichen Sei- 
tenbereiche wie Header, Artikelliste, 
Archiv und Blogroll zuständig sind. 
Wünscht der Anwender die Änderung 
dieser Bereiche, geht er so vor: In der 
Admin-Konsole sind zunächst die Stan- 
dardbereiche, die eine komplette Blog- 
site ausmachen, neu anzulegen und 
mit neuen Namen zu versehen. 
Anschließend würde 
jeweiligen Bereich einen Seitentyp 


man dem 


[varlablas) 


TAG: <Tphp metum t0_weblog_or_ archives link[ did); ?> 
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pMachine Pro | Version 2.4 Installation Script 


Welcome to Ihe pAlachme mutnlistien vorige 


(variablen) 


TAG: «Tobp retum t0_weblog_or_ archives link( iii); ?> 


( WOATE ) 


Retum To Weblog Link 
(description) 


<a href=" %%retum_to_weblog_or_archive_urf%%" >WEBLOG</a> 


Retum To Archive Link 


(description) 


<a href="%%retum_to_weblog_or_archive_urf%%" >ARCHIVES</a> 


(original 
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4 Blockbuster pMachine Pro verwendet so 
genannte pBlocks für die Generierung dessen, 
was später zu sehen sein soll. Auch statische 
Seiten sind realisierbar 


zuweisen. Damit das neue Design 
verwendet wird, müssen diese neuen 
Seitentypen natürlich zunächst auch 
neu erstellt und mit neuen Inhalten 
befüllt werden. Die einzelnen Seiten 
wiederum werden aus Formularen 
zusammengesetzt, die vorher ebenfalls 
neu angelegt werden. Geht man nicht 
so vor, würden die Default-Inhalte 
automatisch mit dem Quellcode der 
neuen Design-Vorlagen unwiderruf- 
lich überschrieben und eine Rückkehr 
zum Zustand nach der erstmaligen 
Installation wäre nur durch eine 
Neuinstallation möglich. Weil diese 
Vorgehensweise nicht wirklich be- 
nutzerfreundlich ist, hat Textpattern- 
Schöpfer Dean Allen eine Template- 
Engine angekündigt, derzeit aber noch 
nicht realisiert. 


pNachine-Tags Das pMachinePro zu 
Grunde liegende Konzept ist ganz ähn- 
lich: Dynamische Inhalte sind grund- 
sätzlich als so genannte pMachine-Tags 
- die sich bei näherem Hinsehen letzt- 
lich als gewöhnliches PHP entpuppen 
-in HTML eingebettet. Jedem pM-Tag 
sind Templates zugeordnet, die Aus- 
sehen und Anordnung der dynamisch 
generierten Inhalte steuern. Innerhalb 
der Templates wiederum existieren 
Variable, die von pMachine dynamisch 
mit Inhalten gefüllt werden. Am Ende 
der Kette stehen dann wieder Style- 
sheets, die die eigentliche Gestaltung 
übernehmen, dem Anwender aber ver- 
borgen bleiben. 


LOGIN 


Forgot? 


Username admin 
Password senoee 
Language | english X) 


Remember Me? 


U 


SUBMIT 


4 Mehrsprachigkeit pMachine bietet 

bei der Anmeldung mehrere Lokalisierungen 
an, Sofern diese im Verzeichnis Language 
installiert sind 
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4 Kommandozentrale Die Admin-Konsole von pMachine bietet eine vertikale Navigation an 


Fazit Alle drei System verfolgen einen 
Ansatz, nach dem dynamischer Code 
in statischen eingebettet ist. Theore- 
tisch ginge es aber auch andersum, 
also HTML-Seiten von PHP schreiben 
lassen.Damit spielt man die Vorteile 


einer Skriptsprache besser aus und 
vereinzelt findet sich dieser Ansatz 
auch in den Tiefen der Skripte. Vor- 
und Nachteile der einzelnen Systeme 
werden uns in den kommenden Aus- 
gaben beschäftigen. Werner Nieke 


Merkmale und Umgebungsvariablen 


Feature 


Pro/Contra 


WordPress 


frei verfügbar 


Textpattern 


einfache Installation und Konfiguration 


erweiterbar durch Plug-ins 


deutsche Sprachversion 


deutschsprachige, sehr aktive Community 


umfangreiche Dokumentation und Support-Quellen 


Foren und Channels zu Spezialthemen wie Trackback-/ 
Kommentar-SPAM 


ansprechendes Erscheinungsbild 


frei verfügbar 


pMachinePro 


unzureichende Dokumentation der Installation 


eweiterbar durch Plug-ins 


deutsche Sprachversion 


deutschsprachige Website und Community im Aufbau 


englischsprachige Community 


Foren, Channels, Tutorials 


000/00 @ 0 


oO 


dürftiges Erscheinungsbild 


frei verfügbar, aber end of life 


© ja, O nein 


Dokumentation der Installation schwer auffindbar 


Installation langwierig 


hoher Funktionsumfang 


deutsche Sprachversion 


Produkt end of life, aber Upgrade-Path zum Nachfolger 


umfangreiche englischsprachige Community und 
Support-Quellen 


eieoeieie D|O 


ansprechendes Erscheinungsbild 
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Tipps & Tricks 


Terminal nn Termunas — main Winde 


m ji 
Terminal-Spiele 
Gi; im Gegensatz 
zur spröden Oberflä- 


che von Terminal steht 


Vorschau, IDVD, Terminal, iPhoto die Option, alte Spiele 


wiederzuerwecken. Zur 
Wahl stehen beispiels- 


m 
in 


iPhoto weise Tetris, Snake, Hanoi, Solitaire und weitere unterhalt- 
Alle Jahre wieder same Klassiker - wobei dieses Solitaire kein Kartenspiel ist. 
Zum Starten gibt man in die tcsh-Shell den Befehl 
as neue iLife’05-Tool iPhoto 5 bietet eine neue Option, die besonders 


für wiederkehrende Ereignisse und die dabei gemachten Fotografien emacs 

gedacht ist. Öffnet man im unteren linken Fensterteil die Kategorie 

Kalender und klickt doppelt auf einen Monat, erhält man eine nach Tagen ein und bestätigt den Befehl durch die Eingabe-Taste. Nach 

aufgelistete Darstellung dieses Zeitabschnitts. Mit einem Mausklick auf dem Laden des neuen Fensterinhalts betätigt man die Es- 

einen Tag, an dem Fotos aufgenommen wurden, stellt iPhoto diese im cape-Iaste, gefolgt von einem X. Daraufhin steht am unte- 

Fenster dar. Mit einem Control-Klick auf diesen Tag zeigt das neue Pro- ren Fensterrand die Zeichenfolge M-x. Jetzt kann der Name 

gramm alle Bilder an, die in allen Jahren an diesem Tag aufgenommen des gewünschten Spiels eingetippt und mit der Eingabe- 

wurden und sich im iPhoto-Archiv befinden. Taste bestätigt werden. Sofort startet das gewählte Spiel. Bei 
Tetris steuert man die fallenden Steine mit den Pfeiltasten 


= u zu 2 2 = nach links oder rechts. Die Tastenkombination [Control-X] 
; f gefolgt von [Control-C] macht dem Spiel ein Ende. 


IDVD 5 
Schreibfehler 


Fi den Mac-OS-DVD-Player unleserliche Videoscheiben 
produziert iDVD 5 in Verbindung mit einigen DVD-RW- 
Gssrsswn Medien. Statt des Inhalts der DVD sieht man eine Fehler- 
|aEEJı3 14 ı5 ı6 ı7 18 meldung. Betroffen sind Macs mit den von Apple verbauten 
|@ı9 20 2ı 22 23 24 25 | SuperDrive-Modellen DVD-RW DVR-106D sowie DVD-RW 
DVR-107D des Herstellers Pioneer. Falls das beschriebene 
Problem auftritt, empfiehlt Apple als vorläufige Notlösung 
beim Erstellen von DVD-Videos die Verwendung von DVD-R- 
Medien. Die Version des im Rechner verbauten SuperDrive- 
Modells findet man über den System Profiler heraus. Dazu 


En 


. u öffnet man über das Apple-Menü das Fenster Über diesen Mac 
4 Clever iPhoto 5 zeigt auf Wunsch alle Bilder eines bestimmten Tages - beispielsweise und klickt dort auf den Button Weitere Informationen.... Im 
die eines Geburtstages — in einem Fenster gesammelt an System Profiler markiert, lässt sich die gewünschte Informa- 


tion in der Rubrik Hardware unter dem Punkt ATA erhalten. 


ıla]us-1j2255 Tipps und Tricks rund um Mac-Anwendugnen und 0S X 


Schneller Wechsel Schnelle Kopie Sofort weg Scroll-fähig 


In der Malumgebung von Apple- In TextEdit, Word X oder 2004 Wer auf seinem System den Die Notizzettel von Mac OS X sind 
Works 6.x wechselt man bequem sowie in Mail lassen sich schnellen Benutzerwechsel nicht eigentlich für kurze Memos gedacht, 
zwischen zwei Ansichtsgrößen, um schnell Textabschnitte kopieren. ESAVTIua kim ellugeltulatie Werden] die man übersichtlich am Bild- 
seine Arbeit exakt ausführen zu kön- Dazu zieht man die markierten NETREENTEREN RE Schirmrand postiert. Bei längeren 
nen. Dazu klickt man auf das Bleistift- Textpassagen einfach per Drag men. Ein angemeldeter Benutzer Texten lassen sich die Fenster ver- 
symbol in der Palette doppelt und and Drop und gedrückter lässt sich unter Mac OS X kleinern, was die Übersichtlichkeit 
wechselt so von einer 100-Prozent- Wahl-Taste an die neue Stelle v10.3.x Panther ohne Rückfrage jedoch stark einschränkt, da in den 
Ansicht zu einer mit 800 Prozent. Ein innerhalb des Dokuments. seitens des Betriebssystems Notizzetteln kein Scroll-Balken vor- 
erneuter Doppelklick auf das Palet- abmelden. Dazu drückt man handen ist. Wer über eine Maus mit 
tensymbol lediglich die Tastenkombination Scroll-Rad verfügt, kann sich damit 
bringt die Ansichtsgröße wieder auf [Befehl-Wahl-Umschalten-Q]. dennoch den verdeckten Text 

100 Prozent. bequem anzeigen lassen. 
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PDF-Anzeige 


R:;: wenn die Vorschau in vielen 
Fällen den Adobe Reader beim 
Anzeigen von PDFs überflüssig macht, 
kann man sich einen Programmteil 
der Adobe-Version 7.0 zu Nutze 
machen. Adobe Reader installiert 
unter anderem das Plug-in AdobePDF- 
Viewer.plugin ins Verzeichnis /Library/ 
Internet Plug-Ins von Mac OS X. Ist dieses 
Plug-in im System installiert, zeigt 
Safari alle im Web angesteuerte PDFs 
künftig im Browser-Fenster an, statt 
sie als Datei herunterzuladen. 

Bei den PDFs, die bereits lokal auf 
dem Rechner liegen, kann man ja 
weiterhin getrost die Vorschau ver- 
wenden. 


Vorschau 


Feine Schritte 


ithilfe der Vorschau von Mac OSX 

lassen sich Bilder über die in der 
Symbolleiste platzierten Buttons Nach 
links drehen beziehungsweise Nach 
rechts drehen je Mausklick um 90 Grad 
drehen. In kleineren, deutlich feine- 
ren Schritten kann man das angezeig- 
te Bild drehen, wenn man bei dem 
Mausklick auf ein Drehsymbol noch 
die Wahl-Taste drückt. Falls die Dreh- 
symbole sich noch nicht in der Sym- 
bolleiste des Vorschaufensters befin- 
den, kann man sie folgendermaßen 
dorthin befördern: Control-Klick auf 
die Symbolleiste, Befehl Symbolleiste 
anpassen... wählen und per Drag and 
Drop in die Leiste einfügen. 


4 Feinfühlig Mithilfe des Programms Vorschau lassen sich Bilder 
auch in kleineren Schritten drehen 


f Feigen 
u‘ 


Te 


FileMaker Pro 


Kommentare in Felddefinitionen 


das Ergebnis in FileMaker Pro 7 


4 Auskommentiert Im hinteren Fenster sieht man einen Kommen- 
tar, der sich auf das Feld Vorname bezieht. Das vordere Fenster zeigt 


ine Neuerungin FileMaker Pro 7ist Schreibweise: Ein Kommentar be- 


die Möglichkeit, Felddefinitionen 
mit Kommentaren zu versehen. 
Dafür steht in der Datenbankdefini- 
tion für jedes Feld eine Kommentar- 
zeile zur Verfügung. Darin lassen 
sich Erklärungen für die einzelnen 
Felder ablegen und durch Anklicken 
der Felder in der Felddefinition wie- 
der betrachten. Man kann sich die 
Kommentare aber auch in der Feld- 
übersicht ansehen. 

Zusätzlich hat man in den Formel- 
definitionen die Möglichkeit, Kom- 
mentare zu schreiben. Die Syntax 
folgt dabei der aus C/C++ bekannten 


ginnt mit /* und endet mit */. Alles, 
was zwischen diesen beiden Zeichen 
steht, wird von FileMaker bei der 
Befehlsabarbeitung ignoriert. So ist 
es auch möglich, Teile einer Formel 
auszukommentieren und Teile einer 
Formeldefinition bei der Berech- 
nung unberücksichtigt zu lassen, 
ohne sie zu löschen. Das klappt auch, 
wenn ein Skriptschritt - beispiels- 
weise Feldwert setzen - auf den For- 
meleditor zurückgreift. 

Wir bedanken uns für diesen Hin- 
weis bei FileMakerConsulting, 
www.filemakerconsulting.de 


Easteregy 


Auch unter Photoshop 8.x ist 
ein Easteregg im Menü „Über 
Photoshop“ versteckt. Drückt 
man die Tasten [Befehl-Wahl], 
während man im Menü 


„Photoshop“ den Unterpunkt 
„Über Photoshop...“ aufruft, 
erscheint statt des normalen 
Informationsfensters ein 
Fenster im DarkMatter-Look. 


Fensterfrei 


Einige Programme wie TextEdit öffnen 
automatisch ein neues, leeres Fenster, 
wenn man es über das Programm- 
Icon im Dock in den Vordergrund holt, 
während das Programm bereits aktiv 
ist. Wenn einem das zu lästig ist, kann 
man das Programm über die Tasten- 
kombination [Befehl-Tabulator] und 
das entsprechende Symbol wieder in 
den Vordergrund holen statt über das 
Dock. Auf diese Weise wird kein 
neues, leeres Dokument geöffnet. 


Nummer wechseln 


Apple Remote Desktop 2.x benötigt pro 
Administratorenrechner eine eigene Serien- 
nummer. Dieser Registriercode kann schnell 
an einem anderen Rechner während des 
Programmstarts eingegeben werden, wenn 


man direkt nach dem Doppelklick auf das 
Programmsymbol die Wahl-Taste drückt. 
Bevor das Programmfenster erscheint, 
kann man die Seriennummer in einem 
Fenster eingeben und danach direkt zum 
Programm weitergehen. 
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Helpline 


Leserfragen und Leserbriefe 


Mac OS X, PowerBook, AppleWorks, Internet 


PowerBook 


Langsame Übertragung 


Ich habe vorletztes Jahr eines der ersten G4-PowerBooks mit 17-Zoll- 
Display gekauft und bin damit sehr zufrieden. Gestern wollte ich 
über eine der beiden USB-2.0-Schnittstellen Dateien von einer exter- 
nen Festplatte auf die lokale Festplatte kopieren. Das ging so lang- 
sam vonstatten, dass ich im System Profiler nachgesehen habe. 
Dort ist lediglich die USB-1.1-Geschwindigkeit von 12 MBit pro 
Sekunde angegeben. Dirk Schwolow 


Die ersten PowerBooks mit 17-Zoll-Display von Januar 2003 
haben keine USB-2.0-, sondern USB-1.1-Schnittstellen, mit 
denen sich Daten mit bis zu 12 MBit pro Sekunde übertra- 
gen lassen. Technisch ist Ihr PowerBook in Ordnung. Erst 
die nächste Generation ab September 2003 verfügt über 
USB 2.0. Falls Sie eine schnellere Übertragung an Ihrem 
Mobilrechner wünschen, greifen Sie doch aufeine der bei- 
den FireWire-Schnittstellen zurück. Dort haben Sie die 
Wahl zwischen FireWire 400 und FireWire 800, die Daten 
mit bis zu 400 respektive 800 MBit pro Sekunde übertragen. 


< USB-Schnittstelle 
Das 17-Zoll-PowerBook 
verfügt erst seit der 
Serie von September 


2003 über USB 2.0 
ae a Race 


Mac 05 X 


Programme anpassen 


A) 8 


Textverarbeitung Tabellenk.aikulat 


Datenbank 


e) 
Malumgebung 


Präsentation 


4 Ausgebremst Die im Ordner Benutzte Objekte gespeicherten Dateien können Apple- 
Works unter Umständen sehr träge werden lassen. Am ehesten lässt sich dieses Fehlver- 
halten daran erkennen, dass beim Start des Programms ungewöhnlich viel Zeit vergeht 


AppleWorks 


RAM-Warnmeldung 


Ich arbeite mit dem Betriebssystem Mac 
05 X v10.2.8 und benutze regelmäßig 
AppleWorks 6.1.4. Nun ist AppleWorks 
plötzlich sehr langsam geworden und 
benötigt ungefähr 10 bis 15 Minuten, 
bis es startet. Da könnte man in der Zeit 
ja bequem zum Duschen gehen. 
Außerdem führt Apple die Besucher 
seiner Homepage im Kreis herum, wenn 
man das Programm auf die Version 
6.2.9 updaten will, ohne dass man den 
Installer überhaupt herunterladen 
könnte. Michael Maschke 


AppleWorks können Sie wieder 
beschleunigen, wenn Sie in Ihrem 
Benutzerordner den Ordner Doku- 
mente öffnen und dort in das Ver- 
zeichnis AppleWorks Benutzerdaten 


Ausgangspunkt navigieren. Hier 
löschen Sie alle Dateien, die sich im 
Ordner Benutzte Objekte befinden. 
Falls Sie es noch etwas einfacher 
haben wollen, können Sie auch 
gleich den gesamten Ordner Benutz- 
te Objekte in den Papierkorb werfen. 
Wenn Sie AppleWorks anschlie- 
ßend erneut starten, legt das Pro- 
gramm diesen Ordner neu an. 

Der von Ihnen gesuchte Apple- 
Works-Updater 6.2.9 ist ausschließ- 
lich für die Version International 
English gedacht. 

Die aktuelle deutsche Version 
trägt die Nummer 6.2.4 und lässt 
sich unter der Artikelnummer 
120090 von der Apple-Download- 
Seite herunterladen. 
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Ich habe mir einen G5 zugelegt und bin damit 
gleichzeitig auf Mac OS X v10.3.7 umgestiegen. 
Bei QuarkXPress 6.1 funktionieren nun einige der 
in der klassischen Version verwendeten Kurzbe- 
fehltasten wie „Mehrmals duplizieren...“ [Befehl- 
Wahl-D] nicht mehr. Die Arbeit mit der Maustas- 


te, um die Tastaturkürzel zu ersetzen, finde ich 
ziemlich umständlich. 


Bleisatz via E-Mail 


Für die Tastaturkürzeloption Mehrmals 
duplizieren..., die sich unter Mac OS X mit 
der Tastenkombination Dock automatisch ein- 
und ausblenden überschneidet, gibt es ab 
Mac OS X v10.3 Panther zwei Möglichkei- 
ten: Deaktivieren Sie in den Systemeinstel- 
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lungen Tastatur & Maus unter Tastatur-Kurz- 
befehle den Befehl für das Dock. Diesen fin- 
den Sie innerhalb des Fensters Beschreibung 
in der Kategorie Dock. Danach müsste der 
Shortcut [Befehl-Wahl-D] wieder in QuarkX- 
Press 6.1 funktionieren. Die Einstellung für 
das Dock lässt sich dann künftig in der 
Systemeinstellung Dock oder im Apple- 
Menü via Unterpunkt Dock vornehmen. 
Oder Sie definieren für QuarkXPress in der 
Systemeinstellung Tastatur & Maus ein neu- 
es Tastaturkürzel. Dazu markieren Sie 
unter Tastatur-Kurzbefehle die Beschreibung 
Tastatur-Kurzbefehle für Programme und kli- 
cken auf das Pluszeichen. Daraufhin öffnet 


sich ein Fenster, in dem Sie über das Auf- 
klappmenü Programm alle installierten Pro- 
gramme anzeigen lassen und QuarkXPress 
anwählen können. Falls sich das Layout- 
Programm nicht in der Liste befindet, lässt 
es sich manuell über den Befehl Andere... 
ausfindig machen. Nun geben Sie noch via 
Tastatur den gewünschten Shortcut in das 
Eingabefenster Tastatur-Kurzbefehl ein und 
bestätigen die gemachten Angaben. Auf 
diese Art lassen sich in QuarkXPress auch 
weitere Befehle definieren, die sich aber 
nicht mit bereits existierenden Tastatur- 
kürzeln innerhalb des Programms über- 
schneiden dürfen. 


Netzwerk 


Anschluss gesucht 


Ich will meinen beigen G3, auf dem Mac OS 9.1 installiert ist, in 
ein gemischtes Netzwerk einbinden. Ein Freund hat mir dafür 
PC MACLAN empfohlen. Dies kann ich aber nicht einsetzen, da 
man dieses Programm auf einem PC installieren muss. Der PC- 
Besitzer möchte aber keine Installation vornehmen. Gibt es ein 
Programm, das sich auf dem Mac installieren lässt, damit sich 
der G3 mit dem PC versteht? Tim Adam 


Für das klassische Mac OS 8.6 bis 9.2.x bietet sich für den 
Datenaustausch zwischen beiden Plattformen Dave v5 
an, das sich auf einem Macintosh-Rechner installieren 
lässt. Das Programm von Thursby Software (www.thurs 
by.com) unterstützt lange Dateinamen sowie Dateien 
auf HFS+-Volumes, die größer als 2 GByte sind. Bevor Sie 
rund 100 Euro für die Software ausgeben, können Sie 
Dave 5.1 von der Hersteller-Website herunterladen und 
zeitlich begrenzt ausprobieren. 


Internet 


Download-Kontrolle 


Ich habe seit kurzem eine UMTS-Karte für meinen Mobilrechner 
im Einsatz. Der Grundgebührtarif bei meinem Provider 
umfasst ein Download-Volumen von 500 MByte. Die Verbindung 
zum Netz funktioniert problemlos, aber ich finde kein Tool, mit 
dem ich die Online-Dauer und Menge der gesendeten und emp- 
fangenen Daten kontrollieren kann. Kennen Sie vielleicht eine 
Einstellung in Mac OS X oder ein Programm, um die herunter- 
geladenen Megabyte zählen zu können? Richard Neuhäuser 


Um die heruntergeladene Datenmenge anzuzeigen, soll- 
ten Sie auf ein eigenes Programm zurückgreifen. Zur 
Wahl stehen Freeware und Shareware, die Sie ein- 
fach einmal ausprobieren können. Ridge (www.juggy 
soft.com/ridge.html) bietet eine Überwachung der trans- 
ferierten Datenmenge sowie eine Alarmfunktion, die 
bei Überschreitung einer voreingestellten Menge - wie 
beispielsweise 500 MByte - warnt. Dann gibt es noch 
myTraffiX (http://home.arcor.de/ax4n/), ein AppleSkript, 
sowie PPP Report (http://pppreport.free.fr) und PPP 
Genie (www.biggerplanet.com/pppgenie). Die Ergebnisse 
aller Programme sollten Sie in jedem Fall nur als Richt- 
wert ansehen, da sie nicht immer hundertprozentig mit 
den Messungen der Provider übereinstimmen. ca 
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4 Up- und Download Beide Werte sind übersichtlich dargestellt 


Ein Leerzeichen zu viel Ich habe ver- 
sucht, Ihre Hilfestellung zur Win- 
dows-Druckereinrichtung in der 
MACup 02/2005 auf Seite 52 nachzu- 
vollziehen. Wenn ich aber die Zeile 


In -s /usr/bin/smbspool/usr/libe 
xec/cups/backend/smb 


eingebe, erhalte ich die Fehlermel- 
dung No such file or directory. 

Lässt man zwischen libe und xec 
die Leerstelle weg, funktioniert der 
Befehl. Ich denke, dass dies ein Tipp- 
fehler ist. Marc Thiele 


MACup: Sie haben Recht, während der 
Produktion der Ausgabe hat sich ein fal- 
sches Leerzeichen eingeschlichen. 


Verschleppte Problematik Da ich 
meinen Internet-Zugang über das 
interne Modem der Basisstation nut- 
ze, funktioniert zwar die AirPort-Sta- 
tion einwandfrei, aber das Telefon ist 
tot. Auf meine Anfrage wollte der 
Verkäufer wissen, wieso ich mir 
nicht DSL zulegen würde. Und die 
Apple-Hotline meinte, dass dies nor- 
mal sei und man keine Lösung habe. 
Bei einer dritten Anlaufstelle erhielt 
ich ebenfalls die Antwort, dass dies 
normal sei, aber mit dem optional 
erhältlichen iSwitch könne man das 
Problem lösen. Da ich einen solchen 


noch von einem PowerBook hatte, 
setzte ich den iSwitch mit dem 
Resultat ein, dass ich nun während 
aller Telefongespräche ein Brumm- 
spannungsgeräusch im Hörer habe. 
Wieso sieht Apple das als einen nor- 
malen Zustand an und legt den 
iSwitch nicht gleich jeder AirPort- 
Station bei? Beim PowerBook war das 
ja auch möglich. Jürgen Sander 


MACup: Richtig, es ist ärgerlich, dass 
Apple dieses Problem noch nicht gelöst 
hat und der benötigte iSwitch der Air- 
Port-Extreme-Station nicht beiliegt. Umso 
mehr freuen wir uns über Leserzuschrif- 
ten, die uns auf solche Fälle hinweisen. 
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Macmagazin 
Günstig telefonieren übers Internet 


Voice over IP mit Skyne & CD. 


» Übersicht Der 


Startbildschirm von 
Skype gibt auf einen 
Blick Aufschluss über 
den eigenen Online- 


Status, das Skype- 
Out-Guthaben und 
die Anzahl der ver- 
fügbaren Kontakte. 

Nicht entgegen- 


genommene Anrufe 


66 


werden ebenfalls 
angezeigt 


MACup.com 


Skype ist derzeit mit einem besonderen Erfolgsrezept auf dem Vormarsch 
sich nicht nur zum Telefonieren, sondern dient gleichzeitig als vollwertiger 
Messenger. Außerdem ist es angenehm leicht zu handhaben 


& 1! contact online 


My Account 


SkypeOut: Global calling at local rates 
Get SkypeOut and call your offline friends 


pP Search for Users P srare Skype 


d 1234567890 
2 er 
\dw | Answer eu Hang Up 


2 (Online [) 


elefonieren über das Internet 

oder Voice over IP (VoIP) konnte 

sich bisher nicht recht durchset- 

zen. In der Anfangszeit reichte 
die Qualität der IP-Telefonie nicht an 
das klassische Telefonsystem (POTS: 
Plain Old Telephony System) heran. 
Echos und Aussetzer waren die Regel. 
Auch war die Integration in bestehen- 
de Telefonsysteme schwierig, meist 
sogar unmöglich. Dank qualitätsver- 
bessernder Technologien wie Quality- 
of-Service steht die Qualität von VoIP 
im Firmenumfeld der traditionellen 
Telefonie heute in nichts mehr nach. 
Zumindest in Unternehmen werden 
heute in etwa so viele IP-Leitungen 
wie traditionelle Telefonanschlüsse 
geschaltet. Mit VoIP lassen sich 
Arbeitsprozesse vereinfachen und 
Kosten senken: So kann man direkt 
aus Outlook heraus telefonieren sowie 
digitale Adressbücher nutzen. Inner- 
halb des eigenen WAN oder LAN lässt 
sich kostenlos telefonieren. 
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1.405.202 Users Online 


8 


Show Contact | | Hide Drawer ) 


Mittlerweile gibt 
es viele Anbieter für 
den privaten Gebrauch, 
etwa Freenet mit dem 
Dienst iPhone (www.iphone.de), 
QSC mit IPfonie (www.ipfonie.de) 
oder Sipgate (www.sipgate.de). Die Vor- 
gehensweise ist im Prinzip stets die- 
selbe. Entweder man telefoniert über 
den Computer oder man verwendet 
spezielle Zusatz-Hardware. Im ersten 
Fall muss der Anwender eine Software 
auf seinem Rechner installieren und 
ein Headset oder USB-Telefon zur 
Sprachübertragung anstecken. Ein 
Anbieter hochwertiger Headsets ist 
beispielsweise GN Netcom. Bei der 
zweiten Variante wird ein herkömm- 
liches Telefon in Verbindung mit einer 
IP-fähigen Telefonanlage wie der AVM 
FritzBox! Fon verwendet. Angeboten 
werden auch direkt an einen Router 
anzuschließende IP-Telefone, zum Bei- 
spiel ein IP-Phone von Grandstream 
wie das BT-101. Ein Dienst erlebt in 


jüngster 
Zeit einen regel- 
rechten Boom: das auf 
der Peer-to-Peer-Technologie 
(kurz P2P) basierende Skype. In 
Spitzenzeiten sind weltweit mehr als 
acht Millionen User mit diesem Tool 
online. Die Mitgliederzahl steigt 
stündlich. 


Skype: VoIP, IM und File-Transfer 
Voraussetzung für die Nutzung des 
Dienstes ist die Skype-Software, die 
unter www.skype.com für Mac OS X, 
Windows XP, Linux und Pocket PC 
zum Download erhältlich ist. Das 
erste Final Release für Mac OS X ist 


FOTO: gettyimages 


Anfang Februar erschienen. Skype 
wurde von den Gründern dembekann- 
ten Internet-Tauschbörse Kazaa ent 


wickelt, die ebenfalls die Peer-to-Peer- 


Technik nutzt. Das Tool eignet sich 
nicht nur als Telefonieanwendung, 
sondern ist gleichzeitig ein vollwer- 
tiger Instant Messenger mit Kontakt- 
verwaltung und Möglichkeit zum 
direktem Dateiversand aus der Anwen- 
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< Informativ Je 
mehr Details das 
eigene Profil enthält, 
desto leichter fällt 
anderen Teilnehmern 
die Suche nach 
bestimmten Kontakt- 
merkmalen 
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Skype: www.skype.com 
X-Lite: www.xten.com 
Asterisk: www.sunrise-tel.com 

Empower Pro Internet Phone: empowerprophone.com 
NetFone: www.haxial.com 

ohphoneX: sourceforge.net/projects/xmeeting 
SJPhone: www.sjlabs.com 


dung heraus. Die Kombination dieser 
Funktionen ergibt zusammen mit der 
leichten Bedienbarkeit das Erfolgs- 
rezept von Skype. 


SIP macht flexibel — nur nicht bei Skype 
Die proprietäre Umsetzung der Telefo- 
nie bei Skype hat aber auch Nachteile. 
Im Gegensatz zu vielen anderen VoIP- 
Anbietern setzen die Entwickler nicht 
auf das SIP-Protokoll (Session Initia- 
tion Protocol), das sich in der Internet- 
Telefonie verstärkt durchsetzt. Skypes 
schon etwas betagtes Protokoll H.323 
spielt zumindest bei Privatanwendern 
nur eine untergeordnete Rolle. Mit SIP 
kann der User beispielsweise auch mit 
Teilnehmern anderer Dienste über das 
Internet telefonieren. Freenet oder 
Sipgate (www.sipgate.de) bieten mitt- 
lerweile entsprechende Übergänge an, 


VoIP-Telefon 


Das BT 101 von Granstream wird 
direkt an den Router angeschlos- 
sen. Die Konfiguration funktioniert 
einfach per DHCP 


Skype-User hingegen bleiben gezwun- 
genermaßen unter sich. Ein weiterer 
Vorteil der SIP-Technologie ist die 
Erreichbarkeit eines VoIP-Anschlusses 
aus dem Festnetz heraus. Dazu muss 
der Telefonkunde entweder eine 
bereits vorhandene Festnetznummer 
freischalten lassen oder er erhält vom 
VoIP-Provider eine Sonderrufnummer. 
Ins Festnetz können Skype-Anwender 
zwar über den kostenpflichtigen 
Dienst SkypeOut telefonieren, doch 
aus dem Festnetz angerufen werden 
können Skype-Klienten nicht. 


Astreine Sprachqualität mit Skype 
Alle aktuellen Angebote für Internet- 
Telefonie - sowohl mit interner als 
auch externer Hardware - sind für den 
Anwender sowohl bezüglich Hand- 
habung als auch Sprachqualität 
durchaus akzeptabel. Die Bedienung 
setzt kein besonderes Fachwissen vo- 
raus, die Verbindungen sind meist 
sehr stabil. Allerdings muss der User 
selbst unter optimalen Voraussetzun- 
gen wie hoher Bandbreite, geringem 
Netzwerk-Traffic und guter Hardware- 
Ausstattung bei nahezu allen Anbie- 
tern mit Verzögerungen (Delays), 
Echos oder kurzen Aussetzern rech- 
nen. Einwandfreie Telefonate 

lassen sich 


führen, doch an die gewohnte Qua- 
lität des Festnetzes reichen die meis- 
ten VoIP-Alternativen nicht heran. Die 
Qualität eines Telefonats ist in etwa 
mit der eines Handy-Gesprächs bei 
mäßigem Empfang vergleichbar. Eine 
löbliche Ausnahme bildet hier Skype. 
Obwohl es nicht das SIP-Protokoll 
nutzt, zeichnet es sich durch sehr gute 
Sprachqualität aus. Verzögerungen 
halten sich in Grenzen, Echos gibt es 
nahezu keine. Bei Anrufen ins Fest- 
netz per SkypeOut haben Anrufer 
sogar subjektiv das Gefühl, die Stim- 
me des Skype-Teilnehmers sei klarer 
vernehmbar und klinge näher als 
beim traditionellen Festnetztelefon. 
Bei reinen Internet-Telefonaten liegt 
die Sprachqualität ebenfalls 
hohem Niveau, erreicht aber die von 
SkypeOut nicht ganz. Der wichtigste 
Punkt ist aber, dass es hier keine grö- 
ßeren Verzögerungen gibt. 

An die Rechnerleistung stellt die 
Internet-Telefonie keine sonderlich 
hohen Anforderungen. Das gilt auch 
für die Internet-Verbindung. Meist 
reicht eine analoge Modem- oder 
ISDN-Verbindung aus, um akzeptable 
Sprachqualität bei guter Verbindungs- 
stabilität zu gewährleisten. Das trifft 
auch bei Skype zu. Als Internet- 
verbindung empfehlen sich Angebote, 
die nach übertragenen Datenvolumen 

abgerechnet werden, oder - 
noch besser - gleich eine 


auf 


Flatrate. Nur auf 
diese Weise verursachen 
Telefongespräche über das Inter- 


net keine zusätzlichen Kosten. 


Mac-Gemeinde vernachlässigt Auch 
bei der Internet-Telefonie lässt sich 
nicht von einer Gleichbehandlung von 
Mac-, Windows- und Linux-Anwen- 
dern sprechen, sofern es sich nicht um 
autonome Lösungen wie IP-Telefone 
oder -Telefonanlagen handelt. Große 
Anbieter wie Freenet, GMX oder 1&1 
ignorieren Mac-User mit ihren Soft- 
phones völlig. Bisher werden nur Win- 
dows-Versionen angeboten. Bei Nach- 
frage verweist man dort lediglich auf 
die Möglichkeit, auf Hardware-Lösun- 
gen zurückzugreifen. 

Skype-Varianten für Mac OS und 
Linux existieren zwar schon seit 
Erscheinen der Software, aber erst im 
Februar 2005 ließ die Mac-Version das 
Betastadium hinter sich. Bereits die 
Betaversion funktionierte einwandfrei 
und lief stabil. Allerdings fehlen 
Features wie der Gruppen-Chat auch 
noch in der Version 1.0.0.0. Nach wie 
vor hat die Mac-Version einen geringe- 
ren Funktionsumfang als das Win- 
dows-Pendant, ganz zu schweigen von 
der fehlenden deutschen Version der 
Software. Das hat hauptsächlich zwei 
Gründe: Zum einen ist die Windows- 
Gemeinde wesentlich größer, zum 
anderen wurden unter Windows 
bereits Sicherheitslücken von Skype 
aufgedeckt, die ein schnelles Update 
erforderlich machten. Probleme die- 
ser Art sind bisher weder unter Mac 
OS noch unter Linux aufgetreten. 
Auch für SIP-basierte Softphone- 
Anwendungen gibt es für 
Mac-Anwender eine leistungsfähige 
Alternative. 


alle 


X-Lite — die beste Alternative Vor Skype 
hatte das Freeware-Iool X-Lite (siehe 
auch MACup-Ausgabe 10/2004) im 
Mac-Umfeld keine ernst zu nehmende 
Konkurrenz. Es gibt zwar eine Reihe 
weiterer Tools (siehe Kasten „Soft- 
phones für Mac OS“ auf Seite 68), aber 
X-Lite ist mittlerweile zum leistungs- 
fähigen Klassiker gereift. 

Manche Anbieter von Internet-Tele- 
fonie wie Nikotel (www.nikotel.de) 
haben ihre eigene Softphone-Anwen- 
dung zugunsten von X-Lite sogar ganz 
aufgegeben. Der größte Bonus von X- 
Lite ist die Kompatibilität zu nahezu 
allen SIP-basierenden VoIP-Angeboten. 
Der Anwender kann also über X-Lite 
beispielsweise mit Freenets iPhone- 
Service telefonieren, ohne auf dessen 
Softphone - dasja unter Mac OS nicht 
läuft - angewiesen zu sein. X-Lite lässt 
sich an die entsprechenden Anforde- 
rungen der jeweiligen Anbieter anpas- 
sen. Für die Konfiguration sind jedoch 
gute Kenntnisse der Netzwerktechnik 
erforderlich, vor allem, wenn noch 
eine Firewall im Spiel ist. 

Genau an diesem Punkt spielt 
Skype einen weiteren Trumpf aus: Der 
Nutzer muss in nahezu allen Fällen 
nichts konfigurieren. Nach der Anmel- 
dung eines neuen Skype-Accounts ste- 
hen alle Funktionen sofort zur Verfü- 
gung. Vom Download bis zum ersten 
Gespräch vergehen nicht einmal zwei 
Minuten. Selbst der Einsatz von Soft- 
ware- oder Hardware-Firewalls hindert 
Skype nicht daran, bereits in den 
Grundeinstellungen einwandfrei zu 


SON est 


VoIP-Telefonanlage 


Mit der Fritz! Box Fon lassen sich 
auch klassische Telefone für die Inter- 
net-Telefonie nutzen. Der Anwender 
hat bei jedem Telefonat die Wahl 
zwischen VoIP und POTS 


funktionieren. Und sollte wirklich ein 
Problem auftreten, helfen die über- 
sichtlichen, fachlich korrekten FAQs 
auf der Skype-Homepage kompetent 
weiter. 


Noch nicht ausgereift, nicht immer 
günstig Bei VoIP - sowohl als Hard- wie 
auch Software-Lösung - hapert es im 
Bereich der Privatanwendungen vor 
allem an der Umsetzung und Integra- 
tion der Telefondienste. Kontakte sind 


V Anrufe Das Pro- 
tokoll von Skype gibt 
einen Überblick über 
alle eingegangenen, 
verpassten und 
getätigten Anrufe 


eeP® Skype - mkrimmer oO 


Profile Add Find Send IM Send File 
My Skype Contacts Dial 
Type Date and Time Name Bi ‚Duration 
© 10.02.05 10:50 Patrick Afschar 00:00:00 
[r) 10.02.05 10:47 12345678 00:00:00 
(X) 10.02.05 10:41 12577777777777 00:00:00 


| Pa Hang Up 
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Call | 
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oft nur lokal verfügbar, Anruflisten 
stehen zum Teil nur online zur Verfü- 
gung. Dasselbe gilt für Gut 
habenkonten, die meist für Telefonate 
ins Festnetz benötigt werden. Auch bei 
der Anzeige der Rufnummer gibt es 
nach wie vor Probleme. Es wird entwe- 
der keine Rufnummer gezeigt oder sie 
wird immer mit übermittelt. Das akti- 
ve Unterdrücken der ausgehenden 
Rufnummer erlaubt bisher nur Free- 
phone von Web.de. 

Wichtigstes Argument für die Inter- 
net-Telefonie ist die Kostenersparnis. 
Oft wird VoIP für Privatanwender 
auch als kostenlos bezeichnet, was 
nicht immer stimmt. Anbieter wie 
18&1 oder Freenet erheben für ihre IP- 
Telefondienste eine Grundgebühr und 
berechnen Telefonate ins Festnetz 
zusätzlich. Für Telefonate mit Über- 
gang ins klassische Telefonnetz er- 
heben alle Anbieter Gebühren, die oft- 
mals im Minutentakt abgerechnet 
werden. Der Preise je Einheit sind 
dabei nicht immer günstiger als bei 
den bekannten Call-by-Call-Anbietern 
für das Festnetz. Ein Blick auf die Web- 
Seite www.billiger-telefonieren.de 
lohnt sich da in jedem Fall, um Tarif 
fallen zu entlarven. Vor allem Telefo- 
nate in Mobilfunknetze sind über Call- 
by-Call fast ausnahmslos günstiger. 


Ed 


EEETENg Peer-to-Peer-Technologie 


Telefon-Sharing Die Peer-to-Peer-Tech- 
nologie, kurz P2P, ist den meisten 
Anwendern aus dem Umfeld des File- 
sharings ein Begriff. Tools wie Kazaa oder 
eMule nutzen diese Art der Netzwerk- 
architektur. Aufgrund des juristisch prob- 
lematischen Charakters solcher Tausch- 
börsen hat die P2P-Technik mittlerweile 
einen etwas faden Beigeschmack bekom- 
men. Dennoch nutzen die Entwickler von 
Skype diese Technik erstmals auch für 
die Telefonie über das Internet. Verwun- 
derlich ist das nicht: Skype stammt vom 
selben Entwicklerteam wie die Online- 
Tauschbörse Kazaa. 


P2P bietet im Wesentlichen zwei Vorteile: 
« hohe Ausfallsicherheit 
geringe Performance-Anforderungen. 


SkypeOut hingegen ist nahezu 
unschlagbar bei Gesprächen ins welt- 
weite Ausland. Ein Telefonat nach 
Australien, Großbritannien oder in 
die USA kostet beispielsweise nur 0,02 
Euro pro Minute. Wer ganz auf die 
Internet-Telefonie umsteigen möchte, 
sollte sich darüber im Klaren sein, 
dass Sonderrufnummern nicht aus 
allen IP-Telefonnetzen zu erreichen 
sind. Außerdem werden Mehrwert- 
dienste in den meisten Fällen - bei 
Softphones immer - gesperrt. 


Im Gegensatz zu klassischen Client-Ser- 
ver-Architekturen nutzt ein P2P-Netzwerk 
die Rechen- und Netzwerkressourcen 
aller angeschlossenen Netzwerkteilneh- 
mer. Dadurch ist kein immens leistungs- 
fähiger und damit teurer Server erforder- 
lich. Und: Wo kein Server ist, kann auch 
keiner ausfallen. Im Falle von Skype 
bedeutet das, dass die einzelnen Anwen- 
der immer mit dem verfügbaren Telefon- 
dienst rechnen können. Andererseits ent- 
stehen dem Betreiber nur geringe Kosten 
für die Bereitstellung des Dienstes, was 
sich wiederum in günstigen Telefon- 
Gebühren niederschlägt. Ein großer 
Nachteil von P2P im VoIP-Umfeld ist die 
fehlende SIP-Unterstützung. Eine netz- 
übergreifende Telefonie zu Teilnehmern 
anderer Provider ist damit nicht möglich. 


Fazit Skype gibt der Internet-Telefonie 
nochmals gehörig Auftrieb. Wie alle 
anderen Anbieter kann aber auch 
Skype nicht über spezifische Nachteile 
von VoIP für Privatanwender hinweg- 
täuschen. Die Umsetzung krankt oft 
an fehlenden Standards, die Qualität 
lässt teils zu Wünschen übrig. Techno- 
logien zur Erhöhung der Sprachqua- 
lität wie Quality-of-Service, die bei IP- 
Telefonie in Unternehmen eingesetzt 
werden, könnten hier helfen. Als voll- 
wertiger Ersatz für das übliche Fest- 
netztelefon kommt VoIP noch nichtin 
Frage. Immer noch fehlen essenzielle 
Leistungsmerkmale sowie die Unter- 

stützung aller Sonderrufnum- 
mern und Mehrwertdienste. 
Patrick Afschar/mik 


VoIP-Headset 


Das GN Netcom 501SC bietet 
ein hervorragendes Preis- 
Leistungs-Verhältnis und 
eignet sich neben VoIP auch 
für die Spracherkennung 
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„Mein eBay" 


‚Mein eBay" 


Adam Cohen: 
„Mein eBay“ 
Verlag: Schwarzerfreitag 
ISBN 3-937623-23-X 
Preis: 14,80 Euro 


Dave Mark 


lles schon mal da gewesen: Uncoo- 

ler, aber smarter Typ programmiert 
wie irre im Keller, bis ihn „selbst seine 
besten Freunde für total verrückt“ hal- 
ten. Er erfindet etwas Großartiges, 
macht die fette Kohle, fährt aber 
immer noch die gleiche Kiste. Die 
Geschichte ist nun wirklich nicht neu 
und auch diesmal hat der Held nur 
hehre Ziele: „Wenn seine Idee richtig 
war, würde eBay helfen, das Leben der 
Menschen zu verbessern.“ Anschau- 
lich und unterhaltend, mitunter auch 
etwas märchenhaft und pathetisch 
erzählt Adam Cohen die Geschichte 
von eBay-Gründer Pierre Omidyar. 
Dabei koppelt Cohen die Ereignisse 
an Schicksale, plaudert etwa über die 
Hausfrau, die aus dem Verkauf von 
Luftpolsterfolie ein florierendes 
Geschäft machte. Und wenn der Autor 
begeistert über das Erfolgsrezept von 
eBay berichtet, wollen wir ihm einfach 
mal glauben, dass Omidyar völlig 
selbstlos einfach nur einen perfekten 
Marktplatz erfinden wollte, und uns 
über die „leidenschaftliche“ Gemein- 
de der eBayianer freuen. chm 


learn G on the macintosh 


All 


learn C on 
the macintosh 


Dave Mark: 
learn C on the macintosh 
Ebook version 1.0, 
Released 2/1/2005 
ISBN 0-9744344-1-8 
Preis: 14,95 US-Dollar 


it „learn C on the macintosh“ wen- 
det sich Spiderworks mit einem 
weiteren praxisbezogenen Ebook an 
programmierwillige Mac-Besitzer. Für 
die digitale Veröffentlichung hat Dave 
Mark sein Buch komplett überarbeitet. 
Der Autor führt Einsteiger kompetent 
und leicht verständlich in die Soft- 
ware-Programmierung unter Mac OS 
X ein. Auf 292 Seiten wird dem Leser, 
beginnend mit den Grundlagen, 
Schritt für Schritt Syntax und Struk- 
tur von C nahe gebracht. Für die 
Demonstrationen verwendet Dave 
Mark Apples frei verfügbares Program- 
mierwerkzeug Xcode. Alle im Buch 
genannten Beispiele beziehen sich auf 

das aktuelle Betriebssystem. 
Christian Galuschka 


Arndt von Koenigsmarck 


Ginema 4D 9 


Arndt von 
Koenigsmarck: 
Cinema 4D 9 
Verlag: Addison-Wesley 
ISBN: 3-8273-2188-3 
Preis: 39,95 Euro 


Peter Bühler 


h reative-Live-Autor und Cinema-4D- 
Spezialist Arndt von Koenigsmarck 
nimmt in seinem neuen Buch in 
bewährter Weise sowohl den Neuein- 
steiger als auch den fortgeschrittenen 
Anwender an die Hand und führt ihn 
in praxisnahen Beispielen durch alle 
wichtigen Funktionen des Pro- 
gramms. Neben einer Einführung in 
die Software Cinema 4D 9 samt aller 
grundlegenden Werkzeuge und 
Objekte demonstrieren ausführliche 
Arbeitsbeispiele Modellierung, Textu- 
rierung und Animation. Dabei lernt 
der Leser nicht nur die Funktionen des 
Basismoduls kennen, sondern erfährt 
auch, was das Advanced-Renderer- 
und das MOCCA-Modul leisten. 

Das reich illustrierte Buch richtet 
sich in erster Linie an Anwender, die 
sich in kurzer Zeit in die aktuelle Ver- 
sion von Cinema 4D einarbeiten 
möchten. Neben dem notwendigen 
Grundlagenwissen kommen auch 
Funktionen für Fortgeschrittene wie 
die Arbeit mit XPresso oder die Cha- 
racter-Animation zur Sprache. 

Matthias J. Lange 


MediaFarhe analog & digital 


2 


MediaFarbe 
analog & digita 


Peter Bühler: 
MediaFarbe analog & digital 
2. Auflage 
Verlag: Springer 
ISBN 3-5404068-3 
Preis: 34,95 Euro 


N erst bei Pontius und Pilatus, 
sondern mit einem Bibelzitat star- 
tet Bühlers Werk: „Und Gott sprach: Es 
werde Licht“. Das soll wohl metapho- 
risch die Intention unterstreichen, das 
Thema „Farbe in der Medienproduk- 
tion“ in seiner Gesamtheit und von 
allem Anfang an abzuhandeln. So 
spannt Bühler den Bogen vom physi- 
kalischen Phänomen Licht über Farb- 
theorie und Farbsysteme bis hin zum 
Color Management. Dabei eignet sich 
„MediaFarbe analog & digital“ vor- 
nehmlich für Einsteiger in das Thema. 
Es erklärt sehr schön übersichtlich 
und in appetitliche Häppchen aufge- 
teilt den Weg, den das von Gott gege- 
bene Licht bis zu seiner Interpretation 
durch den Drucker gehen sollte. chm 
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Podcast — Der Nachfolger des Wehlogs 


blogs aus bild und Ton 


Weblogs, die Tagebücher des Internets, waren gestern. Heute sind Podcasts angesagt, 
zumindest wenn es nach ihrem Erfinder Adam Curry geht 


eblogs sind die konsequente 
Umsetzung des Gedankens, 
der unsere heutige Informa- 
tionsgesellschaft prägt: Aus- 
tausch von Informationen immer und 
überall. Egal um welches Thema es 
sich handelt, im Internet treffen Auto- 
ren und Leser aus allen Winkeln der 
Erde aufeinander. Manche Schreiber 
lassen ihre Leser einfach nur an ihrem 
Leben teilhaben, geben 
ihre Gedanken 
zur politischen 
Lage wieder, 
präsentieren 
Schmuddel- 
bilder oder 
die neuesten 
Kochrezepte. 
Wie bei den 
klassischen 
Medien auch 


gibt es mal guten und mal weniger 
guten Lesestoff. Allerdings ist die 
Schere im Internet nach unten er- 
heblich weiter offen als bei den 
gedruckten Werken. 


Blogs mit Audio und Video Podcasts 
verfolgen das gleiche Ziel wie Web- 
logs, der Weg dorthin ist jedoch ein 
anderer. Auch hier darf jeder eigene 
Tagebücher verfassen und publizie- 
ren. Allerdings benötigt er dafür keine 
Textverarbeitung, sondern ein Mikro- 
fon. Podcasts sind Audio- und seltener 
auch Video-Aufzeichnungen. Folgten 
aufBuch und Zeitung Radio und Fern- 
sehen, so folgt auf das Weblog nun der 
Podcast. Das Wort setzt sich aus 
Apples iPod und broadcasting, der 
englischen Bezeichnung für Senden, 
zusammen. Statt also am Monitor die 
Neuigkeiten von XY im Weblog zu 


lesen, werden die Podcasts zum späte- 
ren Hören komplett heruntergeladen. 
Da es sich in der Regel um Dateien im 
MP3-Format handelt, lassen sie sich 
praktischerweise auch aufeinen MP3- 
Player übertragen und vertreiben so 
die Zeit in der U-Bahn oder beim Jog- 
gen. Theoretisch genügt ein normaler 
Webbrowser, um die Podcasts auf den 
Rechner zu holen. Doch schöner und 
vor allem einfacher und übersicht- 
licher ist es mit einer speziellen Soft- 
ware wie zum Beispiel iPodderX, Jäger, 
jPodder oder PlayPod. Die Programme 
sind in der Lage, die abonnierten Ser- 
ver automatisch nach Neuerungen zu 
durchsuchen und bei Bedarf den 
Download zu starten. Dazu werden 
RSS 2.0 Feeds benutzt, sodass neben 
MP3-Dateien eigentlich auch jedes 
andere Dateiformat übertragen wer- 
den könnte. 


Bi 


En Podcast. de 


Das deutschsprachige Podcast-Portal 
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4 Informativ Im deutschsprachigen Podcast-Portal, zu finden unter der Adresse http://podcast.de, gibt es Tipps, 
Tricks und Trends rund um das Thema Podcasting 


Hohe Anforderungen an die Internet- 
Leitung Genutzt wird bei Podcasts 
neben Audio- auch noch Video- und 
seltener 
schnelle Internet-Leitung und eine 
Flatrate sind deshalb quasi Pflicht. 
Begnügen sich reine Sprachmitteilun- 
gen noch mit einer einstelligen Mega- 
byte-Zahl, sind musikhaltige Podcasts 
auch schon mal 100 oder mehr Mega- 
byte groß. Im Test war ein 126 MByte 
großes, 55 Minuten dauerndes Musik- 
stück nicht einsamer, aber doch Spit- 
zenreiter. Die gut gemachte Radio- 
show zeigt aber auch gleich den größ- 
ten Haken des Podcastings: Lässt sich 
die Qualität eines Weblogs meist recht 
schnell einschätzen, ist dies bei Pod- 
casts im Voraus überhaupt nicht mög- 
lich. So reicht das angebotene Spek- 
trum von der professionell erstellten 
Radiosendung bis zum sinnlosen 
Geplapper eines mitteilungswütigen, 
aber leider ideenlosen Menschen. Ein 
Besuch von podcast.de oder german 
podcast.wikicities.com erleichtert die 
Qual der Wahl. Und auch das im Fol- 
genden exemplarisch vorgestellte 
iPodderX bietet ein umfangreiches 
Podcast Directory. Die Oberfläche von 
iPodderX ähnelt sehr stark der von 
iTunes, lässt sich aber nicht ganz so 
intuitiv bedienen. Auf der einen Seite 


Einzelbildmaterial. Eine 


des Programmfensters wird die grobe 
Auswahl getroffen und im rechten die 
feine. Wird links Directory gewählt, 
lässt sich rechts, unterteilt nach Kate- 
gorien, der gewünschte Podcast aus 
einer langen Liste auswählen. Ein 
Klick auf das Plus abonniert den Ser- 
ver und fügt ihn im linken Fenster- 
bereich hinzu. Trotz Beschreibungs- 
texten ist nicht alles Gold, was glänzt. 
Die Informationen beruhen auf den 
Angaben der Autoren und spiegeln 
nicht selten mehr die Intention als 
den eigentlichen Inhalt der Werke 
wider. Nach einigem Ausprobieren 
sollte aber jeder das Richtige für sich 
finden. Bevor ein Podcast abonniert 
wird, lassen sich noch einige Optionen 
festlegen. Besonders praktisch ist die 
Beschränkung des Downloads auf die 
aktuellsten Tracks. Alle bereits gelade- 
nen Dateien landen in iPodderX in 
einem Komplettverzeichnis, das sich 
mit einem Klick auf Namen, Datum 
oder Datei sortieren lässt. Ist das zu 
unübersichtlich, lassen sich die Pod- 
casts auch im Verzeichnis der jeweili- 
gen Server wiederfinden. Wird der 
gewünschte Beitrag dann gefunden, 
kann man ihn entweder im iPodderX- 
eigenen Media Drawer abspielen oder 
per Doppelklick an iTunes oder iPhoto 
weiterreichen. Filme müssen aller- 


Wir haben einen 


Logo 
Google 


a Hier der Link dazu 


Willkommen bei Germanpodcasts und Podcaster 


Hardware-Guide - Gute/bezahlbare Hardware 
Software-Guide - Gute/Freie Software 


Das hier int win deutsches Podeasi-Wiki Dazu gehören Beilräge wie "Was ist 
Podcasting” oder “was ist eine XML Owiei?, aber auch Intos über Neues aus der Szene. 


Um mal \oeen zu Sammeln. giöt es eine \oson Some 


Es wird aucn bald eine Mailingkste geben 


Ahr könn Euch anmelden. müssi es aber mcht Wer Feier sieht. dar se verbessum 
(das in! banner als eine Mail scheiben!) 


Manche Beträge wird es aueh auf englisen geben 


Unks oben ist ein Logoworschiag Getäit er Euch? 


Deartentend 


foarteten] 


(pearteten] 


... 


Hintergrundwissen über Podcasting 


4 Nachschlagewerk Das Podcast-Wiki eignet sich vor allem zum Nachschlagen von 


dings per Hand im QuickTime Player 
gestartet werden. In iPodderX werden 
sie lediglich in einer sehr kleinen 
Größe dargestellt. 


Fazit Podcasts werden von vielen als 
der kommende Trend im Internet 
angesehen. Und vielleicht wird tat- 
sächlich ein Trend daraus, denn die 
Idee dahinter ist durchaus überzeu- 
gend. War doch der Grundgedanke, 
dass die Daten auf den iPod geladen 
werden, um dann beim Joggen oder 
Ähnlichem für Unterhaltung zu sor- 
gen. Bisher sind die meisten Angebote 
aber eher auf den sofortigen Konsum 
ausgerichtet. Anstatt längerer Erzäh- 
lungen, Hintergrundberichte oder 
auch Diskussionsrunden, finden sich 
oft ein- bis zweiminütige Beiträge zu 
eher belanglosen Themen. Rühmliche 
Ausnahmen sind die Podcasts der 
Deutschen Welle und einige gut 
gemachte Radiosendungen. Aber das 
ist das Henne-und-Ei-Problem: Findet 
Podcasting mehr Nutzer, steigt auch 
die Qualität. jk/mik 


Llient-Programme 


=> iPodder OpenSource-Anwendung, die 
sich noch im Betastadium befindet und 
momentan Stabilität vermissen lässt. 
http://ipodder.sourceforge.net/index.php 


=> Jäger OpenSource-Anwendung, setzt 
Mac 0S X v10.3 voraus und glänzt mit 
einem sehr geringen Platzverbrauch. Sie ist 
gleichzeitig auch ein Weblog-Reader. 
http://jaeger.blogmatrix.com/ 


=> jPodder OpenSource-Anwendung auf 
Java-Basis. Offiziell wird der Mac nicht 
unterstützt, viele Funktionen sind aber 
trotzdem möglich. Nach der Installation 
muss die Datei /jPodder.jar im Verzeichnis 
bin gestartet werden. 

http://jpodder.com/ 


=> Playpod Freeware im Betastadium, 
setzt Mac OS X v10.3 voraus. Optisch 
ähnlich iTunes oder iPodderX, beherrscht 
jedoch nur Audio-Podcasts. 
www.iggsoftware.com/playpod/ 


=> iPodderX 20 US-Dollar Shareware- 
Gebühr, setzt Mac OS X v10.3.5 voraus. 
Hat mit Abstand die meisten Funktionen, 
läuft am stabilsten und unterstützt nahezu 
jedes Dateiformat. 

http://ipodderx.com/ 


=> iPodderX Lite Freeware, setzt Mac 
0S X v10.3.5 voraus und ähnelt im Prinzip 
iPodderX, allerdings mit abgespecktem 
Funktionsumfang. 

http://ipodderx.com/ 
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Netsearch 


KLIGKTIPPS 


Für Gedankenleser, Rätselrater, Podcaster und Schildbürger 


=> Mysteri 


BLÜGBUSTER 


dicht hüllt die New Yorker Agentur 
für Film, Architektur und Design 
Ihr Schaffen in ein rätselhaftes 
Ambiente - nicht einmal konkrete 
Projekte werden vorgestellt. Im 
Grunde sieht es so aus, als wären 
wir hier mitten in einem schrecklich 
schönen David-Lynch-Film gelandet. 
www.homeostatic.net 


=> Schnappschuss Drei Monate 
DE TROUOHET PROVaCT lang fragte Simon Heagsberg fremde 
Menschen auf den Straßen von 
Kopenhagen in Dänemark und New 
York, welche Gedanken ihnen just 

in jenem Moment durch den Kopf 

gingen. 150 dieser spontanen 
„Life-Snaps“ hat Hagsberg in 
seinem Thought Projekt gesammelt. 
www.simonhoegsberg.com 


ös Atmosphärisch 


Für Promigeile, Promihasser, Spielertypen und Junggebliebene 


will einen ehr 
Voyeurismus 


gegeben ums 


£ 


auf die öffentl 
Oberflächlich 
Superficial ve 
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=> Oifengelegt The Superficial 


ichen Blick auf den 
in unserer Gesellschaft 


werfen, so die Macher dieses, zu- 


rittenen, Weblogs. 


Es geht um Stars, Sternchen oder 
kleinere Lichter, die um jeden Preis 


iche Bühne treten. 
betrachtet sieht The 
rdammt sexy aus. 


www.thesuperficial.com 


=> Domino Ein neuer Ansatz im 
Weblog-Universum: Bei Domino — 
Cover by Cover geht es nicht um 
private Tagebuchergüsse oder inves- 
tigative Hacks. Stattdessen sind die 
User dieses Blogs dazu aufgeru 

bei einer Art Bilderdomino mitz 
spielen, wobei hier als Spielsteine 
in der Regel Plattencover dienen 
domino.antville.org 


Daten für dich Wer größere Datenmengen verschicken 
will und keinen eigenen Webserver hat, bekam bislang ein 
Problem. Mit Dropload lassen sich bis zu 100 MByte große 
Datenpakete austauschen, die für den Adressaten bis zu 
sieben Tage bereitliegen, nachdem dieser per E-Mail 
darüber informiert wurde. www.dropload.com 


Podcasting Dass sich der iPod nicht nur zum Abspie- 
len von Audiodateien anbietet, sondern auch hervorragend 
dazu eignet, eigene Radioshows über das Netz zu „podcas- 
ten“, hat sich schnell herumgesprochen. Mit Hilfestellungen, 
Software-Tipps und Podcast-Verzeichnissen bietet Ipodfun 
einen Überblick über die Szene. www.ipodfun.de 


Brenzliges Ein Warnschild dient in der Regel dazu, 
den Betrachter auf eine potenzielle Gefahr aufmerksam zu 
machen. Richtig gefährlich oder auch sehr lustig wird es 
jedoch, wenn die Gestaltung dieser Situation ins Abstrakte 
abgleitet. www.swanksigns.org 


Nigel Evan Dennis Der Chicagoer Grafiker zeigt auf 
seiner Seite ein oft chromglänzendes und doch erwärmendes 
Portfolio aus Plakaten, Plattencovern, Magazintiteln und 
Werbeanzeigen. www.electricheat.org 


Was zählt Mit einem ernsthaften und zugleich respekt- 
losen Blick auf alles, was aus dem Hause Apple stammt, 
widmet sich Applematters unseren Lieblingsprodukten. 
Weniger spekulativ als etwa Spymac.com, dafür informativ 
und bisweilen essayistisch. www.applematters.com 


Graham Jeffrey ist kein professioneller Fotograf. Dass 
die Fotografie eine wichtige Rolle in seinem Leben spielt, 
nimmt man dem Briten jedoch gerne ab. In seinem Fotolog 
SensitiveLight veröffentlicht Jeffrey regelmäßig schöne 
Dinge, aber auch bewegenden Momente, die er mit der 
Kamera festgehalten hat. www.sensitivelight.com/blog 


Juveniles Der Blog des mittlerweile hauptsächlich 
online agierenden „Jetzt“-Magazins der Süddeutschen 
Zeitung fördert Neues, Merkwürdiges, Nachdenkliches 
oder Auffälliges zu Tage — wunderbar illustriert. jetzt. 
sueddeutsche.de/f/jetzt/dranbleiben/redaktionsblog 


Dynamisches Ende 2004 hat der gerade mal 
22-jährige Patrick Mineault mit 5etdemi einen kleinen Web- 
blog für PHP- und Flash-Entwickler an den Start gebracht. 
Hoffen wir, dass der Kanadier neben seinem Studium der 
Mathematik und Physik noch ein klein wenig mehr in 
diesem Bereich forscht. www.5etdemi.com/blog 


Macmagazin 
Spiele und Zubehör für den Mac 


Faszinierende Welten 


Project Nomads 


l er starke Goliath, die mystische Susi 
oder der gewitzte John - in Project 
Nomads hat der Spieler die Wahl, mit 
welchem Charakter er sich ins Aben- 
teuer stürzen will. Nach einer Katas- 
trophe ist der Heimatplanet der 
Nomads in tausend Einzelteile zer- 
sprungen. Die wenigen Überlebenden 
treiben auf den übrig gebliebenen 
Steinbrocken durch Raum und Zeit. 
Mit einer der drei Figuren gilt es die 
Verursacher der Explosion ausfindig 
zu machen und zu bestrafen - kein 
einfaches Unterfangen in diesem End- 
zeitszenario. Statt im nächsten Laden 
Ausrüstung zu kaufen und in den 
Kampf zu ziehen, muss mit den glück- 
licherweise steuerbaren Felseninseln 
erstmal der graue Markt, der wich- 
tigste Handelsplatz, gefunden werden. 
Ein Baumeister leistet wertvolle Hilfe. 
Diese mystische Person hat magische 
Kräfte und verschafft einem die nöti- 
gen Start-Artefakte. Artefakte sind so 
eine Art Jeannie aus der Flasche, die 
benötigt werden, um Waffen oder 
Kraftwerke zu bauen. Da die eigene 
Insel möglichst wehrhaft sein und 
über genügend Energie verfügen soll- 
te, müssen viele Artefakte gesammelt 
werden. Die sehr gut gemachte Grafik 
dieses Action-Adventures erinnert an 
Myst, der Spielverlauf erfordert aber 
nicht halb so viele Geistesblitze. Unbe- 
dachte Handlungen führen schnell 
zur Zerstörung der eigenen, lebens- 
notwendigen Insel. Mit simpler Hau- 


drauf-Mentalität ist den Wider- 
sachern, Wächter genannt, nicht bei- 
zukommen. Je länger der Spieler die 
Welt erkundet, Kämpfe besteht und 
Erfahrungen sammelt, desto größer 
wird die Auswahl der zur Verfügung 
stehenden Waffen - vom Geschütz- 
turm bis zum Flugzeuggeschwader. 
Weil der Spieler nicht überall gleich- 
zeitig sein kann, lassen sich die Flug- 
zeuge vom Computer steuern. Wahre 
Könner werden neben dem Einzelspie- 
ler-Modus den Multispieler-Modus 
schätzen lernen. In den 15 zur Verfü- 
gung stehenden Spielfeldern können 
sich bis zu acht Personen im lokalen 
Netzwerk miteinander messen. jk/mik 


Angetestet 


Project Nomads 

Hersteller (Info) e.p.i.c. interactive, 
www.application- 
systems.de/projectnomads/ 
40 Euro 


Preis (rund) 


Voraussetzung 450 MHz, 32 MByte VRAM 
USK ab 12 Jahre 
Sprache Deutsch 


MERKMALE Action-Adventure mit drei 
unterschiedlichen Schwierigkeitsstufen, 
brillanter Grafik und einem Mehrspieler-Modus 


XS URTEIL 


Die Atmosphäre des Spiels ist so beein- 
druckend, dass die teilweise komplizierte 
Steuerung in den Hintergrund tritt. 


News 


Back to the roots 


Commodore 64 DTV 


=> Mitte der Achtzigerjahre krempelte der C64 von 
Commodore das Leben der Jugendlichen komplett 
um. Statt raus in die Natur ging es nach der Schule 
vor den Fernseher: Daddeln. Der Nachmittag 
war verplant mit sinnlosen Karatekämpfen in 
den World Karate Championships oder dem 
Ringen um die Goldmedaille bei den Winter- 
oder Sommerspielen. Nun ist der C64 zurück. Die 
komplette Technik ist inklusive der rund 30 Spiele 
in einem Joystick untergebracht, der direkt an 
einen NTSC-tauglichen Fernseher angeschlos- 
sen wird. Es gibt keine Tastatur, kein 
Diskettenlaufwerk, nur einen Joystick 
im Design des Competition Pro von 
damals. Und damit das Gerät auch 
im Betrieb handlich bleibt, wird es 
nicht von einem Netzteil, sondern 
mit Batterien mit Energie versorgt. 
Um den Commodore 64 Direct TV an 
einem SCART-Anschluss zu betreiben, wird 
ein acht Euro teurer Adapter benötigt. Wer einen 
Fernseher hat, der für NTSC-Signale zu alt ist, muss 
sich noch ein bisschen gedulden. Eine PAL-Version ist 
bereits angekündigt. 


Info www.coolsells.de 


Preis 35 Euro 


Verbrechensbekämpfung 
CSI: Crime Scene Investigation 


=> Die Fernsehserie CSI läuft mittwochs zur besten 
Sendezeit im Fernsehen. Mit dem Computerspiel von 
Aspyr kommen Robbins, Catherine, Warrick und die 
anderen Mitglieder des Teams täglich auf den Mac. 
Bei dem auf der Serie beruhenden Spiel mit origina- 
len Schauplätzen klärt man in fünf Episoden Mord- 
fälle mit forensischen und analytischen Methoden 
auf. Als Mitglied des Teams muss der Spieler Finger- 
abdrücke nehmen, Fußspuren ausgießen und Aussa- 
gen und Beweise auswerten. Mithilfe der technischen 
Ausrüstung und der eigenen kombinatorischen Fähig- 
keiten werden die Verdächtigen überführt und zum 
richtigen Zeitpunkt ver- 
haftet. Das Spiel läuft ab 
Mac OS X v10.2.8 auf 
einem G3 mit 500 MHZ, 

32 MByte Videospeicher 
und 2,3 GByte Festplatten- 
platz. Leider ist es kom- 
plett in Englisch, was zwar 
die Atmosphäre nicht 
stört, aber zum Beispiel 
die Interpretation der Zeu- 
genaussagen erschwert. 


Info  www.application-systems.de/csi 


Preis 50 Euro 
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Alle Ausgabegeräte unterscheiden sich farbmetrisch und benötigen daher eine Kalibrierung 


und Profilierung. Um gehobenen Ansprüchen zu genügen, muss jedes Gerät individuell kalibriert werden. 


MACup zeigt Ihnen zunächst die theoretischen Grundlagen dieser Aufgabenstellung 
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or dem Einstieg in die Kalibra- 
tion sollte man sich zwei grund- 
legende Tatsachen ins Gedächt- 
nis rufen: Jedes Farbe darstellen- 
de Gerät ist farbfehlsichtig, dies gilt 
somit auch für Drucker. Und jede 
Kalibration stellt im Grunde einen 
simplen Soll-Ist-Wert-Vergleich dar. 


Die Krux mit den Farben Das native 
Farbformat beim Farbmanagement ist 
der Lab-Farbraum. Bei der Wandlung 
und Umrechnung von beziehungs- 
weise nach RGB und CMY wird immer 
vom Ausgangsfarbraum in den Lab- 
Farbraum und dann in den Zielfarb- 
raum projiziert. 

So ist theoretisch gewährleistet, 
dass eine Quellfarbe genau in die Ziel- 
farbe umgerechnet wird. Die Sache 
hat allerdings einen Haken, denn wie 
so oft decken sich auch hier Theorie 
und Praxis nicht hundertprozentig. 
Betrachtet man RGB und Lab, so fällt 
auf, dass beide mit drei Definitionen 
auskommen: mit Rot, Grün, Blau, mit 
der Helligkeitsachse Lund mit a und 
b, den Bunttonachsen. 

Bei CMY sieht es anders aus. Theo- 
retisch würden auch hier drei Defini- 
tionen ausreichen. Praktisch jedoch 
haben Pigmente farbmetrisch-physi- 
kalische Defizite, die dazu führen, 
dass die Addition von Cyan, Magenta 
und Gelb nicht Schwarz ergibt, son- 
dern lediglich Dunkelolivv. Manch 
einer mag sich dabei an alte HP Desk- 
writer erinnert fühlen, die mit der ein- 


gesetzten Farbpatrone aus ebenjenem 
Grunde nicht richtig schwarz drucken 
konnten. Um also ein echtes Schwarz 
zu erhalten, muss, statt einer Addition 
von CMY zur Schwarzerzeugung, 
Schwarz als tatsächliche Druckfarbe 
zum Einsatz kommen. 

Die Konsequenz daraus ist, dass fast 
alle aktuellen Drucksysteme mit vier 
Farben drucken - also im Vierfarb- 
system, wie es umgangssprachlich 
genannt wird. 


Die Sprache der Farben Aktuelle 
Tinten- und Farbseitendrucker dru- 
cken ausschließlich mit mindestens 
vier Farben, einige Modelle zusätzlich 
mit hellerem Cyan und Magenta. Die- 
se Nuancen stellen aber lediglich 
hellere Töne der Primärfarben dar 
und keine weiteren Farben im techni- 
schen Sinne des Wortes. Sie erweitern 
auch nicht den Farbraum, sondern 
ermöglichen lediglich eine feinere 
Tonwertabstufung. 

Anders sieht es aus, wenn der Dru- 
cker neben Cyan, Magenta und Gelb 
auch noch Sekundärfarben druckt. 
Einige Canon- und Epson-Modelle 
erlauben so das Drucken von Rot, 
Grün und Blau ohne Rasterung, was 
dann tatsächlich einen Mehrfarben- 
druck mit besseren Ergebnissen sowie 
einen theoretisch größeren Farbraum 
ermöglicht. Somit druckt ein solcher 
Tintendrucker zwar im CMYK-System, 
sein Druckertreiber versteht sich aber 
nur auf die Berechnung von RGB- 


Daten. Gleiches gilt für günstige Farb- 
laser- beziehungsweise LED-Seitendru- 
cker. Praktisch bedeutet dies, dass 
man den Drucker zwar mit RGB oder 
CMYK füttern kann, für den Drucker- 
treiber am Ende aber immer nur RGB 
herauskommt. Wenn der Druckertrei- 
ber nur RGB versteht, dann kann man 
ihn auch mit sRGB füttern, also mit 
dem Farbraum, den jedes Gerät dar- 
stellen kann. Die Möglichkeiten des 
Druckers schöpft ein derart kompri- 
mierter Farbraum jedoch nicht aus. 
Der Druckertreiber sendet bei solchen 
Systemen keine RGB-Daten an den 
Drucker, denn dieser benötigt zur kor- 
rekten Ansteuerung des Vier- oder 
Mehrfarbdruckwerks daran angepass- 
te Steuersignale im CMYK-Modus. Je 
nach Fähigkeiten des Druckers erfolgt 
die Spreizung auf vier Farben entwe- 


4 Farbraumtrans- 
formation Der Lab- 


Farbrai 
Refere 
zentral 


um ist als 
nzfarbraum ein 
es Element des 


Farbmanagements. 


Farben 


werden immer 


von einem Quellfarb- 
raum über den Lab- 


Farbrai 


um in den Ziel- 


farbraum konvertiert 


V Lab-Farbraum 
Dreidimensionale 


Darste 
Model 


Ilung des Lab- 
Is mit der Hel- 


ligkeitsachse L und 
den beiden Buntton- 
achsen a respektive b 


4 Farbmodelle Die Mischung der subtraktiven Primärfarben ergibt Schwarz, die der additiven 
Primärfarben ergibt Weiß und die zweier Primärfarben ergibt eine Sekundärfarbe 


04 « 2005 


MACup.com 


77 


Test & Markt] Fr} #;. 


Gr ui der Oruckeraran 


4 K wie Kontrast 
Deutlich ist der Ver- 
lust an Bildtiefe und 
Kontrast zu erkennen, 
wenn der Schwarz- 
kanal (unten) nicht 
mit ausgegeben wird 


78 MACup.com 


der im Druckertreiber oder erst im 
Drucker durch die druckereigene 
Elektronik. Diese Reduktion auf RGB 
hat den Vorteil, dass die Datenmenge 
bei der Berechnung und Übertragung 
um 25 Prozent geringer ist. Neben die- 
sen RGB-Systemen gibt es aber auch 
Drucker, die direkt oder indirekt „ech- 
tes“ CMYK verstehen. 


Zweiklassengesellschaft Auf Post- 
Script basierende Ausgabesysteme 
arbeiten nach einem ganz anderen 
Prinzip als die üblichen Ausgabe- 
systeme. Dabei ist zweitrangig, ob es 
sich um einen internen PostScript-RIP 
oder einen Software-Interpreter han- 
delt, der die Vektorbefehle (oder auch 
den PostScript-Code) in Rasterdaten 
für das Druckwerk übersetzt. Wichti- 
ger ist, dass PostScript als Drucker- 
sprache im Gegensatz zu dem oben 
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4 Farbraumtransfer beim Druckprozess Bei einem normalen RGB-Ausgabesystem werden 
alle Farbdaten in das RGB-System übersetzt und zum Drucker geleitet (oben). Im Gegensatz dazu 
arbeitet ein PostScript-RIP nativ im CMYK-System (unten) 


angesprochenen Ansatz praktisch aus- 
schließlich CMYK versteht. Ein RGB- 
Bild muss vom RIP in ein druckerkom- 
patibles CMYK-Bild konvertiert wer- 
den. Ein PostScript-Drucker unter- 
scheidet sich von einem Consumer- 
Drucker weniger durch den Weg der 
Farbraumwandlung als durch die 
Fähigkeit, PostScript - also Vektor- 
daten - hochauflösend wiederzuge- 
ben. Ein Standarddruckertreiber kann 
den PostScript-Code (eine Sammlung 
mathematischer Befehle) nicht inter- 
pretieren und nutzt für die Druckaus- 
gabe nur das 72-dpi-Vorschaubild der 
Datei. Ein deutlicher Qualitätsunter- 
schied ist die Folge. 

Da diese Interpretation rechenauf- 
wändig ist, besitzen Drucker mit Hard- 
ware-RIP immer einen eigenen Prozes- 
sor und entsprechend Arbeitsspeicher. 
Gleiches gilt für einen Software-RIP, 
denn die Ressourcen des Host-Compu- 
ters sind meist stark ausgelastet. 


Farbe für Individualisten Heute lie- 
fert fast jeder Tintenstrahldrucker 
qualitativ hochwertige Farbausdru- 
cke. Dank mitgelieferter Farbprofile 
und Beschränkung aufsRGB als kleins- 


ter gemeinsamer Nenner sind die auf 
tretenden Farbabweichungen für Frei- 
zeit oder das heimische Büro akzepta- 
bel, falls es dort überhaupt auf beson- 
dere Farbtreue ankommt. Von einer 
farbverbindlichen Darstellung ist man 
hier aber weit entfernt. In der Druck- 
vorstufe und zunehmend auch im 
Design ist dagegen eine farbverbindli- 
che Ausgabe oder gar die Simulation 
anderer Drucksysteme und -techniken 
essenziell. Für Übersichtsausdrucke 
genügt ein gängiger RGB-Drucker 
natürlich völlig. Sollen aber komplexe 
Layout-Proofs - also Prüf- beziehungs- 
weise Korrekturdrucke - oder ein farb- 
und rechtsverbindlicher Proof aus- 
gegeben werden, sind andere Quali- 
täten als hohe Auflösung und an- 
sprechende Fotodruckeigenschaften 
gefragt. Womit wir wieder beim ein- 
gangs erwähnten Problem der Farb- 
verbindlichkeit wären. Jedes Gerät ist 
farbmetrisch unterschiedlich und 
benötigt eine Profilierung und Kali- 
brierung. Für gehobene Ansprüche rei- 
chen die von den Herstellern mitgelie- 
ferten Profile bei weitem nicht aus. 
Sie beschreiben im schlimmsten 
Falle das Farbverhalten so mangelhaft, 


» RGB-Chart 
RGB-Drucker 
benötigen prin- 


V Postscript-Inter- 
pretation Statt eine 
hochauflösenden Aus- 


= 


gabe können RGB-Syste- zipiell deutlich 
me lediglich die Bildvor- weniger aufwän- 
schau einer EPS-Datei dige Testcharts 
auf die Druckerauflösung mit weniger 


hochrechnen (rechts Messfeldern 


dass man ohne Profil bessere Ergeb- 
nisse erzielt. Eine individuelle Anpas- 
sung an den jeweiligen Drucker und 
das Papier ist somit zwingend erfor- 
derlich. Allerdings muss man mit 
einer Profilierung und Kalibration per 
ICC-Profil vorlieb nehmen, denn im 
Gegensatz zu einem Monitor lässt sich 
die Drucker-Hardware nur in den sel- 
tensten Fällen direkt beeinflussen. 


Der einfache Weg Für einen RGB-Dru- 
cker lässt sich eine Kalibration und 
Profilierung vergleichsweise einfach 
und recht schnell durchführen. Ein 
Testchart wird ausgegeben und dann 
mit einem geeigneten Programm und 
einem Messgerät wieder eingelesen. 
Das Ergebnis des anschließenden Soll- 
Ist-Wert-Vergleichs ist ein ICC-Profil, 
das sich zur Einbindung in alle Appli- 
kationen und zur Korrektur des Aus- 
drucks eignet. Ganz so simpel ist es 
natürlich nicht, denn der Farbaufbau 
ist in den meisten Fällen nicht linear. 
Die Addition von Rot und Grün bei 30 
Prozent ergibt nicht unbedingt den 
erwarteten Farbton in der Ausgabe. 
Das Testchart muss deshalb neben Rot, 
Grün und Blau zusätzlich eine Reihe 


von Mischfarben und Grautönen ent- 
halten. Je nach Anspruch kann eine 
solche Vermessung auch für RGB-Dru- 
cker sehr umfangreich sein. 

Die Ausgabequalität ist nach gewis- 
senhafter Profilierung und Kalibra- 
tion erstaunlich gut - die Einschrän- 
kungen des RGB-Druckertreibers hin- 
sichtlich CMYK-Umwandlung und 
PostScript-Ausgabe bestehen aller- 
dings weiterhin. Die erfolgte RGB-Pro- 
filierung ist also für Fotodrucke und 
nicht spezielle Anwendungen voll- 
kommen ausreichend; für farbver- 
bindliche Layoutprüfdrucke ist man 
jedoch auf Unterstützung durch einen 
RIP und die Profilierung für CMYK 
angewiesen. 


Separationen für Millionen Bei 
einem solchen PostScript-Drucker ver- 
läuft die Profilierung für CMYK ähn- 
lich wie die für einen RGB-Drucker- 
treiber. Die Charts sind aber in den 
meisten Fällen etwas umfangreicher, 
denn die Weiterverarbeitung der Mess- 
daten ist erheblich aufwändiger. 

Bei der Profilierung ist zu unter- 
scheiden, ob das Gerät nur farbver- 
bindlich ausgeben oder einen anderen 


Druckprozess simulieren soll. Letzte- 
res wird als Proof bezeichnet. Beide 
Ansätze haben - im Gegensatz zum 
einfacheren RGB-Druckmodus - die 
erheblich aufwändigere Separation 
gemeinsam. Darunter versteht man 
die Umwandlung der RGB- oder CMYK- 
Farbwerte in die Werte des Ausgabe- 
systems. Für diese Separation kom- 
men verschiedenste Verfahren zum 
Einsatz. Da der Zusammendruck von 
Cyan, Magenta und Gelb bekanntlich 
kein Schwarz und in helleren Abstu- 
fungen keine neutralen Grautöne 
ergibt, benötigt man Verfahren, um 
diese bunten Graunuancen durch 
unbunte Grautöne zu ersetzen. Hier 
kommt das so genannte UCR-Modell 
(Under Color Removal) oder das GCR- 
Modell (Gray Component Replace- 
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Medienproduktion 
Grundlagen der Druckerkalibration 


v CMYK-Chart 


Für die Profilierung 
und Kalibration von 


CMYK-Systemen 
sind umfang- 


reiche Testcharts mit 
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ment) zum Einsatz. Da mitunter die 
Farbsättigung unter dieser Ersetzung 
leidet, gibt es noch ein drittes Modell: 
UCA (Under Color Addition). Hier wird 
dem Schwarz wieder ein Anteil bunter 
Farben zugeordnet und damit die 
Sättigung ohne erkennbaren Farbstich 
wieder dem Originalniveau ange- 
glichen. Genauer betrachtet ergänzen 
sich diese Modelle und führen einer- 
seits zu farblich neutraleren Ergebnis- 
sen, andererseits zum Einsparen von 
Druckfarbe, wenn CMY-Grautöne 
durch wirkliches Grau ersetzt werden. 
Neben den drei Separationsgrund- 
einstellungen spielen Schwarzbreite, 
Schwarzpunkt und Gesamtfarbauf- 
trag eine wichtige Rolle. Dabei gibt die 
Schwarzbreite an, wie viel Schwarz 
in stark gesättigten Tönen hinzuge- 
druckt werden soll, die Schwarz- 
punktdefinition steuert, wie das maxi- 
male - also dunkelste - Schwarz auf- 
gebaut sein soll. Dabei führt das Hin- 
zufügen einer bestimmten Menge der 
Primärfarben Cyan, Magenta und Gelb 
zu einem satteren Schwarz. Mit dem 
Gesamtfarbauftrag wird festgelegt, 
wie viel Tinte, Toner oder Druckfarbe 
am Ende auf das Papier gelangen soll. 
Beim Offsetdruck sind dies üblicher- 
weise 320 Prozent. Insgesamt ist diese 
Vorgehensweise im Vergleich zur RGB- 
Profilierung deutlich komplizierter. 
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4 Separation in ProfileMaker 5 Beispielhafter Dialog der Separationseinstellungen 
nach Erfassung der Messwerte für einen CMYK-Drucker. Im Gegensatz zu RaB-Systemen 
sind zahlreiche Parameter zu beachten 


Das Problem mit den Kanälen Die 
Profilierung von CMYK-Ausgabesyste- 
men und RIPs ist nicht nur ein erheb- 
lich aufwändigerer Prozess, sondern 
birgt noch ein weiteres generelles 
Problem: die Transportierung des 
Schwarzaufbaus. 
eines RIPs vom Referenzfarbraum in 
den Druckerfarbraum projiziert wird, 
wird der vierkanalige CMYK-Farbraum 
automatisch über das Lab-Modell in 
den Ausgabe-CMYK-Farbraum gewan- 
delt. Die CMY-Werte lassen sich dabei 
gut transportieren und projizieren, 
der Schwarzkanal K jedoch geht ganz 


Wenn innerhalb 


verloren und muss auf der Ausgabe- 
seite zwangsläufig fehleranfällig kom- 
plett neu aufgebaut werden. Hochwer- 
tige RIPs können diesen Nachteil aber 
durch eine separationserhaltende Pro- 
jektion umgehen, bei der lediglich 
CMY nach Lab gewandelt wird. Der 
Schwarzkanal wird nicht angetastet 
und bleibt entsprechend unverändert. 


Von der Theorie zur Praxis Da eine 
Profilierung komplexe Anforderungen 
stellt, sollte sie nicht zwischen Tür 
und Angel erfolgen. Dies gilt auch für 
die vergleichsweise einfach zu justie- 
renden RGB-Drucker, ganz besonders 
aber für die CMYK-Ausgabe mithilfe 
von PostScript-RIPs. Dennoch ist diese 
Aufgabe zu bewältigen. In der nächs- 
ten Ausgabe zeigt MACup exempla- 
risch die Profilierung und Kalibration 
eines RGB- respektive CMYK-Systems 
und stellt die gängigsten Messgeräte 
und Kalibrations-Tools ausführlich 
vor. Jörn S. Schneider 


V Separationserhaltung Statt den 
Schwarzaufbau neu zu berechnen (oben), 
istes auch möglich, die Separations- 
einstellungen beizubehalten (unten) 


Medienproduktion 
Virtueller Leuchttisch und Bildbearbeitung 


SilverFast HDR Studio 6.4 


SilverFast HDR Studio glänzt durch die Kombination eines Leuchttisches mit hochwertiger 
48-Bit-Bildbearbeitung. Zu bemängeln ist die nicht optimale Benutzeroberfläche 


ilverFast HDR Studio dient einer- 

seits als virtuelles Leuchtpult 

und andererseits als Bildbearbei- 

tungsprogramm mit ähnlicher 
Funktionalität wie SilverFast Ai, das 
wir auf Seite 82 testen. Der JobManager, 
über den sich große Mengen von Bil- 
dern automatisch mit diversen Funk- 
tionen abarbeiten lassen, ist aus bei- 
den Bereichen zugänglich. Das heißt, 
man füllt ihn vom Leuchtpult aus mit 
den Bildern und optimiert diese dann 
im Bildbearbeitungsteil. Das Pro- 
gramm bearbeitet Bilder im PSD-, TIF-, 
JPEG- und Raw-Format, vorzüglich im 
erweiterten Modus von 16 Bit pro Farb- 
kanal - also insgesamt 48 Bit. 


Virtuelles Leuchtpult Im linken Teil 
des Leuchtpults überblickt der Anwen- 
der die Ordnerhierarchie auf der Fest- 
platte und wählt den Ordner, dessen 
Inhalt er auf dem Leuchtpult (VLT) 
betrachten möchte. Rechts im Overview 
sieht man alle Bilder und darunter das 
so genannte Album, das nur die Bilder 
enthält, die aus dem Overview hinein- 
gezogen werden. In der linken unte- 
ren Ecke erscheint eine vergrößerte 
Darstellung des aktuellen Bildes, noch 
stärker vergrößert ein Full Screen Pre- 
view die Bilder. Der Anwender kann 
Größen- und Darstellungsvarianten 
des Leutchpultes seinen Wünschen 
anpassen. Mit Doppelklick aufein Bild 
wechselt er zum Bildbearbeitungsteil. 


Bildbearbeitung Die Icon-lastige 
Benutzeroberfläche ist relativ ver- 
schachtelt und komplex, mit vielen 
Fenstern und Paletten, deren Bild- 
schirm-Refresh nicht immer funktio- 
niert. Ein ImagePilot führt den Anwen- 
der durch den Arbeitsablauf, und die 
sehr guten Tutorial-Filme sind vor 
allem für Einsteiger empfehlenswert. 
Ein Zuckerl der neuen HDR-Studio- 
Version ist die Auto Adaptive Contrast 
Optimization (AACO): Sie hellt Schatten 


auf, ohne Mitteltöne und Lichter zu 
beeinflussen. Man kann mit nur drei 
Parametern die Aufhellung steuern 
und, wenn man sie nicht unnatürlich 
übertreibt, schnell gute Ergebnisse 
erzielen. Das neue 16-Bit-Werkzeug 
Clone kann im Gegensatz zu Photo- 
shop das Bild während des Clonens 
nicht auf Tastaturkommando vergrö- 
ßern und verkleinern. Ein verbessertes 
USM-Tool gestattet jetzt ein beliebiges 
Vergrößern des Arbeitsfensters und 
der Previews. Das oft benötigte Red Eye 
Removal funktioniert schnell und gut. 

Erwähnenswert ist auch das Densito- 
meter, mit dem man bis zu vier Kon- 
trollpunkte setzen kann, die bei der 
Korrektur mit Gradationskurven auf 
der Kurve ersichtlich sind. Per Image- 
Automatic kommt man mit nur einem 
Klick zu guten Ergebnissen. Staub und 
Kratzer entfernt man mit der SRD-Dust- 
&-Scratch-Funktion. Weitere wichtige 
Funktionen sind USM zum unscharf 
Maskieren, Descreening zum Entfernen 
von gedruckten Halbtonrastern, GANE 
zum Reduzieren von analogem Korn 
und digitalem Rauschen sowie zum 
automatischen Schärfen. Mit der Farb- 
korrektur bekommt man Farbstiche 
präzise in den Griff. 


Kritik Klickt man im HDR Studio auf 
das Icon Apple-Guide, öffnet sich das Sil- 
verFast Ai QuickStart Manual, das aber 
nicht genau die Funktionen des HDR 
Studio abdeckt. Die Tastaturkomman- 
dos zum Vergrößern und Verkleinern 
sind nicht mit Photoshop kompatibel, 
mehr noch, sie funktionieren nicht 
einmalinnerhalb von HDR Studio kon- 
sistent: Kommandos, die im Bildbear- 
beitungsteil vergrößern, funktionie- 
ren im Preview des VLT nicht. Nicht 
nur bei SilverFast Ai, sondern auch 
beim HDR Studio ist der Bildschirm- 
aufbau manchmal mangelhaft; so ver- 
schwanden im Test plötzlich alle verti- 
kalen Icons für die Werkzeuge. 


DEI 
N u ai 


SilverFast MOM 
stunde 
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Fazit Die mächtigen Werkzeuge von 
HDR Studio stehen dem ungewöhn- 
lichen und manchmal inkonsistenten 
Design der Benutzeroberfläche gegen- 
über, mit dem sich der Anwender 
allerdings arrangieren muss. 

Franz Szabo/chm 


Test 
SilverFast HDR Studio 6.4 


Hersteller (Info) 
Preis (rund) 499 Euro 

Voraussetzung Mac 0SX 
MERKMALE bearbeitet im Raw-, PSD-, 
JPEG- und TIFF-Format gespeicherte 48- und 
16-Bit-Bilder, Leuchtpult und Bildbearbeitung 
für 48-Bit-Raw- und 16-Bit-Bilder 

PLUS große Werkzeugvielfalt erlaubt eine 
professionelle Bildkorrektur und -verbesse- 
rung, Speichern und Öffnen von JPEG-2000- 
Bilddateien schneller als in Photoshop 
MINUS eigenwillige und nicht immer 
saubere Benutzeroberfläche 


URTEIL 


Photoshop-Alternative zur professionellen 
Bildbearbeitung mit Leuchttisch und 


eigenwilliger Benutzeroberfläche. 


www.silverfast.com 
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4 Lichtblick Die neue 
Auto Adaptive Contrast 
Optimization ermöglicht 
schnelles und bequemes 
Aufhellen von Schatten- 
partien, ohne dass 
Mitteltöne und Lichter 
betroffen sind 


2 
ajlnalate|* 


4 Maßarbeit Freunde 
numerischer Präzision 
finden im Expert Dialog 
alle wichtigen Parameter 
zum Editieren 
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Medienproduktion 
Scan-Software für verschiedene Ansprüche 


SilverFast Ai 6.2 und 
Vuescan Pro 8.1 


Praktisch alle Scanner werden heute mit 
herstellereigener Software ausgeliefert. Für den 
professionellen Einsatz sind jedoch Alternativen 
wie SilverFast Ai und VueScan Pro gefragt 


oftware von Scannerherstellern 

genügt meist nur den Ansprü- 

chen von Büro- oder Heimanwen- 

dern. Viele Scanner kommen 
zum Beispiel mit SilverFast SE von 
LaserSoft Imaging, einem guten 
Programm, dem jedoch gewisse 
Highend-Features fehlen, wie die Sta- 
pelverarbeitung, 48-Bit-farbkorrigierte 
Rohdatenausgabe im TIF-Format oder 
IT8-Target-Kalibration mit ICC-Profi- 
len. Bei höheren Ansprüchen bieten 
sich als Alternativen das professionel- 
le SilverFast Ai oder das eher semipro- 
fessionelle VueScan Pro an. SilverFast 
Ai muss für jeden Scannertyp extra 
gekauft werden, wobei die Preise 
beträchtlich variieren. So kostet die 
Vollversion mit IT8-Kalibration 287 
Euro für den Epson Perfection 4870 


Photo, für den Agfa Arcus 1200 483 
Euro. VueScan Pro ist zum Preis von 80 
Dollar erhältlich und funktioniert 
praktisch bei allen Scannern. 

Wir haben die beiden auf dem 
Epson-Scanner Perfection 4870 Photo 
getestet. Besonderen Wert legten wir 
auf das Batch-Scannen von Dias und 
Negativen. Verwendet man zum Batch- 
Pro- 
gramm, kann man bereits gespeicher- 


Scannen ein eigenständiges 


te Scans bearbeiten, während der zeit- 
aufwändige Scanvorgang noch läuft. 


SilverFast Ai SilverFast läuft unter OS 
X entweder als eigenständiges Scan- 
programm oder als Photoshop-Plug-in. 
Ein ScanPilot, der durch die einzelnen 
Arbeitsschritte führt, und themen- 
spezifische QuickTime-Filmtutorials 
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SilverFast Ai b.2 . 
=> muss für jeden Scanner extra gekauft werden ed : 
=> unterschiedliche Preise je nach Scanner — 
=> läuft als Photoshop-Plug-in und als Programm ei > z 
> 48-Bit-Scanqualität für über 150 Scannermodelle By a 


=> Zukauf professioneller Profile möglich 


=> Mehrfachscans zur Rauschminderung möglich 

=> Digital-ICE-, SRD-, USM- und GANE-Bildoptimierung 

= englische Benutzerführung 

=> praktischer ScanPilot hilft Einsteigern 

= liefert auch ohne Spezialkenntnisse ausgezeichnete Resultate 
=> QuickTime-Filmtutorials 
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A Stark Vor allem Profis schätzen an Silver- 
Fast Ai das Densitometer-Werkzeug, mit dem 
sich bis zu vier Kontrollpunkte setzen lassen. 
Es beherrscht alle wichtigen Farbräume und 
zeigt einen Preview jedes Farbkanals 


in englischer Sprache unterstützen 
Einsteiger. Das Programm verfügt 
über ein relativ verschachteltes, kom- 
plexes Interface mit vielen Fenstern 
und Paletten. Der Bildschirm-Refresh 
funktioniert nicht immer perfekt: Zu 
einem Icon wird auch schon mal die 
falsche Funktion geliefert, und das 
Scannen im Batch-Modus lässt sich 
manchmal nicht abbrechen. Mit 
einem Neustart des Programms kann 
man diese Probleme aber beseitigen. 

Bereits beim Prescan, einem spe- 
ziell entwickelten Verfahren, lässt sich 
im 48-Bit-Farbraum die Bildinforma- 
tion aus der Vorlage optimieren. Dies 
hilft vor allem, Zeit zu sparen, denn 
Korrekturen sind in einem relativ klei- 
nen Prescan schneller gemacht als in 
einer großen Photoshop-Datei. 


SilverFast Ai 6.2 


Hersteller (Info) www.silverfast.com 


Preis (rund) 287 Euro für Epson 
Perfection 4870 Photo 

Voraussetzung Mac 0SX 

Verfügbarkeit ab sofort 


PLUS Möglichkeit zum sehr genauen Fine- 
tuning; dank ScanPilot und Quick-Time-Film- 
tutorials auch für Einsteiger geeignet; diverse 
Automatiken führen bereits zu ausgezeichneten 
Ergebnissen; Densitometer zeigt Farbkanäle 
einzeln an und setzt bis zu vier Kontrollpunkte 
MINUS Im Batch-Modus funktioniert das 
Abbrechen eines Mehrfachscans nicht; die 
Scan-Auswahlrahmen lassen sich nicht mit den 
Pfeiltasten verschieben; der Display-Refresh 
wird manchmal mangelhaft ausgeführt 


URTEIL 


Hochprofessionelles, eher teures Scan- 
programm, dessen Benutzeroberfläche 


unter kleinen Mängeln leidet. 


Ein mächtiges Werkzeug ist das Densi- 
tometer, das sämtliche Farbräume 
beherrscht. Mit ihm lassen sich Farb- 
kanäle einzeln anzeigen und bis zu 
vier Kontrollpunkte setzen. Bei der 
Korrektur mit Gradationskurven sind 
diese Punkte auf der Kurve erkennbar. 
Doch auch mit Image-Automatic erzie- 
len Anfänger mit nur einem Klick 
bereits ausgezeichnete Ergebnisse. 

Staub und Kratzer beeinträchtigen 
oft die Qualität von Dias und Negati- 
ven. Neben der infrarotgesteuerten 
Digital-ICE-Technik beherrscht Silver- 
Fast die SRD-Dust-&-Scratch-Entfernung. 
Hiermit lassen sich Sensitivität, Inten- 
sität und Größe der Artefaktunterdrü- 
ckung steuern und die zu reinigenden 
Bereiche maskieren. Zwar dauert der 
Prescan dafür ziemlich lange, aber mit 
nur wenigen Veränderungen dieser 
drei Parameter kann man zeitaufwän- 
dige Retuschearbeit sparen. 

Unter dem Reiter Frame und dem 
Popup-Menü Filter verbergen sich wei- 
tere Funktionen: USM zum unscharfen 
Maskieren, Descreening zum Entfernen 
gedruckter Halbtonraster, GANE zum 
Reduzieren von analogem Korn und 
digitalem Rauschen sowie zum auto- 
matischen Schärfen. Mithilfe globaler 
und selektiver Farbkorrektur lassen 
sich Farbstiche präzise bearbeiten. 


VueScan Pro 8.1 


Hersteller (Info) www.hamrick.com 


Preis (rund) 80 US-Dollar 
Voraussetzung Mac 0SX 
Verfügbarkeit ab sofort 


PLUS große Funktionsvielfalt und aus- 
gezeichnetes Preis-Leistungs-Verhältnis; 
scannt stabil im Hintergrund, während man 
die gespeicherten Bilder bereits in Photoshop 
bearbeiten kann; sämtliche Funktionen lassen 
sich auf Photos im Raw-Format anwenden; 
klare Benutzeroberfläche 

MINUS die kontextsensitiven Hilfstexte über 
den Popup-Menüs erscheinen zu langsam; 
Einstellungen lassen sich oft nicht chronolo- 
gisch durchführen; je nach Vorkenntnissen 
verwirrt die Vielfalt der Einstellmöglichkeiten 


URTEIL 


Semiprofessionelle und preiswerte Scan- 
Software, die mit den meisten Scannern 


problemlos läuft. 


VueScan Pro VueScan hat schon 
viele Scanner vor der Ausmusterung 
bewahrt, wenn die Software in die Jah- 
re gekommen war oder es keine Trei- 
ber gab. Unter www.hamrick.com/ 
vuescan/vuescan.htm#supported fin- 
den Sie eine Liste der unterstützten 
Modelle. Die Installation ist einfach: 
Zum Scannen startet man die Soft- 
ware; es gibt kein Photoshop-Plug-in. 
VueScan unterstützt IT8-Kalibrie- 
rung, ICC-Profile, 16-Bit-Farbkanäle 
und automatische Farbbalance. Mit 
Infrarot-Kratzerentfernung, Kornre- 
duktion, Schärfen sowie dem Wieder- 
herstellen von Farben und Ausblei- 
chen lassen sich Bilder verbessern. 
VueScan kennt die Profile hunderter 
von Farbnegativemulsionen und listet 
sie nach Hersteller, Filmbezeichnung 
und -typ geordnet auf. Die gescannten 
Bilder werden im TIF-, JPEG- oder Raw- 
Format gespeichert. Alle Funktionen 
von VueScan lassen sich auch aufim 
Raw-Format gespeicherte Fotos der 
meisten Digitalkameras anwenden. 
Die Benutzeroberfläche kommt 
ohne die übliche Icon-Flut aus. Links 
findet man unter sechs Reitern zahl- 
reiche Popup-Menüs zu den Bereichen 
Input, Crop, Filter, Color, Output und 
Prefs, 


rechts den Preview-Bereich. 


nachdem, ob die Optionen Standard, 
Basic oder Advanced gewählt wurde. 
Für den Batch-Scan verschiedener Auf- 
sicht-, Dia- und Negativformate kann 
der zu scannende Bereichsrahmen 
definiert, vervielfacht und per nume- 
Eingabe genau 
gewünschten Positionen platziert wer- 
den. Im Batch-Modus lässt sich nicht 
nur der Scanvorgang sauber abbre- 
chen, sondern es lassen sich auch 


rische an den 


nicht sequenzielle Auswahlrahmen 
vorgeben. Die Funktion Guide me führt 
Einsteiger durch den Ablauf. Am unte- 
ren Fensterrand zeigt VueScan den 
Fortschritt der Arbeit an. 


Fazit VueScan Pro, das von einem ehe- 
maligen Nasa- und Atari-Mitarbeiter 
entwickelt wurde, ist eine empfeh- 
lenswerte semiprofessionelle Alterna- 
tive zu mitgelieferter Scan-Software, 
mit gutem Preis-Leistungs-Verhältnis. 
Die Software führt vor allem bei alten 
Farbnegativen zu guten Resultaten. 
SilverFast Ai mit seinem enormen Leis- 
tungsumfang eignet sich für die hoch- 
professionelle Anwendung, wenn zum 
Beispiel für den Druck präzise Fein- 
einstellungen bezüglich Dichte, Gra- 
dation, Schärfung, Entrasterung oder 
Farbkalibrierung vorgenommen wer- 


Anzahl und Art der Menüs vvariierenje den sollen. Franz Szabo/chm 
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VueScan Pro 8.1 
N > funktioniert mit über 400 Scannern 
F => benötigt keinen Herstellertreiber 
=> einfachste Installation 
=> läuft sehr stabil im Hintergrund 
j => englische Benutzerführung 
== um u = > individuell einstellbarer Batch-Scan-Rahmen 
EEE BE => Infrared Cleaning, IT8-Target-Kalibrierung mit IGC-Profilen 
4 Gewöhnungsbedürftig Hinter VueScans => Mehrfachscans zur Rauschminderung 
klarer Benutzeroberfläche verbergen sich eine => speichert TIFF-, JPEG- und Raw-Dateien der Scans 
Fülle von Einstellmöglichkeiten, die sich oft => liest über 100 Raw-Formate der meisten Digitalkameras 
nicht chronologisch durchführen lassen 


=> unbeschränkte Zahl kostenloser Upgrades für Pro-Version 
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Medienproduktion 
Hardware-kalibrierbares TFT-Display 


> 


Flexibel Mithilfe 
des Profilmanage- 
ments lassen sich 
unterschiedliche 
Kalibrierungs- 
einstellungen für 
spezifische Druck- 


situationen verwalten 
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Eizo GG220 


Das neue Eizo-LCD stellt erstmals den kompletten 
Adobe-RGB-Farbraum dar. Das macht den CG220 zum 
idealen Werkzeug für die professionelle Medienproduktion 


tolz nahmen die Testexperten 
der MACup eines der begehrten 
Test-Samples des neuen Hard- 
ware-kalibrierbaren TFT-Moni- 
tors von Eizo entgegen. Dieses Display 
fällt gleich in mehrfacher Hinsicht 
aus dem Rahmen. Nicht nur die tech- 
nischen Spezifikationen zeichnen den 
CG220 als neues Topmodell der 
bewährten Color-Graphic-LCD-Serie 
von Eizo aus. Auch der Preis von knapp 
5000 Euro setzt eine neue Marke. 
Dafür erhalten Publisher und Profi- 
fotografen einen Hightech-TFT mit 
einer Bildschirmdiagonalen von 22,2 
Zoll, das entspricht 56,4 Zentimetern. 
Dank des Seitenverhältnisses von 
16:10 und der hohen nativen Auflö- 
sung von 1920 x 1200 Bildpunkten 
stellt der Eizo CG220 zwei komplette 
DIN-A4-Seiten gleichzeitig, übersicht- 
lich und in ausreichender Größe dar. 


Kompletter Adobe-R&GB-Farbraum 
Herausragendes Merkmal des CG220 
ist seine Fähigkeit, den gesamten Ado- 
be-RGB-Farbraum darzustellen. Damit 


ist es technisch möglich, auch Farben, 
die außerhalb der bisher gebräuch- 
lichen Farbräume RGB und sRGB lie- 
gen, auf den Bildschirm zu bringen. 
Das ist für eine naturgetreue Wieder- 
gabe von Druckvorlagen entschei- 
dend. Reicht nämlich der Farbraum 
eines Monitors nicht zur Wiedergabe 
aller im Druckartikel vorhandenen 
Farben, wird mittels einer Umrech- 
nung der benötigte auf den verfügba- 
ren Farbraum gemappt. 

Dieses Vorgehen gleicht allerdings 
einer verlustbehafteten Kompression 
und führt zu Farbverfälschungen. Ein 
typischer, etwa für die filmlose Druck- 
vorstufe benötigter Farbraum ist ISO 
Coated. Teile dieses Farbraums werden 
von RGB und sRGB nicht abgedeckt, 
sodass zur Darstellung ein so genann- 
tes Rendering Intent, also eine Farb- 
kompression, zum Einsatz kommen 
muss. Ganz im Gegensatz zum Adobe 
RGB-Farbraum: Dieser schließt ISO 
Coated mit ein und erlaubt daher eine 
unverfälschte Wiedergabe aller benö- 
tigten Farben. 


TolorNavigator 


Select a record of adjustment result from the pull-down menu and click IConfigurel. 
The monitor screen will be changed to the selected color setungs. 
Proceed 6 Colors adjustrment after setting the monitor screen. 


CG220100000002) 80cd 1.0cd 6500K R1.80.G1.80.... 79) EEE 


CIE chromaticity coordinate (x, y) 


Brightness 1 + Duplicate... 


Red (0.6286, 0.3371) White rg 
Creen (0.2201, 0.7242) Black 
Blue (0.1406, 0.0776) White Point (Tard nee < iv... 
BR Gamma (Targer) 

Red: 1.80 

Green 1.80 

Measured on Blue 1.80 

O hours passed Colorfdge CX1 / Eve-One Display 
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Profitests für Profimonitore Die 
technischen Besonderheiten des Eizo 
CG220 lassen aufhorchen. Der Moni- 
tor muss seine Fähigkeiten jedoch 
auch im Labor der MACup unter 
Beweis stellen. Hierfür überprüfen die 
Laborexperten zunächst die Bildqua- 
lität des Bildschirms mithilfe des pro- 
fessionellen, 60 000 Euro teuren Moni- 
tormessgerätes Microvision SS220. 

Das Test-Equipment liefert exakte 
Angaben zu Kontrast, Homogenität 
der Weißfläche, Helligkeit und Farb- 
reinheit. Auch zuverlässige Aussagen 
über die maximal möglichen Blick- 
winkel, die noch eine befriedigende 
Farbdarstellung und Helligkeit bieten, 
lassen sich dank des Microvision-Test- 
gerätes treffen. 

Die Ergebnisse des Eizo CG220 lie- 
gen ausnahmslos auf hohem Niveau - 
auch wenn sie meist nicht an die Her- 
stellerangaben heranreichen. Sehr gut 
schneidet das Eizo-Flaggschiff vor 
allem bei der Homogenität für Weiß- 
fläche und Kontrast ab. In beiden Fäl- 
len beträgt die Abweichung über die 
gesamte Display-Fläche nur rund vier 
Prozent. Auch die maximal möglichen 
Blickwinkel sind beeindruckend: Mit 
100 Grad horizontalem Blickwinkel 
beginnt das Panel erst bei extrem 
schräger Aufsicht Farben und Hellig- 
keit spürbar zu verfälschen. 

Vertikal liegt der Blickwinkel bei 
immer noch guten 66 Grad. Der Her- 
steller gibt zwar für den horizontalen 
Blickwinkel einen Wert von 170 Grad 
an, dieses Ergebnis bezieht sich aber 
aufeinen Kontrast von 5 bis 15 Prozent 
des Maximalwertes. 

MACup ermittelt die Blickwinkel 
bei 50 Prozent des maximal mög- 
lichen Kontrasts. Nicht herausragend, 
aber durchaus lobenswert sind die 
Ergebnisse in den Wertungsdiszipli- 
nen Luminanz und Kontrast. Der Hel- 
ligkeitswert des Eizo-Displays reicht 


FOTO: Autor/Hersteller 


bis 169 Candela pro Quadratmeter 
und liegt damit deutlich unter der 
Herstellerangabe von 200 Candela pro 
Quadratmeter. Ähnliches gilt für das 
Kontrastverhältnis: Eizo gibt hier 
400:1 an, das Testergebnis hingegen 
lautet 210:1 - ein dennoch zufrieden 
stellender Wert. 

Bei subjektiven Tests der MACup- 
Laborexperten zeichnet sich der Eizo 
CG220 durch bisher nicht erreichte 
Farbtreue und -brillanz aus. Das gilt 
insbesondere für leuchtende Cyan- 
und gesättigte Grüntöne. Der Unter- 
schied zu Monitoren, die lediglich 
RGB- oder sRGB-Farbräume darstellen, 
ist frappierend. 


Einfache Handhabung Nicht nur die 
Leistungsfähigkeit eines Proof-Moni- 
tors entscheidet über seine möglichen 
Einsatzgebiete. 

Auch die Handhabung - vor allem 
bei der Kalibrierung - ist enorm wich- 
tig. Eizo stellt für diesen Zweck die 


Software ColorNavigator in der Ver- 
sion 3.0.0 zur Verfügung. Anwender, 
die das Spektralphotometer ildisplay 
2 von Gretag Macbeth einsetzen wol- 
len, müssen sich zunächst die aktuel- 
le Version 3.0.1 des ColorNavigators 
von Eizo-Homepage 
www.eizo.de laden. Die Bedienung der 
Kalibrierungs-Software gibt 
Anwender keinerlei Rätsel auf. Die 
wichtigsten Einstelloptionen wie Farb- 
temperatur, Gammawert und Hellig- 
keit lassen sich schnell und einfach 
vornehmen und bei Bedarf als unter- 
schiedliche Profile speichern. 

Nach dem Kalibrieren konvertiert 
der integrierte ASIC-Prozessor des Eizo 
CG220 die vom Rechner bereitgestell- 
ten 8-Bit-Daten in 10-Bit-Daten und 
speichert diese in einer 10 Bit großen 
LUT (Look-Up-Table). 

Dieses Verfahren soll einen mög- 
lichst genauen Gammawert gewähr- 
leisten, der besonders weiche und flie- 
ßende Gradationen ermöglicht. Die 


der unter 


dem 


Color Reproduction Area 


subjektiven Eindrücke der MACup- 
Experten bescheinigen dem Eizo 
CG220 tatsächlich eine sehr gute Dar- 
stellung von Grauverläufen. 


Ausstattung und Lieferumfang Der 
neue Eizo verfügt über zwei digitale 
DVI-I-Eingänge, erlaubt also den 
gleichzeitigen Anschluss von zwei 
Rechnern. Analoge Signale werden per 
RGB-Buchse eingespeist. Außerdem 
bietet der Monitor einen USB-2.0-Hub 
mit einem Anschluss in Up- und zwei 
Buchsen in Down-Richtung. Im Liefer- 
umfang befinden sich die Kalibrie- 
rungs-Software ColorNavigator und 
eine Lichtschutzblende. Diese muss bei 
anderen Eizo-CG-Modellen für rund 
150 Euro zusätzlich erworben werden. 


Fazit Mit dem CG220 ist Eizo ein gro- 
ßer Wurf gelungen. Die innovative 
Technik und die überzeugende Dar- 
stellung rechtfertigen den hohen 
Preis. Gregor Patrikkson/mik 


Eizo CG220 


4 Händisch Feinheiten wie die 


Kalibrierung auf bestimmte Papier- aan Gamma 
farbtöne lassen sich im Menü are a 
Manual Adjustment auch manuell VErEE ul: na 2 
vornehmen wine ec wo E77 
» Farbraum-Emulation Wird ein . 
beliebiges Profil ausgewählt, trägt die subzreeskrwerin oo rmelin it Koaanı 
Software automatisch die entspre- 


chenden Werte ein 


(_ an ) I 


(any Coordinate) Hersteller (Info) Eizo (www.eizo.de) 
Preis (rund) 5000 Euro 
Display-Größe in Zoll 22,2 
Seitenverhältnis 16:10 
Schnittstelle 5 
native Auflösung 1920 x 1200 
Panel-Typ/Hersteller S-IPS/Mitsubishi 
Farbtiefe intern/extern 30/30 Bit 
Betrachtungswinkel 170 Grad/66 Grad 
(horizontal/vertikal) 
Kontrast 400:1 
00 94 92 03 04 os os ur as|  Helligkeitsausbeute 200 cd/qm (max.) 
1 —— ii — A Überlegen Die Grafik zeigt Response-Zeit 37 ms 
ee — deutlich: Der Adobe-RGB-Farbraum Videoanschlüsse 2 DVI-/RGB-Analog 
ee TT—— — beinhaltet die Farbräume sRGB Kalibrationsart USB 1.1 
‘ ' 8 i , und ISO Coated unterstütztes Mac 0S Mac 059,X 


Mess-Software ColorNavigator 
unterstützte Messtechnik Gretag Macbeth 
mitgeliefertes Zubehör Mess-Software, 

Lichtschutzblende 
MERKMALE Soft-Proof-TFT für Publisher 
PLUS Unterstützung des Adobe-RGB-Farb- 
raums, komfortable Kalibrierungs-Software 
MINUS hoher Preis 


URTEIL 


Seine Fähigkeit, den Adobe-RGB-Farbraum 
darzustellen, macht den CG220 zum opti- 
malen Display für die Medienproduktion. 
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ktion 


er eignen 


ank Digitalkameraboom, günstiger 

Scanner und sinkender Preise haben Foto- 

drucker den Weg ins heimische Wohnzimmer gefun- 

den. Meist drucken sie aber nur bis zum A4-Format 
und werden daher den Ansprüchen professioneller Anwen- 
der nicht gerecht. 

MACup hat fünf A3+-Überformatfotodrucker ins Test- 
labor geholt und festgestellt, dass sich neben dem Testsie- 
ger Canon i9950 vor allem der Epson Stylus Photo 2100 und 
der HP DesignJet 30 für anspruchsvollere und Volumen- 
aufgaben eignen, wie sie etwain einer Agentur oder einem 
Grafikbüro anfallen. In dieser Beziehung etwas magerer 
sieht das Ergebnis bei den Konkurrenten Canon i6500 sowie 
HP Deskjet 9650 aus. 


Canon 16500 und i9950 Während der i6500 die Testauf- 
gabe nur mit befriedigendem Ergebnis löst, bietet der 19950 
fast das Maximum an Funktionen, die sich in einem A3+- 
Fotodrucker implementieren lassen. Der 16500 druckt ledig- 
lich mit vier einzeln austauschbaren Farben und sein 
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ensiratfler fi 


ür Anwender, denen ein Proof-Drucker z 
ntwürfe wie Layouts, Grafiken oder Montagen auf P 
räte sind auch für anspruchsvolle Aufgaben gerüstet 


So testet MALup 


Fotodrucker 


Als Plattform diente ein G4 MDD 1,25 
GHz Dual mit USB 2.0 Interface unter 
Mac OS v10.3.7. Die Übertragungs- 
geschwindigkeit der Drucker wird hier- 
mit voll ausgereizt, ein exemplarischer 
Testdruck auf einem G5 1,8 GHz Dual 
zeigte keine Verbesserungen. Als Test- 
suite diente eine neue, speziell für Foto- 
drucker optimierte und komponierte 
Datei mit RGB- und CMYK-Bildern, 
Auflösungselementen und Farbbalken. 
Farbgenauigkeit, Abrisse, Rasterfeinheit 
und Auflösung lassen sich anhand 
dieses Charts bestens überprüfen. 

Die Farbgenauigkeit ermittelten wir mit 
einem Eye-One-Pro-Spektralphoto- 
meter und der Software ProfileMaker 5, 
die auch für die Profilierung der Papie- 
re genutzt wurde. Zum UV-Test stand 
ein Atlas Sunbeam bereit, der die UV- 


Intensität eines Jahres in kurzer Zeit 
simulieren kann. Neben den Hersteller- 
papieren mussten Papiere von Tetenal, 
Fuji und Kodak ihre Eignung unter 
Beweis stellen. Auf einen Test mit kom- 
patiblen Tinten verzichteten wir, da für 
drei der fünf Probanden keine Dritt- 
anbietertinte zur Verfügung stand. 
Apropos Tinte: Entgegen der vorherr- 
schenden Meinung führt die Verwen- 
dung von Hellcyan und Hellmagenta 
nicht zu einem größeren Gamut, denn 
sie stellen lediglich hellere Abstufungen 
der normalen Cyan- und Magentatöne 
dar. Auch die angepriesene Verwen- 
dung der Sekundärfarben Rot und Grün 
führt nur zu einer kleinen Gamutexpan- 
sion. Für die Durchzeichnung und das 
Rasterverhalten jedoch spielen beide 
Tintentypen eine weitaus größere Rolle. 


FOTO: J. Bleier COMPOSING: B. Steigenberger 


Druckwerk ist nicht mehr das neueste. 
Trotz dieses Handicaps erledigt er die 
gestellten Aufgaben zufrieden stel- 
lend. Auch gibt er bis DIN A3+ randlos 
aus. Allerdings kann man sich das Ein- 
stellen der höchsten Auflösungsstufe 
im Treiber sparen, denn der doppelte 
Zeitaufwand geht nicht mit einer sig- 
nifikanten Verbesserung der Druck- 
qualität einher. Mit einer Druckzeit 
von 13:45 Minuten für die A3-Testdatei 
muss sich der Canon i6500 nur dem 
i9950 aus gleichem Hause geschlagen 
geben. Der von den Farbstofftinten 
erreichte Farbraumumfang reicht für 
die meisten Aufgaben völlig aus, aller- 
dings lässt die Haltbarkeit unter UV- 
Beschuss aufallen getesteten Papieren 
mit Ausnahme des Tetenal-Archival- 
Matte-Papiers zu wünschen übrig. 

Das Haltbarkeitsproblem betrifft 
auch den i9950, da hier derselbe Tin- 
tentyp verwendet wird. Dies ist aber 
auch die einzige Blöße, die sich der 
Drucker gibt. Mit etwas über 11 Minu- 
ten ist es fast doppelt so schnell wie 
das langsamste Gerät im Test, der 
Epson Stylus Photo 2100. Neben den 

üblichen Fototinten Hell- 
cyan und Hellmagenta 
ist das Druckwerk 
zusätzlich mit Rot 
und Grün be 
stückt, was das 
Tintenvolumen 
gegenüber den 

68 Millilitern des 

i6500 auf 136 

Milliliter erhöht. 
Von allen getesteten 
Druckern zeigt der 
i9950 mit seinem Acht- 

farbendruck den größten 
Farbraum, und wenn es eine RIP- 
Unterstützung für dieses Modell gäbe, 
würde es sich sogar für Proofs eignen. 
Wie bei Canons höherwertigen Gerä- 
ten üblich, sind alle Farben und auch 
der Druckkopf einzeln austauschbar. 

Neben Papier bedruckt der i9950 
auch geeignete CD-Rohlinge in hoher 
Qualität. Die Farbwiedergabe ist für 
den Druck auf einen Silberling aus- 
reichend und das Schwarz wird satt 
und dunkel dargestellt. Erfreulicher- 
weise muss man keinen Extraschacht 
am Drucker befestigen, denn die 
Papierausgabe schwenkt so hoch, dass 
der Transportschlitten den Rohling 
einzieht - eine clevere Lösung. 


Vom Format 10 x 15 bis zu DIN A3+ 
bedruckt der i9950 alle Materialien 
randlos. Allerdings ist, wie auch beim 
i6500, bei manchen Papieren die 
Trocknung etwas verzögert und eine 
Farbverschiebung deutlich sichtbar. 
Ein Druck in höchster Auflösungs- 
stufe zeigt gegenüber der mittleren 
Ausgabeauflösung zwar deutlich fei- 
nere Details, ohne dass sich hierbei 
jedoch die Bildqualität merklich er- 
höhen würde. Der Druckertreiber bei- 
der Geräte erlaubt neben der Auswahl 
üblicher Kombinationen zu Papier- 
und Druckqualität auch eine manu- 
elle Auswahl der Parameter. Darüber 
hinaus kann das Farbverhalten per 
Schieberegler beeinflusst werden. Mit 
einigem Aufwand lassen sich auf diese 
Weise ohne große Kalibrierungsaktio- 
nen passabel verbindliche Farbfotos 
ausdrucken. Der Fotodruck gelingt 
dem Gerät auch direkt von einer kom- 
patiblen Kamera über die PictBridge- 
USB-Schnittstelle an der Vorderseite 
des Druckers - das kann sonst kein 
anderer A3-Drucker. 


Epson Stylus Photo 2100 Bei seiner 
Einführung erregte der Stylus Photo 
2100 in zweierlei Hinsicht Aufsehen: 
Zum einen nutzt er neben den farbi- 
gen Fototinten auch zwei verschiede- 
ne Schwarztöne, zum anderen glänzt 
er durch enorme Lichtbeständigkeit. 
Epsons Pigmenttinten halten dem UV- 
Einfluss besser stand als jede andere 
Tintenkombination. Obwohl Epson 
die hohe Stabilität der einzeln tausch- 
baren Tinten nur auf Originalpapie- 
ren garantiert, machten auch das Tete- 
nal-Archival-Matte- und Glossy-Heavy- 
Weight- beziehungsweise das Fuji- 
Glossy-Papier im UV-Iester eine sehr 
gute Figur. Wie der i9950 verfügt der 
Stylus Photo neben dem USB- auch 
über einen FireWire-Port. Als einziger 
Drucker im Test kann das Epson-Gerät 
zudem von der Rolle drucken und ver- 
fügt optional sogar über einen 
Abschneider. Dank eines Tintenvor- 
rats von insgesamt 119 Millilitern ist 
sogar Bannerdruck möglich. Diesen 
Vorzügen steht die enorme Langsam- 
keit des Geräts gegenüber. Mit über 21 
Minuten ist der 2100er das Schluss- 
licht im MACup-Test. Darüber hinaus 
erzeugt er beim Druck auf CD-Roh- 
lingen nur blasse Farben und statt 
Schwarz lediglich Dunkelgrau. Die 


Farbverbindlichkeit bewegt sich im 
üblichen Rahmen, allerdings be- 
schneiden die Pigmenttinten etwas 
den maximalen Gamut. Für Fotoaus- 
drucke ist der verfügbare Farbraum 
jedoch mehr als ausreichend. Dank 
der zusätzlichen Light-Black- oder 
Matte-Black-Tinten kann der Epson als 
einziges Gerät im Test Schwarzweiß- 
drucke in exzellenter Qualität erstel- 
len. Wie auch Tetenal bietet Epson für 
diesen Fineart-Bereich speziell opti- 
mierte Medien mit besonderer Haptik 
an. Der Druckertreiber erlaubt wie 
beim Canon-Modell eine Feinjustie- 
rung der Farben beziehungsweise des 
Farbmanagements und eine manuelle 
Auswahl der Druckparameter. 


Hewlett-Packard DesignJet 30 und 
Deskjet 9650 Die beiden HP-Drucker 
unterscheiden sich optisch von den 
Konkurrenten aus dem Hause Epson 
und Canon, denn im Gegensatz zu 
diesen verfügen beide Geräte über 
Papierkassetten und ziehen das Papier 
nicht stehend, sondern liegend ein. 
Trotz dieses umgelenkten Papierlaufs 
verarbeiten beide Modelle Medien bis 
300 Gramm pro Quadratmeter ohne 
Papierstau. Allerdings scheint dieses 
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< Canon i9950 


Neben einer globalen 


Justage der Farb- 
intensität ist auch 


die Feinjustage der 
primären Druckfarben 


möglich 


< Epson 2100 


Man kann zwischen 


einem ICC-Farb- 
management via 


Colorsync oder einer 


manuellen Fein- 
justage wählen 
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Medienproduktion 


A3+Fotodrucker 


Canon i9950 


ron mais 


HP DesignJet 30 


Epson Stylus Photo 2100 


Gamut 95% 90% 85 % 
Farbverbindlichkeit 80 % 80 % 80 % 
Lichtechtheit 80 % 95% 95% 
Rasterfeinheit 95% 90% 90% 
Druckgeschwindigkeit 90% 65 % 60 % 
Summe 88 % 84% 82% 


Papier-Management geringere Druck- 
breiten zu bedingen, denn der Design- 
Jet 30 und der Deskjet 9650 können 
zwar Medien bis zum Format A3+ 
bedrucken, allerdings nicht randlos. 
Besonders der Deskjet 9650 ist weni- 
ger als Viel- und Fotodrucker konzi- 
piert, denn er besitzt keine getrennten 
Tintentanks für Cyan, Magenta und 
Gelb. Die Schwarzpatrone lässt sich 
gegen eine Fotopatrone mit Hellcyan, 
Hellmagenta und Schwarz austau- 


schen. So verwandelt man den Vier- 
farbendrucker in einen Fotodrucker. 
Allerdings ist aufgrund der geringen 
Tintenmenge von nur maximal 34 
Millilitern eine größere Anzahl an 
Drucken kaum möglich. 
Demgegenüber trumpft der Design- 
Jet 30 mit 332 Millilitern Tintenvorrat 
auf - deutlich mehr als bei den an- 
deren Druckern im Testfeld. Damit ist 
er für den professionellen Einsatz 
bestens gerüstet. Eine Innovation stellt 


die integrierte Linearisierungseinheit 
des Designjet 30 dar. Das Close-Loop- 
Calibration genannte System ermög- 
licht jeweils individuelle Linearisie- 
rungskurven für die unterstützten 
Papiersorten und Auflösungen. Man 
beginnt den Prozess, indem man über 
ein Webinterface Papiersorte und Auf 
lösung anwählt und den Ausdruck 
startet. Der DesignJet druckt darauf- 
hin ein Testchart, das vom Drucker 
wieder selbstständig eingelesen wird. 


Ausstattung und Preise 


Canon Canon Epson Hewlett Packard 
Name 6500 i9950 Stylus Photo 2100 DesignJet 30 
Produktdaten 
Technologie 4-Farben-Bubblejet 6-Farben-Bubblejet 7-Farben-Piezo 6-Farben-Bubblejet 
maximales Papierformat A3+ A3+ A3+, Einzelblatt, Rolle A3+ 
Schnittstelle USB 1.1 USB 1.1, USB 2.0, FireWire USB 2.0, FireWire USB 1.1, 100BaseT (30n) 
Preis (Euro) 500 650 699 800/1000 (30n) 


Info www.canon.de www.canon.de www.epson.de www.hewlett-packard.de 
(021 51) 34 50 (021 05) 34 50 (018 05) 234 10 (018 05) 66 57 75 

Farbabweichung durch UV 

Fading in AE LAB nach 36 

Stunden UV-Beschuss 2,2 1,9 0,7 0,8 


mit jeweiligem Papier 


Canon Photo Papier Plus Glossy 


Canon Photo Papier Plus Glossy 


Archival matte 


HP Photo glossy 


Druckzeiten 


Druckzeit Testchart HiRes 13:45 11:19 21:29 20:17 
Druckzeit Testchart MidRes 5:58 3:34 9:43 5:10 
Farbabweichung Medienkeil in AE LAB, 

empfohlenes Papier 

Standardprofil 11,69 10,25 13,85 12,23 
ohne Profil 16,54 12,85 11,87 18,78 
nach RGB-Profilierung 8,25 7,85 7,65 6,56 
Farbabweichung Medienkeil in AE LAB, 

Fremdpapier (ohne Wertung) 

nach RGB-Profilierung Tetenal 8,85 7,56 6,58 7,85 
nach RGB-Profilierung Fuji 9,25 8,89 8,89 7,89 
nach RGB-Profilierung Kodak 9,89 10,5 7,58 8,25 
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HP Deskjet 9650 


Canon i6500 


85 % 85 % 
70% 70% 
95% 70% 
95% 90% 
60 % 80 % 
81% 79% 


Eine Messsonde ermittelt die Ist-Werte 
und erzeugt eine Korrekturkurve zum 
Erreichen der Soll-Werte. Nach der 
Messung wird das Chart ausgeworfen 
und zur Unterscheidung von der Vor- 
lage ein grünes Häkchen gedruckt. Die 
Linearisierungskurven werden gespei- 
chert und stehen dem Druckertreiber 
zur Verfügung. Wer allerdings den HP- 
oder EFI-RIP benutzen will, muss eine 
erneute Linearisierung vornehmen. 
Da nur die Linearisierung von HP- 


Papieren korrekt unterstützt wird, ver- 
bietet sich beim DesignJet die Nut- 
zung von Fremdmedien. Im Test fiel 
zudem auf, dass es Diskrepanzen zwi- 
schen den im Webinterface angebote- 
nen und den vom Druckertreiber zur 
Verfügung gestellten Papiersorten 
gibt. Das HP Proofing Semimatt bei- 
spielsweise findet sich nicht im Dru- 
ckertreiber unter Testmaterialien - so 
nennt HP die Proof-Medien -, obwohl 
man den Drucker dafür linearisieren 


Hewlett Packard 
Deskjet 9650 


6-/4-Farben-Bubblejet 
A3+ 

USB 1.1 

500 
www.hewlett-packard.de 
(018 05) 66 57 75 


4 Auflösung Deutlich ist der Qualitätsunterschied zwischen 


der Standardauflösung mit 1200 dpi und der höchsten 


0,9 
HP Photo & Proofing 


verfügbaren von Auflösung von 2400 dpi erkennen 


Drucker ho designjet 30m (C7 7900) El 
19:34 Einstellungen Standard [1] 
6:29 Papierart ‚Qualität [£] 
Pape TE CMIE-Unmelungen Tirme 
13,58 | 
ar Imueitert 
19,25 
9,56 u Y 
! Dean 107 
m 
m Liz 
8,56 
9,78 4 HP DesignJet 30n Der Treiber ermöglicht umfangreiche 
9,1 Justagen von Helligkeit, Farbton und Sättigung 


kann. Außerdem patzte der Designjet 
bei der Druckertreibereinstellung hohe 
Qualität mit blockhaften Abrissen in 
Farbverläufen und dem Farbkreis. In 
der Einstellung höchste Auflösung trat 
dieser Fehler nicht mehr auf, der 
Druck dauert dann aber mit knapp 20 
Minuten auch fünfmal länger als mit 
hoher Qualität. 

Software-seitig bietet der HP-Dru- 
ckertreiber alle notwendigen Funktio- 
nen und erlaubt die globale Änderung 
von Farbsättigung, Helligkeit und 
Farbton. Sollte die Linearisierung 
noch nicht den Ansprüchen genügen, 
steht einer Feinjustierung nichts im 
Wege. In der Vergangenheit konnten 
sich HP-Drucker nicht gerade ihrer 
lichtechten Ausdrucke rühmen. Beim 
Designjet 30 führen neue Farbstoff- 
tinten und spezielle Medien zu einer 
mit der Epson Ultrachrome vergleich- 
baren Haltbarkeit. Überrascht hat, 
dass die Ausdrucke des Deskjet 9650 
ähnlich gut abschneiden. Wie bei den 
Canon-Geräten dauert das Trocknen 
der Farbtinten um einiges länger 
als bei Pigmenttinten und die Aus- 
drucke verströmen einen deutlichen 
Lösungsmittelgeruch. 


Fazit Korrekterweise müsste man das 
Testfeld in reinrassige Fotodrucker 
und solche für den gelegentlichen 
Fotodruck geeignete unterteilen. Der 
Canon i6500 und besonders der HP 
Deskjet 9650 erzeugen zwar durchaus 
passable Drucke, empfehlen sich aber 
aufgrund der Einschränkungen hin- 
sichtlich Tintenvorrat beziehungs- 
weise 
anspruchsvollere und Volumenauf- 
gaben. Die Riege der professionellen 
Fotodrucker beginnt mit dem in die 
Jahre gekommenen Epson Stylus 
Photo 2100. Trotz seines Alters hält er 
erstaunlich gut mit und ist aufgrund 
der Pigmenttinten für Fineart prädes- 
tiniert. Der HP DesignJet 30 ist das ide- 
ale Gerät für Produktionsumgebun- 
gen. Dank der Linearisierung bietet er 
ein Höchstmaß an Produktionssicher- 
heit und auch das Tintenvolumen 
spricht für einen solchen Anwen- 
dungszweck. Mit seiner enormen Aus- 
gabegeschwindigkeit und Flexibilität 
erringt letztlich der Canon i9950 den 
Testsieg. In puncto Lichtbeständigkeit 
sollte Canon aber noch nachbessern. 
J. Raimar Kuhnen-Burger/chm 


Rasterfeinheit nicht für 
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Medienproduktion 
Preflight in QuarkXPress 


FlightGheck Studio 


Während Preflight-Software bislang nur fertige Dateien auf Fehler untersuchte, sieht die 
XTension FlightCheck Studio dem Layouter bereits während der Arbeit auf die Finger und meldet 
Regelverstöße. Der MACup-Test bescheinigt dem QuarkXPress-Plug-in eine gute Leistung 


lightCheck Studio ist das neueste 

Mitglied der FlightCheck-Familie 

von Markzware. Das Besondere an 

der Software ist, dass sie bereits 
während der Arbeit Fehler bemerken 
und verhindern soll, die beim Einsatz 
des Dokuments zum Tragen kommen 
würden. Dabei kann es sich um Daten 
handeln, die für das Internet aufberei- 
tet werden und beispielsweise nur 
bestimmte Schriften oder Schriftgrö- 
ßen enthalten dürfen; aber in erster 
Linie wird FlightCheck Studio sicher 
für das Prüfen von Daten eingesetzt, 
die anschließend ausgegeben werden, 
denn schließlich handelt es sich bei 
der Software um eine XTension für 
QuarkXPress. Im Moment schaut 


FlightCheck Studio ausschließlich 
QuarkXPress-Anwendern auf die Fin- 
ger, eine Variante für InDesign soll 
aber bald folgen. 


Verantwortungen Die Prüfung mit 
FlightCheck Studio erfolgt direkt in 
QuarkXPress, wodurch sich die Ver- 
antwortlichkeiten verlagern. Üblicher- 
weise ist nämlich lediglich der Dienst- 
leister wie die Druckerei in Besitz 
einer Preflight-Software. Findet der 
Drucker Fehler im Dokument, muss er 
sie selbst beheben oder das Dokument 
beim Layouter neu anfordern, indem 
er die Fehler und deren Lösung mel- 
det. Die Verantwortung liegt somit 
bei der Druckerei. FlightCheck Studio 


Situation verändern: 
Dadurch, dass die XPress-Datei noch 
im Programm selbst geprüft wird, 
sieht der Layouter seine Patzer und 
das fehlerhafte Dokument verlässt erst 
gar nicht den Rechner. 

Durch die Installation kommt in 
QuarkXPress das Fenster Default Poli- 
cies hinzu, die Steuerzentrale für die 
Prüfungen. Diese ist weder besonders 
übersichtlich, noch wurde sie optisch 
an Mac OS X angepasst, was aber nicht 
überrascht. Auch bei FlightCheck Pro- 
fessional hält sich der UI-Designer 
immer noch zu stark am Mac-OS-9-Stil 
fest oder ist nicht gewillt, zwei ver- 
schiedene Designs zu entwerfen - 
immerhin gibt es die Software auch 
noch für Mac OS 9. 


kann die 


Suchkriterien bestimmen In den 
Default Policies wird ein Designset 
erzeugt, das man mit den gewünsch- 
ten Vorgaben füllt. Diese sind mannig- 
faltig und beinhalten die Funktiona- 
lität von XPress. So lassen sich bei- 
spielsweise umfangreiche typografi- 
sche Vorgaben festlegen, etwa Einstel- 
lungen zu Schriftarten, manuell 
gefetteten Schriften, Grundlinienver- 
schiebung, Zeilenabständen oder Ein- 
zügen. FlightCheck Studio wacht auch 
über die Verwendung der richtigen 
Sprache oder die Prozentangaben für 
den gelungenen Blocksatz. Selbstre- 
dend sind Einstellungen in den Kate- 
gorien Farben, Bildformate, Hyper- 
links, aber auch zur PDF-Ausgabe oder 
zum Colormanagement im Angebot. 
Sogar Programmvorgaben wie die Grö- 
ße des automatischen Zeilenabstands 
oder die Schrittweite des Grundlinien- 
rasters hat man mit FlightCheck Stu- 
dio unter Kontrolle, auf Wunsch auch 
direkt nach dem Erstellen eines neuen 


Dokuments. Bei der Bestimmung der 


Ständiges oder finales Feedback 
Hat Designvorgabe 
bestückt, sollte man auf jeden Fall 
noch einen Blick in die Voreinstellun- 
gen werfen, die ebenfalls über die 
Default Policies zu erreichen sind. 
Hier bestimmt der Anwender, wann 
sich FlightCheck Studio zu Wort mel- 
den soll. Es kann durchaus sinnvoll 
sein, die Prüfung bereits bei der Erstel- 
lung eines neuen Dokuments zu star- 
ten. Wer sich nicht gerne ständig auf 
die Finger sehen lässt, deaktiviert die 
Prüfung beim Sichern und bestimmt, 
dass sich die Software erst beim Aus- 
druck, Sammeln oder Exportieren ein- 
mischen darf. 


man seine 


Korrektur Nicht alle, aber viele der 
falschen Einstellungen, Farben, Schrif- 
ten oder andere ungewünschte Attri- 
bute lassen sich direkt nach der Über- 
prüfung korrigieren. So verstärkt die 
Software Haarlinien, ändert Verlaufs- 
arten und Farbmodi und entfernt Spa- 
tionierung und Skalierung von Text. 
Aktiviert man im oberen Teil der Steu- 
erzentrale eine Kategorie, in der ein 
Fehler entdeckt wurde, zeigt Flight- 
Check Studio im unteren Teil Einzel- 
heiten und bietet zwei Symbole an: 
Das erste, ein Schraubenschlüssel, 
steht für das Fixen des Problems, was 
die Software aber nicht immer aus 
eigener Kraft leisten kann. Das zweite 
Symbol in Form einer Lupe führt auf 
direktem Weg zur Problemstelle. Ist 
also eine Voreinstellung falsch, öffnet 
der Mausklick auf das Lupensymbol 
die Dialogbox und springt in die kor- 
rekte Kategorie. Handelt es sich um 
einen Farbpatzer, wird die Dialogbox 
zum Erstellen und Bearbeiten der Far- 
ben geöffnet, und befinden sich die 
Bösewichte im Text, kann über diese 
Variante jeder einzelne Textblock 
angesprungen und automatisch akti- 
viert werden. 

Während des Tests störten wir uns 
hin und wieder am Verhalten von 
FlightCheck Studio bei Objekten, die 
es nicht korrigieren kann. Befinden 
sich beispielsweise Bilder im falschen 
Datenformat in der XPress-Datei, 
bringt der Mausklick auf den Korrek- 
turknopf zunächst die Frage, ob das 
falsche Bildformat beseitigt werden 
soll. Erfreut bestätigt man die Mel- 
dung und ist gespannt auf die nun 
nötige Konvertierung. Stattdessen 


erscheint kurz darauf die Meldung, 
dass eine Korrektur nicht möglich sei. 
Erfreulich wäre eine sofortige Ableh- 
nung - das würde Zeit sparen. 


Gute Idee, gute Ausführung Ein 
Dokument schon im Anfangsstadium 
zu prüfen spart Zeit und somit Geld. 
Durch die Handhabung der Design- 
vorgaben kann die Druckerei eine Prü- 


XPress ab, und erstellt man in einem 
geöffneten Projekt das siebte Layout, 
passiert das Gleiche. Der Fehler liegt 
eindeutig bei FCS - ohne installierte 
XTension hat XPress kein Problem mit 
den Dokumenten. Zu bemängeln ist 
auch die Oberfläche: Sie passt nichtin 
das mittlerweile vertraute Bild von 
Mac OS X und erschwert damit den 
Überblick. Claudia Runk 


V Eigenschaften 
festlegen Für die 
Prüfkriterien sind 
nahezu sämtliche 
XPress-Funktionen in 
mehreren Kategorien 
zusammengefasst 


Bololien: HA-Is-Sestifinstien Meithad-Mipane Opt 


4 Alles versammelt Flight- 
Check Studio besteht aus einer 
Dialogbox, die sämtliche notwen- 
digen Befehle und Funktionen 
vereint. Hierüber legt man alle 
Vorgaben fest, prüft und korrigiert 
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fung ganz nach Ihren Vorlieben und 
Bedürfnissen erstellen und diese an 
den Layouter weitergeben, vorausge- 
setzt alle Beteiligten verfügen über 
FlightCheck Studio. Allerdings wäre es 
blauäugig zu glauben, der Layouter 
müsse nur mit dem vorgefertigten 
Profil prüfen - ohne Fachwissen kann 
er nicht an den entsprechenden Stel- 
len eingreifen und korrigieren. Trotz- 
dem ist die Idee dahinter clever und 
könnte sich durchsetzen. 

Im MACup-Testcenter spürt Flight- 
Check Studio alle Vergehen auf, und 
das in Sekundenschnelle: Auf unse- 
rem Testrechner benötigt das Plug-in 
für eine 16-seitige Broschüre gerade 
einmal fünf Sekunden. Bei der Bro- 
schüre handelt es sich um ein A4- 
Format mit einigen Bildern und einer 
Menge Prepress-Fehlern wie beispiels- 
weise falschen Farben. Doch trotz 
allen Lobes ist die Liste der Kritik- 
punkte nicht gänzlich leer. So istesim 
Test nicht möglich, ein XPress-Projekt 
mit mehr als sechs Layouts zu prüfen. 
Weist das Projekt bereits beim Öffnen 
mehr als sechs Layouts auf, stürzt 


FlightCheck Studio 


Hersteller (Info) Markzware, 
www.markzware.nl 

als Download: 299 Euro 
Mac OS 9 mit Quark- 
XPress 4 oder 5; Mac OS 
X v10.2 oder höher mit 
QuarkXPress 6.x 
MERKMALE Preflight-XTension, die wäh- 
rend der Arbeit in XPress das Dokument prüft 
PLUS gute Idee, schnell zu durchschauende 
Prüfprinzipien; gute Performance 

MINUS Oberfläche nicht an Mac OS X an- 
gepasst; Abstürze bei mehr als sechs Layouts 
in einer Datei; relativ hoher Preis 


URTEIL 


Gute und unkomplizierte Möglichkeit, die 
Datei bereits beim Erstellen prüfen zu lassen 


ee000® 2,1] 
Testumgebung 


Der Test findet auf einem PowerPC 65 
Dual 1,8 GHz mit 1,25 GByte RAM und 
einer Nvidia GeForce FX 5200 mit 64 
MByte statt, installiert ist die aktuelle 
Systemversion Mac OS v10.3.7. 


Preis (rund) 
Voraussetzung 
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< Vogelgeschrei Die Prüfung selbst 
nimmt wenig Zeit in Anspruch. Ein Adler- 
schrei, der ein wenig die Nerven strapa- 
ziert, weist auf das Ende der Prüfung hin 
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Medienproduktion 
Ebenen in PDF-Dokumenten 


» Profile aus- 
wählen Die Profile 
dienen als Filter 

für die Auswahl der 
Objekte. Der Anwen- 
der kann auch 
mehrere Profile 
aktivieren, um die 
neuen Ebenen zu 
erstellen 


pdiLayer Maker 


pdfLayerMaker nutzt die Ebenentechnologie, die Adobe mit Acrobat 6 eingeführt hat. 
So lassen sich in bestehenden PDF-Dokumenten basierend auf Objekteigenschaften Ebenen 
erzeugen und Objekte automatisch darauf verteilen. MACup testet das Plug-in 


it Acrobat 6 hat Adobe das 
neue Ebenenkonzept einge- 
führt, von dem die Macintosh- 
Anwender aber innerhalb von 
Acrobat bisher wenig mitbekommen 
haben. Callas bietet nun mit seinem 
pdfLayerMaker ein Plug-in an, das auf 
diesem Ebenenkonzept basiert und 
sich somit in Acrobat 6 und auch 
bereits in der brandneuen Version 
Acrobat 7 einsetzen lässt. 
Vor der ersten Anwendung sollte 
man seine herkömmlichen Vorstellun- 
gen von Ebenen und deren Einsatz 


über Bord werfen. pdfLayerMaker ist 
nämlich nicht mit dem Ebenenprinzip 
von InDesign, QuarkXPress oder Free- 
Hand vergleichbar, bei dem es um 
die Schichtung und Hierarchie der 
Elemente geht - hier gilt es, Objekte 
anhand von Eigenschaften auf auto- 
matisch erstellte Ebenen zu legen. 
Dies dient nicht nur dem Überblick, 
sondern stellt eine Art Preflight dar. 


Funktionen Das Plug-in enthält bereits 
eine Sammlung von Profilen. Diese 
arbeiten wie ein Filter, den sämtliche 
Objekte des PDFs durchlaufen. So las- 
sen sich zum Beispiel Texte per Profil 
ausfindig machen und automatisch 
auf eine neue Ebene legen. Auch ist es 
möglich, ein Objekt auf mehreren Ebe- 
nen abzulegen, was in vielen Fällen 
hilfreich ist. 

Zu den Elementen, die automatisch 
auf den Ebenen verteilt werden kön- 
nen, zählen Bilder, Texte, Grafiken, 
Farbräume und Transparenzen. Wen- 
det man beispielsweise das Profil Bild- 
auflösung an, durchsucht das Plug-in 


das Dokument nach Bildtypen und 
-auflösungen. Dabei wird zum einen 
zwischen den Bildtypen Farb- und 
Graustufen, Strichbilder und Bildmas- 
ken unterschieden, und zum anderen 
unterteilt pdfLayerMaker in verschie- 
dene Auflösungsgruppen von unter 
150 ppi, zwischen 150 und 300 ppi, 
zwischen 300 ppi und 600 ppi sowie 
über 600 ppi. Auf diese Weise kann 
man sich leicht einen Überblick über 
die im PDF verwendeten Bilder und 
deren Qualität verschaffen. 


Anwendung Die Anwendung ist ein- 
fach und übersichtlich. In der Katego- 
rie Erstellen finden sich sämtliche vor- 
handenen Profile. Zwar lassen sich 
innerhalb von pdfLayerMaker keine 
neuen Profile erstellen, doch das Plug- 
in unterstützt die Preflight-Profile von 
Acrobat. Um ein neues Ebenenprofil 
zu erstellen, wird dieses also zuerstim 
Preflight-Dialog von Acrobat erstellt 
beziehungsweise aus der in Acrobat 7 
stark erweiterten Preflight-Liste ausge- 
wählt, dann exportiert und über die 
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blendet die auf den 
Ebenen enthaltenen 
Objekte aus und 
ein. Mit den Hinter- 
grundflächen 
kontrolliert der 
Anwender weiße 
Elemente 


< Profil expor- 
tieren Über die 
Preflight-Funktion 
werden bei Bedarf 
neue Profile erstellt 
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und exportiert 


Funktionen von pdfLayerMaker impor- 
tiert. Hat man ein oder mehrere Pro- 
file ausgewählt, startet man die Erstel- 
lung der Ebenen sowie die Sortierung 
der Objekte. Beides wird angenehm 
flott erledigt. 

In der zweiten Kategorie Ansehen 
tauchen jetzt die Ebenen samt ihren 
Objekten auf, die sich hier - analog 
der bekannten Ebenenverwaltung - 
einzeln oder gemeinsam aus- und ein- 
blenden lassen. Aufgrund der neu ent- 
standenen Dokumentstruktur kann 
man nun einfach Objekte und deren 
Eigenschaften kontrollieren, einzelne 
Ebenen und die dazugehörigen Objek- 
te ein- und ausblenden und entspre- 
chend selektiv drucken. Bei weißen 
Objekten und Text helfen die automa- 
tisch erzeugten Hintergrundebenen, 
die sich bei Bedarf einblenden lassen. 
Schade ist, dass der Inhalt der einzel- 
nen Profile nicht einzusehen ist. Hier 
muss man das Handbuch zu Hilfe neh- 
men, das jedes einzelne Profil ver- 
ständlich erläutert. 


Gelungenes Konzept Hat man sich 
erst einmal gedanklich von der klassi- 
schen Ebenenverwaltung gelöst, bei 
der Objekte vom Anwender manuell 
auf Ebenen platziert und dadurch in 
ihrer Schichtung bestimmt werden, 
kann pdfLayerMaker gute Dienste 
leisten. Die Software ist schnell, über- 
sichtlich und kompakt und nicht mit 
überflüssigen Funktionen überfrach- 
tet. In unserem MACup-Test bewegt 
sie Objektgruppen zielsicher auf 
eine gemeinsame Ebene, damit wir 
anschließend kontrollieren oder ein- 
zeln drucken können. Die Möglich- 
keit, nachträglich manuell einzu- 
greifen, wäre allerdings willkommen. 

An der Software gibt es wenig aus- 
zusetzen, doch der Einsatzbereich ist 
eher eng gesteckt. So ist pdfLayer- 
Maker nur in speziellen Produktions- 
abläufen sinnvoll, zum Beispiel wenn 
man regelmäßig Schnittmarken aus 
dem PDF entfernen oder für die 
Weiterverarbeitung die Objekte sepa- 
rieren möchte. Claudia Runk 


pdfLayerMaker 

Hersteller (Info) Callas, www.callas.de, 
Tel.: (030) 443 90 31 
99 Euro 

Mac 0SX v10.3, 

Adobe Acrobat 6 oder 7 
MERKMALE Acrobat-Plug-in, das 
automatisch Ebenen erzeugt und Objekte 
anhand ihrer Eigenschaften darauf verteilt 
PLUS gute Performance, übersichtlich, 
gute Dokumentation 

MINUS kein manuelles Eingreifen möglich, 
kein direktes Erzeugen von Profilen 


URTEIL 


Gelungene Acrobat-Erweiterung für 
Übersicht, Preflight und Objektseparation. 


ee000® 1,9] 
So testet MALup 


Der Test findet auf einem Dual 1,8 GHz 
PowerPC 65 mit 1,25 GByte RAM und 
einer Nvidia GeForce FX 5200 mit 

64 MByte statt, installiert ist die aktuelle 
Systemversion Mac OS X v10.3.7. 


Preis (rund) 
Voraussetzung 


Die aktuellen 
redtec 
publishing- 


eativ-Karri 


computer 


foto 
E05 350D 


Fit für die Design & Medienbranche 


Zeitschriften - 


jetzt online 
bestellen: 


www.redtec.de 


Oder direkt am 
Kiosk kaufen. 


Alle SLRs unter 1000 € 


Medienproduktion 
XML in QuarkXPress 6.5 
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Ein guter Tausch 


Ein XML-fähiges Publishing-Programm soll einen besseren Austausch von Daten mit 
anderen Programmen und eine hohe Wiederverwendbarkeit von Layout-Vorlagen gewährleisten. 
MACup hat die XML-Funktionen von QuarkXPress 6.5 ins Visier genommen 


ehr und mehr kommt das uni- 

verselle Austauschformat XML 

im Publishing-Bereich zum 

Einsatz: Im Publishing-Pro- 
gramm erstellte Layout-Vorlagen wer- 
den mit XML-Daten gefüllt, oder, in 
umgekehrter Richtung, wird der 
Inhalt eines Print-Layouts im XML-For- 
mat exportiert. QuarkXPress 6.5 hält 
sowohl für den Import als auch für 
den Export von XML-Daten entspre- 
chende XTensions bereit. 


Import von XML-Daten Mit der XTen- 
sion zum Import von XML-Dateien 
lässt sich die Struktur einer XML-Datei 
in XPress nutzbar machen. Die Tags 
werden als so genannte Platzhalter in 
das XPress-Dokument eingefügt und 
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können später durch den eigentlichen 
Text aus der XML-Datei ersetzt werden. 
Auf diese Weise ist es leicht, in XPress 
eine Layout-Vorlage zu erzeugen, die 
sich wiederverwenden lässt. Im Gegen- 
satz zum Import einer normalen Text- 
datei wird der Platzhalter schon vor 
dem Import der eigentlichen Daten im 
gewünschten Stil formatiert. Bei der 
Ersetzung der Platzhalter durch den 
Text erscheint dieser schon mit der 
richtigen Formatierung - aufwändi- 
ges Nachformatieren entfällt. 

Im einfachsten Fall funktioniert der 
XML-Import in XPress einwandfrei 
und intuitiv. Nach der Auswahl einer 
XML-Datei oder einer passenden Doku- 
menten-Typ-Beschreibung (DTD) zeigt 
die Palette Platzhalter eine Übersicht 


| 
| 


über die Struktur der XML-Datei. Die 
einzelnen Tags werden nun einfach in 
einen Textrahmen gezogen und dort 
mit den gewünschten Zeichenstilen 
versehen. Die Platzhalter-Palette hält 
eine Schaltfläche bereit, um zwischen 
einer Ansicht der Platzhalter und dem 
Ergebnis nach dem Import der XML- 
Datei umzuschalten. Bei diesem Vor- 
gang werden alle Platzhalter durch 
entsprechenden Text ersetzt. So kann 
mehrfach platzierter Text schnell und 
zuverlässig im gesamten Dokument 
ausgetauscht werden. 

Für die weit gehend automatisierte 
Produktion von Seiten, die sich aus 
bekannten und immer gleichen 
Bestandteilen zusammensetzen, ist 
die Importfunktion eine echte Zeiter- 
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sparnis. Die Möglichkeiten erschöpfen 
sich allerdings schnell, wenn die XML- 
Datei Elemente enthält, die als Liste 
auftreten. Enthält die Datei zum Bei- 
spiel die Einträge einer Bestsellerliste 
von Büchern als einzelne Elemente, 
ersetzt die XTension auf Wunsch 
einen Platzhalter durch den Text aller 
zugehörigen Elementen einer XML- 
Datei, doch stellt sich die Frage, wie 
die einzelnen Elemente einander 
zugeordnet werden sollen. XPress 
kann hier lediglich vor und nach den 
Elementen beim Import ein Steuerzei- 
chen einfügen. Hängt man beispiels- 
weise an die einzelnen Büchern der 
Bestsellerliste das Steuerzeichen \p, 
wird zwischen zwei Bucheinträgen 
beim Import ein neuer Absatz einge- 
fügt. Auf diese Weise lassen sich zum 
Beispiel auch mit Hilfe des Tabulator- 
Steuerzeichens Tabellen bauen. Ein 
Import der Elemente in eine mit der 
bekannten Tabellenfunktion erstellte 
Tabelle ist dagegen nicht möglich. 


NML-Export mit avenue.quark Im 
Workflow werden Publishing-Pro- 
gramme häufig als Einbahnstraße zur 
Endstation betrachtet: Der produzier- 
te Inhalt, meist in Form von Text, wird 
mit ihrer Hilfe nur noch in Form 
gebracht. Mit avenue.quark versucht 
Quark, die Einbahnstraße in beide 
Richtungen befahrbar zu machen: Die 
Inhalte eines XPress-Dokuments kön- 
nen in eine XML-Datei exportiert und 
somit an anderer Stelle weiterverar- 
beitet werden, zum Beispiel zur Pro- 


duktion von Webseiten oder zur Archi- 
vierung in einer Datenbank - ein 
wichtiger Schritt in Richtung Cross- 
Media-Publishing. 

Um eine XML-Datei aus dem XPress- 
Dokument zu extrahieren, muss sich 
der Benutzer zuerst entscheiden, wel- 
cher Dokumenten-Typ-Beschreibung 
die Daten entsprechen sollen. XPress 
liest dafür entweder direkt die ent- 
sprechende DTD oder aber ein so 
genanntes avenue.quark-Iemplate ein. 
Entsprechend der DTD werden in die 
zunächst leere Baumansicht per Kon- 
textmenü neue Knoten eingefügt. 

Im nächsten Schritt gilt es, die 
Texte und Bilder, die in die XML-Datei 
exportiert werden sollen, zu identifi- 
zieren und mit den entsprechenden 
Knoten des XML-Baumes zu verknüp- 
fen. Hier sieht XPress mehrere Mög- 
lichkeiten vor. Mit so genannten Tag- 
Regeln können einzelne Stilvorlagen 
oder Formatierungseigenschaften ent- 
sprechenden Elementen in der XML- 
Datei zugeordnet werden. Text oder 
komplette Textrahmen, die auf den 
XML-Baum in der XML-Palette gezogen 
werden, assoziiert XPress nun auto- 
matisch mit den entsprechenden Ele- 
menten der XML-Datei. Die Tag-Regeln 
sind dabei eine optionale Hilfe - eine 
Zuordnung per Hand ist ebenfalls 
möglich, wenn auch umständlich. 

Das so getaggte XPress-Dokument 
kann nun in ein XML-Dokument 
exportiert werden. Eventuelle nach- 
trägliche Änderungen an den Objek- 
ten ziehen Änderungen in der XML- 
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4 Import Die Platzhalter werden wie gewöhnlicher Text formatiert. Beim Import der XML-Datei 
erhalten die importierten Texte die entsprechenden Formatierungen 


Datei nach sich, und dies hat Quark 
bedacht: Per Synchronisation über- 
trägt XPress die Änderungen in die 
XML-Datei. Leider ist dies nur in eine 
Richtung möglich - wird die expor- 
tierte XML-Datei von einem anderen 
Programm verändert, erkennt XPress 
dies erst, wenn das zugehörige XPress- 
Dokument erneut geöffnet wird. In 
diesem Fall bietet die Software dem 
Benutzer an, die XML-Datei auf den 
Stand des XPress-Dokumentes zu set- 
zen - der umgekehrte Weg ist aber 
nicht vorgesehen. 

Sieht die Dokumenten-Typ-Be- 
schreibung Wiederholungen von Ele- 
menten vor, die wiederum aus ande- 
ren Elementen bestehen, erweist sich 
das Taggen des XPress-Dokuments als 
besonders diffizile Aufgabe. In der 
Palette Folgen werden mehrere Objekte 
wie zum Beispiel Textrahmen zu einer 
Folge zusammengefasst. Gibt eine 
Dokumenten-Typ-Beschreibung für 
die Unter- 
„überschrift“, 


ein Element „artikel“ 
„autor“, 
„zusammenfassung“ und „text“ in 
genau dieser Reihenfolge vor, wird 
eine Folge mit den entsprechenden 
Objekten des XPress-Dokuments 
erzeugt. Für die Objekte der Folge 
kann XPress nun die entsprechenden 


XML-Elemente generieren. 


elemente 


<ayaısa XML in XPress 


Testergebnis Im Test arbeiten sowohl 
der Import als auch der Export der 
XML-Daten sehr stabil und liefern in 
kurzer Zeit die erwarteten Ergeb- 
nisse. Die Importfunktionalität für 
XML-Daten ist für sehr einfache 
Anwendungen gedacht und erfüllt 
auch ihren Zweck, bei komplexen 
Arbeiten stößt man aber an Gren- 
zen, beispielsweise bei Elementlis- 
ten. Die Exportfunktion für XML- 
Daten hinterlässt einen besseren 
Eindruck. Die komplexe Aufgabe 
des Taggens ist komfortabel zu 
bewältigen. Bedauerlich ist, dass die 
Synchronisierungsfunktion nur in 
eine Richtung funktioniert. 
Die Handbücher sind zwar umfas- 
send und gut gegliedert, geben aber 
leider kaum Hinweise für den prak- 
tischen Einsatz. Lobenswert ist, dass 
Quark dem avenue.quark-Handbuch 
ein Kapitel über die Grundlagen von 
XML hinzugefügt hat, was besonders 
für XML-Einsteiger sinnvoll ist. 

Eric Knauel/cr 
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arrara Pro 4 versteht sich als uni- 

verselle 3D-Lösung für Modeling, 

Animation und Rendering und 

kostet nur ein Zehntel so viel wie 
Maya 6 Unlimited. Wenn die Anwen- 
derzielgruppe von Carrara 4 Pro auch 
kaum in riesigen Render-Farmen 
Hollywood-Blockbuster produzieren 
wird, so bietet Hersteller Eovia doch 
ein leistungsfähiges 3D-Designpaket 
für Grafik, Film, Web und Druck. 

Die Benutzeroberfläche ist intuitiv 
und in so genannte Zimmer eingeteilt. 
Allerdings sähen viele Anwender lie- 
ber ein mit weniger Design-Elementen 
aufgeputztes und dafür Mac-typisches 
Standard-Interface wie bei Maya oder 
Cinema 4D. Für Einsteiger bietet Car- 
rara beim Start eine übersichtliche 
QuickTour, die mit 14 Schulungs- 
filmen Grundlagen erklärt. 


Werkzeuge Carraras Werkzeugkoffer 
ist gut bestückt: Neben den üblichen 
3D-Standard-Primitives findet man 
ausgefeiltes Spline- und Vertex-Mode- 
ling. Wer aufwändige technische 
Objekte modellieren möchte, kann 
auf den im Programmpaket kostenlos 
enthaltenen Modeller Amapi 7 zugrei- 
fen. An Naturphänomenen werden 
Feuer, Wolken, Brunnen, Landschaft 
und Nebel geboten. Ein spezieller For- 
meleditor ermöglicht die Definition 
dreidimensionaler mathematischer 
Konstrukte mit bis zu vier animier- 
baren Parametern. Aus Metaballs las- 
sen sich einander anziehende oder ab- 
stoßende, insgesamt verschmelzende 
Gesamtobjekte erzeugen. Hier stehen 
nicht nur Kugeln als Grundobjekte 
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arrara Pro 4 


Mit dem 3D-Universalpaket Carrara 4 erwirbt 
man einen deutlich erweiterten Funktionsumfang 
mit Terrain-, Pflanzen- und Himmelseditor 

unter einer eigenwilligen Benutzeroberfläche. 
MACup hat die Pro-Version getestet 


ii :_ ES Eu u u. 


Realitätsnah Bei gut gewählter Beleuchtung lassen sich mit Carrara 4 Pro fotorealistische 
Naturszenen erzeugen, die sich vor der Konkurrenz nicht verstecken müssen 


zur Verfügung, wie bei den ersten 
Metaball-Modellern, sondern auch 
Zylinder, Würfel und Kissen. Aller- 
dings funktionieren die Popup-Hilfs- 
texte über den Icons des Metaball- 
Editors nicht und das Test-Rendern 
sowie auch die Mehrfachansicht las- 
sen sich nicht verwenden. 

Ein Particle Emitter, Pflanzen und 
volumetrische Wolken komplettieren 
das Angebot. Zum Beleuchten bietet 
Carrara künstliche und natürliche 
Lichtquellen, diverse Formen des Glü- 
hens und für Aufnahmezwecke unter- 
schiedliche Kameras. Physikalische 
Kräfte, Bones und Inverse Kinematik 
ermöglichen realistische Simulatio- 
nen von Bewegungsabläufen. 


Neuerungen in Garrara 4 Zuerst zur 
Benutzeroberfläche: Sie ist in einzelne 
Zimmer für Assembling, Modeling, Story- 
board (Animation), Texturing und Ren- 
dern gegliedert. Links, rechts und 
unten findet man Schubladen, deren 


Inhalte je nach Raum wechseln. Die 
Icon-Leisten der Werkzeuge und Ob- 
jekte lassen sich bei Bedarf verschie- 
ben und um 90 Grad drehen. Praktisch 
sind die neuen Griffe an den Objekten 
in Blau, Rot und Grün - wie man sie 
von Maya kennt. Während des Rotie- 
rens, Bewegens und Skalierens eines 
Objekts verfärbt sich der gerade aktive 
Griff gelb. Verbessert wurde auch das 
Editieren von Bewegungspfaden für 
Animationen - sie sind jetzt genauer 
und leichter zu verformen - und die 
Benutzung von Timelines und dazu- 
gehörenden Keyframes. 

Der weiterentwickelte Terrainedi- 
tor zum zweidimensionalen Malen in 
einer Graustufen-Map (bis 8192 x 8192 
Pixel) und ein Modul für Himmels- 
simulationen erreichen beinahe die 
fotorealistische Qualität von Bryce 5 
oder Vue 5, die auf derartige Darstel- 
lungen spezialisiert sind. Es mangelt 
noch ein wenig am Design und der 
Werkzeugvielfalt der Editoren. Die 


Gestaltung von farbiger, dreidimen- 
sionaler Landschaft sollte intuitiver 
und in Echtzeit erfolgen und die Vor- 
schau auf Effekte und Veränderungen 
verbessert werden. Dafür ermöglichen 
neue Multilayer Terrain Shader die reali- 
tätsnahe, höhenabhängige Verteilung 
von Schnee und Vegetation, und der 
Sonnenstand lässt sich jetzt nach Zeit 
und geografischer Position definieren. 

Texturen enthalten in der neuen 
Version einen eigenen Alpha-Channel, 
mit dem Objekte fließend ausgeblen- 
det werden können. Shader lassen sich 
gruppieren und zu zylindrischen, 
sphärischen und flachen Shadern 
transformieren. Morph Targets erleich- 
tern die Animation von Gesichtern, 
und der neue IK Solver ermöglicht 
auch komplexere Animationen wie 
zum Beispiel Gehbewegungen. 


Neuerungen der Pro-Version In der 
Pro-Version kommen objekt- und ka- 
merabasierte 3D-Bewegungsunschärfe 
und vier neue Datei-Importformate 
hinzu - LWO und COB für Lightwave- 
und TrueSpace-Objekte sowie die 
Animationsformate BVH und FBX. 
Mehrkanalige Sound-Spuren in der 
Timeline ermöglichen jetzt das Syn- 
chronisieren von Klängen und Anima- 
tionen, WAV- and AIFF-Formate wer- 
den akzeptiert. Das mitgelieferte Netz- 
werk-Rendering funktioniert auf Rech- 
nern mit gleichem Betriebssystem, 
aber nicht in gemischten Environ- 
ments mit Macs und PCs. Im Paket 
sind Volllizenzen für den technischen 
Modeller Amapi Designer 7 und die 
Plug-ins TransPoser - zum Import von 
Figuren und deren Animationen - 
sowie CADstyle enthalten. Für techni- 


sches 3D-Design stehen somit die 
CAD/CAM-Importformate IGES, Open- 
NURBS, OIV, SAT, STEP, STL, VDAFS 
und VRML zur Verfügung. 


Kritikpunkte Trotz des installierten 
Adobe Readers 6.0 und des Carrara-4- 
Pro-Gesamtpakets mit allen Hilfs- 
dateien findet Carrara das Carrara- 
OnlineHelp.pdf nicht. Auch eine 
Suche auf allen Laufwerken und den 
Installations-CDs hilft nicht weiter. 
Während der Testphase beobachteten 
wir außerdem eine Fehlfunktion, die 
zum Verlust eines 3D-Objektes in der 
Datei führte. Schade ist, dass der 
Anwender aus dem sonst ausgezeich- 
neten Scene Wizard, einem Baukasten 
für szenische Bestandteile, nicht Land- 
schaft, Himmel, Beleuchtung und 
Objekt in die aktuelle Szene laden 
kann, sondern immer nur eines der 
Elemente. Wer großen Wert auf natur- 
ähnliche Landschaften legt, wird mit 
Bryce 5 oder Vue 5 weiterhin die bes- 
seren Ergebnisse erzielen, aber der 
Abstand zu den Konkurrenten ist 
schon sehr gering geworden. 

In Kauf zu nehmen ist eine manch- 
mal eckige Benutzerführung - so 
muss man zum Beispiel bei jedem 
Neustart im Single Window Mode das 
Programmfenster erst manuell an die 
Größe des Monitors anpassen. Hilfe 
und Handbücher auf Englisch sowie 
das eigenwillige Interface sind nicht 
jedermanns Geschmack. Der kosten- 
los mitgelieferte 3D-Designer Amapi 7 
verwirrt mit seiner multilingualen 
Benutzeroberfläche. Bei längeren 
Arbeitsvorgängen, etwa dem Glätten 
eines Körpers, wird Rechenfortschritt 
immer noch nicht angezeigt. 


» Fehler beim Test-Rendern 
Beim Speichern und Wiederladen der Datei 
ging dieses Spline-Objekt verloren 


Carrara Pro 4 
Hersteller (Info) www.eovia.com 
Preis (rund) 716 Euro 
Voraussetzung ab Power Mac G3 266 
MHz, ab Mac 0S X 10.1, 
128 MByte RAM, 24 Bit 
Farbe, 300 MByte freier 
Speicher auf Festplatte 
Verfügbarkeit ab sofort 
MERKMALE großer Funktionsumfang, 
mächtige Editoren für Landschaft, Himmel und 
Pflanzen, aufwändiges Spline-, Vertex- und 
Metaball-Modelling, Bones, IK, Morph-Targets, 
Formeleditor, Kräfte, Partikelsysteme, umfang- 
reiche Animationsmöglichkeiten, Synchronisie- 
ren von Tonspuren möglich, 600-seitiges 
gedrucktes Handbuch 
PLUS großer Funktionsumfang, alle benötig- 
ten 3D-Werkzeuge in einem Programm vereint, 
ausgezeichnete Render-Ergebnisse, die manch- 
mal ein wenig computergrafisch steril wirken 
MINUS gewöhnungsbedürftige Benutzer- 
oberfläche mit Eigenheiten; nicht alle Funktio- 
nen, wie zum Beispiel der Import von Poser- 
Figuren, funktionieren so reibungslos wie bei 
der Konkurrenz, in diesem Fall Vue 4 und 5 


URTEIL 


Universelles 3D-Paket mit breitem Funkti- 
onsumfang, das an diversen Macken leidet. 


Fazit Universelle 3D-Lösungen haben 
einen schweren Stand, da sie ja mög- 
lichst vieles besonders gut machen 
sollen. Carrara Pro 4 schlägt sich bei 
aller Detailkritik tapfer und bietet bei 
passablem Preis-Leistungs-Verhältnis 
einen überzeugenden Funktions- 
umfang. Franz Szabo/chm 


V Terrains Carrara 
Pro 4 baut Terrains — 
ähnlich wie Bryce — 
aus Graustufen-Maps 
auf, bleibt aber in der 
Interaktivität dem 
Echtzeit-Farbeditor 
von Vue 5 unterlegen 


u 


< Himmlisch Auch beim aufwän- 
digen Realistic Sky Editor rückt 

Carrara Pro 4 knapp an die traditio- 
nellen Konkurrenten Bryce und Vue 
heran. Der Sonnenstand kann nach 
Datum und Uhrzeit gesetzt werden 
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Medienproduktion 
Transparenzen in Adobe InDesign 


Gezielter Durchblick 


InDesign gehört zu den Anwendungen, die mehrere Werkzeuge für Transparenzen bieten. 
Soll die Datei anschließend belichtet werden, sind allerdings ein paar Regeln zu beachten 


it der CS-Suite macht Adobe 
den Einsatz von Transparen- 
zen salonfähig. Immer mehr 
Anwender wollen auf dieses 
Gestaltungsmittel nicht mehr verzich- 
ten. Dabei steht der Begriff Transpa- 
renz für verschiedene Effekte, vom 


einfachen Durchscheinen hinten lie- 
gender Objekte bis zum Multiplizie- 
ren von Farben oder der Zuweisung 
von Schlagschatten. Auch importierte 
Bilder, durch die Objekte aus dem 
Hintergrund hindurchscheinen sol- 
len, lassen sich als transparent defi- 


nieren. Beachten Sie aber, dass grund- 
sätzlich ein Farbauftrag von 5 Prozent 
nicht unterschritten werden sollte, da 
die Objekte sonst nicht mehr gedruckt 
werden. Eine Kontrolle des Farb- 
auftrags ermöglicht in InDesign die 
Palette Separationsvorschau. Hier wählt 


| InDesign | Transparenz erstellen und reduzieren 


01 Transparenz-Palette Im Beispiel wollen wir zunächst einen 
Text, der auf einem Bild platziert wurde, transparent füllen. Das dahinter 
liegende Bild soll aber nicht bloß durchscheinen, sondern mit dem Text 
eine Einheit bilden. Dazu blenden wir zunächst aus dem Menü Ansicht die 
Palette Transparenz ein. Mit dem Werkzeug Auswahl wird der gesamte 
Textrahmen aktiviert. Einzelne Zeilen oder Worte innerhalb eines Textrah- 
mens lassen sich übrigens nicht mit einer Transparenz versehen, sondern 
müssen in separate Textrahmen aufgeteilt werden. Nach Aktivierung des 
Textrahmens wählen wir in der Palette Transparenz einen Deckkraftwert 
von 80 Prozent. Dadurch scheint das hinten liegende Bild bereits in der 
Schrift durch. Damit Bild und Text mehr miteinander verschmelzen, verän- 
dern wir den Transfermodus. Dazu wählen wir statt Normal den Modus 
Ineinanderkopieren. 


02 Deckkraft des Schattens |m zweiten 
Schritt sollen die drei Bilder an der linken Seite einen 
Schatten erhalten. Dazu aktivieren wir diese Bilder 
und wählen aus dem Menü Objekt den Befehl Schlag- 
schatten. Durch Aktivierung des Schlagschattens wird 
automatisch der Modus Multiplizieren verwendet, den 
wir auch unverändert übernehmen. Wir aktivieren die 
Vorschau, um das Ergebnis vorab zu sehen. Die 
Deckkraft des Schattens setzen wir auf 70 Prozent. 


03 Schatten platzieren Mit den Werten x-Offset und —— yeragrcnanen 
y-Offset bestimmt man den Versatz des Schattens vom Origi- Wunagscnanen 

nalobjekt. Mit einem x- und y-Offset von 0 würde man einen ae —— — “ 
Schatten erzeugen, der vollständig hinter dem Original ver- per m. 
schwindet. Damit der Schatten nach links unten versetzt wird, EEE 


tragen Sie einen x-Wert von -2 Millimetern und einen y-Wert 
von 2 Millimetern ein. Der Wert bei Weichzeichnen beeinflusst 
die Weichheit der Kante. Je höher der Wert, desto weicher 
läuft die Kante aus; der Eintrag 0 sorgt für einen scharfkanti- 
gen Schatten. In unserem Fall sind 2 Millimeter angemessen. 
Als Farbe wählen wir Schwarz. Sie können auch ein dunkles 
Blau verwenden, das den Schatten weniger hart wirken lässt. 
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man aus dem Aufklappmenü die 
Einstellung Farbauftrag und erhält so 
die Prozentwerte der Farben der- 
jenigen Stelle, die sich unter dem 
Mauszeiger befindet. 


Probleme bei der Ausgabe Die Aus- 
gabe von Daten mit Transparenzen 
kann nach wie vor problematisch sein. 
Viele Belichtungsmaschinen bezie- 
hungsweise deren RIPs können nicht 
mit Transparenzen umgehen. In die- 
sem Fall sind die Daten spätestens bei 
der Erstellung der PostScript-Datei in 
eine für das RIP verständliche Form zu 
bringen. Das heißt, die Transparenzen 
müssen vor dem Versand an das RIPin 
Pixel- und Vektordaten konvertiert, 


also flachgerechnet werden. InDesign 
bietet dafür die Transparenzreduzie- 
rung an, die ebendiese Umrechnung 
anhand einiger benutzerdefinierter 
Einstellungen vornimmt. Drei ver- 
schiedene Sets sind bereits im Pro- 
gramm enthalten; selbstverständlich 
kann der Anwender aber auch eigene 
Sets erstellen, die sich exportieren 
und weitergeben lassen. Das Set, das 
die Einstellungen zur Umrechnung 
enthält, steht dann entweder bei der 
Ausgabe im Druckmenü oder beim 
Export in das PDF-Format bereit. 


Vorschau Das Flachrechnen bei der 
Ausgabe kann - je nach Einstellung 
und Komplexität - für böse Überra- 


schungen im Druck sorgen. Um dieses 
Risiko zu minimieren und dem InDe- 
sign-Anwender eine Vorstellung davon 
zu geben, wie das mit Transparenzen 
gestaltete Layout flachgerechnet aus- 
sieht und im Druck erscheint, bietet 
die Applikation eine Vorschau. Auf 
Basis eines zuvor erstellten Reduzie- 
rungssets erhält man mit der Transpa- 
renzreduzierungsvorschau einen opti- 
schen Eindruck von den reduzierten 
Transparenzen und kann so Problem- 
stellen vermeiden. Im Beispiel wollen 
wir mit verschiedenen InDesign-Werk- 
zeugen Transparenzen 
Reduzierungsvorgaben einstellen und 
mit der Transparenzreduzierungsvor- 
schau kontrollieren. Claudia Runk 


erzeugen, 


Druckpagen in Fensser eınpassen \MO 
Ongmangröde Er 
Care Montageflache rom 
Anzegeopioner » 
Srukker » 
Myerlinds ausdiennen 
Musterrenemobzekte ausbienoen 
Teutverkettungen eıntiiennen x 
kahmenkanten auibiengen u. 
umeabe ausDiender zw. 
wihlnen ausblenden Le 
lfslınen sperren vu 
An veilnliren aunnensen om 
Crurdhmentanter enbiender vs 
Dokumentraster eindienger Li 


06 Pixel oder Vektor Die Einstellung Pixelbild-Vektor-Abgleich ist die wichtigste 


04 Softproof und Transparenzfarbraum Die Transparenzen sind somit vergeben. 
Für die Ausgabe aktivieren wir nun zunächst unter Ansicht - Farb-Proof und unter Proof einrichten - 
CMYK-Arbeitsfarbraum. Dann wählen wir im Menü Bearbeiten - Transparenzfarbraum - Dokument- 
CMYK. Diese beiden Einstellungen sollte man immer dann vornehmen, wenn man das Dokument 
mit Transparenzen für den Offset-Druck vorbereitet. Damit sind alle Einstellungen zum Softproof und 
zum Farbraum abgeschlossen, in dem die Transparenzen berechnet werden. 


05 Reduzierungsvorgaben Nun 
kümmern wir uns um die Reduzierung der Trans- 
parenzen. Dazu erstellen wir ein eigenes Set, 

das bei der Ausgabe im Druckmenü gewählt wird. 
Im Menü Bearbeiten entscheiden wir uns für den 
Befehl Transparenzreduzierungsvorgaben. Adobe 
liefert drei verschiedene, vordefinierte Sets, wir 


wollen aber ein eigenes, neues Set erstellen. Dazu 


aktivieren wir das Set mit der hohen Auflösung, 
da wir auf dieser Basis arbeiten möchten, und 


klicken auf Neu. 


Option beim Flachrechnen von Transparenzen. Hierüber bestimmt man, ob die transparenten 
Stellen in Pixel- oder in Vektordaten umgerechnet werden. Schiebt man den Regler nach links, 
werden Vektoren, die auf Pixelbildern liegen, in Pixeldaten umge- 


rechnet. Dadurch können schnell Unschärfen entstehen. Schiebt man 
den Regler nach rechts Richtung Vektoren und hat man ein Vektor- 
objekt auf ein Pixelbild gelegt, werden die Vektoren und das Pixelbild 
mit einem Beschneidungspfad auseinander gerechnet. Somit bleiben 
die Vektoren erhalten. In den meisten Fällen führt diese Einstellung zu 
besseren Ergebnissen. Bei der Auflösung für Strichgrafiken und Text 
sollte man die Auflösung des Belichters wählen, in jedem Fall bilden 
aber die eingestellten 1200 dpi die Untergrenze. Die Auflösung für 
Verlauf und Gitter belassen wir unverändert auf 300 dpi. 


Aufzuung far Serchgrafinen und Text 1200 Bao 
Asfionung für vertan und Omar 100 oo 


__ Gesamten Teut ın Plage umwandeln 
_ Alle Konturen ın Made ummandein 


Lompsene bereu ne eu rmeen 
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Medienproduktion 
Transparenzen in Adobe InDesign 


EIERN Reduzierungsvorschau und Ausgabe 


07 Reduzierungsvorschau Die Transparenzreduzierungsvorschau bietet die 
Möglichkeit zu kontrollieren, wie die Daten bei der Ausgabe durch die Transparenzre- 
duzierung verändert werden. Man findet die Vorschau im Menü Fenster - Ausgabevor- 


schau - Reduzierung. Im Aufklappmenü wählt man die 
Objekte aus, die farbig markiert werden sollen. Mit der 
Einstellung Alle betroffenen Objekte verschafft man sich 
zunächst einen guten Überblick darüber, welche Objekte 
von der Reduzierung betroffen sind. Im Anschluss daran 
wählen wir das Set zur Reduzierung aus, das wir im 
vorigen Schritt erzeugt haben. Anhand dieser Vorgabe 
simuliert InDesign nun die Reduzierungsergebnisse. 


08 Text in Pfade Mit der Einstellung Transparente Objekte markiert man zum 
Beispiel sämtliche Objekte, denen eine Transparenz zugewiesen wurde, in unserem Fall 
der Textblock sowie die Schatten der drei Bilder. Mit der sehr nützlichen Einstellung /n 
Pfade umgewandelter Text können wir kontrollieren, ob bei der Ausgabe Text durch 
verwendete Transparenzen in Pfade umgewandelt wird. 
Durch Wahl von Alle in Pixelbilder umgewandelte Bereiche 
markiert man all die Objekte, die durch Verwendung der - 
Transparenz in Pixeldaten umgerechnet werden. So lassen 4 nm ansusiteren | mann ) 
sich insbesondere Kanten und harte Übergänge zwischen 
Vektor- und Pixeldaten ausfindig machen. Versuchen Sie 
wenn möglich, solche harten Übergänge zu vermeiden. 


benriften termine \aden mern Ante verwd 
Ur mmmt nr Vätern gun grnuntnn nenn nun 
om 
Nr OP asien _ Ei FE _ me 
Aa raten) 


° Mecum insunan. 
« 


em unen. 


Vergase MO K- Kl 
—- kraentwrt, 
Hase bmweamaent inner L} 
up Re _— 09 Ausgabe im Druck- 
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een Drucker Portierseß-Dee zufrieden stellend, können die 
vorm - = a Daten belichtet werden. Damit 

Aungabemuihesmareii [ Bekuweni-CUNR - Busen nun die Transparenzreduzierung 
ynrımarten bei der Ausgabe zum Tragen 


kommt, wählen wir im Druck- 
menü die Kategorie Erweitert. 
Hier findet sich das eben er- 
stellte Set, das wir auswählen, 
bevor wir die Datei auf das RIP 
schicken. Beim Export in das 
PDF-Format hat man ebenfalls 
Zugriff auf das Set, und zwar 
in der Kategorie Erweitert - 
Transparenzreduzierung. 
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Medienproduktion 
Software für Audioproduktion und Videonachvertonung 


Nuendo d 


Nuendo von Steinberg versteht sich als Werkzeug zur Nachbearbeitung 
von Audio- und Videomaterial. Das allerdings grenzt an Understatement, wie der Hamburger 
Hersteller mit der neuen Version 3 einmal mehr beweist 


it einem Preis von 1999 Euro 
ist Nuendo als kostspielig ein- 
zustufen. Auch die Anforde- 
rungen an die Hardware kann 
nicht unbedingt jeder Mac-Haushalt 
erfüllen. Nuendo ist ein Ressourcen- 
fresser, bietet dafür aber Funktionen, 
die bisher ihresgleichen suchen. 
Nuendo hat für die Nachbearbei- 
tung von Audio- und Videomaterial 
viele Funktionen, die das Produkt klar 
von Apples Logic Pro 7 abgrenzen. Mit 
integrierter Netzwerkprojektbearbei- 
tung, sehr fein regulierbarer Anpas- 
sung der Audio- an die Videoinforma- 
tionen, der neuen Importfunktion von 
Liquid-Video-Editing-Projekten, Unter- 
stützung des AAF-Formates für einen 
einfacheren Austausch zwischen ver- 


Nuendo 3 


Hersteller (Info) 
Preis (rund) 
Voraussetzung 


www.steinberg.de 
Vollversion 1999 Euro 

G4 1 GHz Dual, 512 MByte 
RAM, Mac OS v10.3, 
CoreAudio-kompatible 
Hardware, DVD-Laufwerk, 
USB-Port für Dongle 
MERKMALE Medien- und Post- 
produktionslösung 

PLUS sehr vielseitig und leistungsfähig, 
übersichtlich, netzwerkfähig 

MINUS hoher Preis, hohe Hardware- 
Anforderungen 


URTEIL 


Faszinierend vielseitige, gut entwickelte 


und stabile sowie durchdachte 
Medienproduktionslösung. 
ee000® 1,9 
Testumgebung 
Test-Hardware: G4 AGP 1,2 GHz mit 768 


MByte RAM und 320 GByte HD-Platz, 
Mac OS v10.3.7, AudioWerk 8 


schiedenen Medienproduktionssyste- 
men, der Wandlungsoption zu ande- 
ren Surround-Formaten und vielen 
weiteren Neuerungen beweist Nuendo 
3, dass es vielseitiger und leistungs- 
fähiger ist als vergleichbare Anwen- 
dungen. Dabei hat es nichts von sei- 
nem Bedienungskomfort eingebüßt. 
Farblich anpassbare Tracks und Pro- 
jektspuren, wie bereits in Cubase SX 3 
zu finden, haben auch Einzug in die 
Nuendo-Oberfläche gehalten und 
erleichtern die Arbeit erheblich. 
Besonders gelungen ist die neue 
Suchen-/Ersetzen-Funktion, die einen 
schnellen Zugriff auf alle Dateien 
eines Projektes ermöglicht. Dieser 
Gesamtüberblick steht auch allen 
Clients zur Verfügung, die über ein 
Netzwerk mit Nuendo verbunden 
sind; das vereinfacht die Arbeit erheb- 
lich, wenn sich mehrere Produzenten 
an einem Projekt beteiligen. 

Das 
mehrerer Tracks, Events, Clips oder 
Regions beschleunigt den Arbeitsab- 
lauf zusätzlich. In der neuen Version 
können auch MPEG-1-, MPEG-2- und 


gleichzeitige Umbenennen 


VOB-Dateien direkt importiert und 
nachvertont werden, wobei sich die 
Framerate des Projektes auf Wunsch 
an die des importierten Videomate- 
rials anpassen lässt; komplizierte 
Umrechnungen mithilfe 
Programme entfallen somit weitest- 
gehend. Um aber die Leistungsstärke 
von Nuendo voll ausschöpfen zu kön- 
nen, muss in weitere Hard- und Soft- 
ware - etwa I/O Interfaces, Dolby Digi- 
tal oder DTS Encoder - investiert wer- 
den, die ebenfalls nicht billig ist. 


anderer 


Fazit Nuendo ist weder in puncto Preis 
noch bezüglich der Hardware-An- 
forderungen eine sparsame Lösung. 
Jedoch bietet kaum ein anderes Soft- 
ware-Paket eine so große Zahl vielsei- 
tiger und effektiver Möglichkeiten für 
die Post-Produktion. Mit seiner breiten 
Funktionspalette ist Nuendo als Werk- 
zeug für die Medienbearbeitung erste 
Wahl. Es ist aber nicht für Einsteiger 
oder Fortgeschrittene gedacht, son- 
dern ausdrücklich nur professionellen 
Anwendern zu empfehlen. 

Jens Liedtke/chm 
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< Cubase-like 
Individuell aus- 
wählbare Farben 
erleichtern die 


Übersicht im Projekt 


MACup.com 


Medienproduktion 
Doc Baumanns Screenshots 


Doc Baumann stellt 
seit 1988 in MACup 
regelmäßig Bildbearbei- 
tungs-Software vor und 
erläutert in Workshops 
gestalterische Probleme 
und ihre Lösungen 


ie wichtig Wissenschaftler] 
innen sind, lässt sich tradier- 
ten Verfahren zufolge an der 
Menge der von ihnen ver- 
fassten Aufsätze ablesen sowie daran, 
wie häufig diese von anderen zitiert 
werden. Sieht man von gewissen 
Tricks und Umwegen ab, läuft es bei 
Suchmaschinen im Web ähnlich, 
wenn sie über die Reihenfolge passen- 
der Fundstellen entscheiden. Die 
Bedeutsamkeit von Büchern folgt aus 
Bestsellerlisten, die von Filmen aus 
Besucherzahlen. So recht durchschau- 
bar ist das alles von außen nicht, und 
wie man inzwischen weiß, darf man 
nicht einmal der Rangliste der 
Bundesliga-Clubs unbesehen vertrau- 
en, da die Tore zwar leicht abzählbar 
sind, ihr Zustandekommen dagegen 
mitunter weniger transparent ist. 

Ob eine Technik wie die der digi- 
talen Bildbearbeitung eher für Außen- 
seiter taugt, die lediglich einem exoti- 
schen Hobby frönen, oder von Illustra- 
tionsprofis inzwischen selbstverständ- 


lich angewandt wird, ist ebenso 
schwer zu messen. Ein hilfreiches 
Instrument zur Beantwortung dieser 
Frage stellen jene Jahrbücher dar, die 
der Öffentlichkeit preisgekrönte Wer- 
ke präsentieren. Wenn bei mir alljähr- 
lich das Jahrbuch der New York Socie- 
ty of Illustrators eintrifft, gilt mein 
erster Blick beim Durchblättern den 
Arbeitstechniken. Meist finde ich da 
vergleichsweise wenige Einträge mit 
„Digital“; zeitweilig war der Anteil 
sogar rückläufig. Umso erfreulicher 
ist es daher, wenn ein anderes Jahr- 
buch namens „Spectrum - The Best in 
Contemporary Fantastic Art“ in jedem 
Jahr mit mehr Zuordnungen dieser 
Art aufwarten kann. In der gerade 
erschienenen Ausgabe 11 schätze ich, 
dass bei einem runden Viertel der 
abgebildeten Arbeiten ein solcher Ein- 
trag zu finden ist. 

So wie ein Weinkenner aus gut 
durchgekauten Schlückchen Anbau- 
gegend und Hanglage abzuleiten ver- 
mag, bevorzugt man als Profi das 


sportlichere Herangehen an diese 
Illustrationen: Erst das Bild anschau- 
en, dann die Technik raten, schließ- 
lich nachschauen. Häufig liege ich 
richtig. Fast noch mehr freue ich mich 
allerdings, wenn ich ein Pixelwerk als 
traditionelle Maltechnik fehleinge- 
stuft habe. Das zeigt, wie weit sich 
nicht nur die Programme entwickelt 
haben, sondern auch diejenigen, die 
sie professionell handhaben. Das neue 
„Spectrum 11“ hat ein noch größeres 
Format bekommen, zeigt auf 200 Sei- 
ten Hunderte von farbigen Illustratio- 
nen und kostet zum Beispiel bei Ama- 
zon 24,50 Euro. 


Step-by-Step Fantastic Wollen Sie 
nicht nur begeistert blättern, sondern 
ein wenig mehr über die handwerk- 
lich-technischen Verfahren lernen, 
bietet sich das von Michael Burns he- 
rausgegebene „Digital Fantasy Pain- 
ting“ an. Das 160-seitige, ebenfalls 
englischsprachige Buch zum Preis von 
21,50 Euro zeigt am Beispiel von zahl- 


rantastischer Zuwachs 


Über Fantastic Art im Jahr- und im Rezeptbuch, Farbmanagement, einen falschen Vulkan, 
Vorgeschichtliches und 7000 preisgünstige Digitalbilder 


SPECTRUM 11 


4 Fantastsisch Zumindest im Bereich 
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der Fantastic Art arbeiten immer mehr 
Illustratoren mit digitalen Werkzeugen 
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4 Digitale Maltechniken Noch mal Fantastic 
Art - in Workshop-Form wird das Entstehen von 
Illustrationen vorgeführt 


4 Farbmanagement Was man 
wissen sollte, damit gemeinte Farben 
ihre Entsprechung in gedruckten finden 


Cinema 4D 9 Studio 


PCETTILILEIIIIIT 


4 Cinema-Workbook Die Idee, komplexe 
3D-Software in einem Workshop mit Buch- 
umfang zu erläutern, greift um sich. Dieser 
hat es auf 460 Seiten gebracht 


reichen Fantasy-Illustrationen die ein- 
gesetzten Werkzeuge und Verfahren. 
Abgesehen von Typokritik - der 
Schriftgrad der langen Bildunter- 
schriften ist unfreundlich winzig - ist 
an dem Band vor allem die unter- 
schiedliche Qualität der vorgestellten 
Illustrationen zu bemängeln, außer- 
dem das meiner Meinung nach etwas 
zu breite Spektrum der erläuterten 
Software. Natürlich gibt es im Prinzip 
keine 
Unterschiede zwischen Fantasy-Illus- 
trationen und denen für Gurkenglas- 
Aufkleber; dennoch ist es gerade für 
Liebhaber dieses Genres spannend zu 
sehen, wie andere Photoshop, Painter, 
Poser und Co. einsetzen. 


bedeutsamen technischen 


Profilierungshorror wenn ein Buch 
zu einem Horrorthema - ich gehe da 
von mir aus - wie Farbmanagement 
in der zweiten Auflage erscheint, fin- 
det es offenbar genug Leser, die mei- 
nen, mehr zu diesem Bereich erfah- 
ren zu müssen. Da es mir noch dazu 
vom Prepress-Profi meiner Druckerei 
ans Herz gelegt wurde, hielt ich es 
näherer Betrachtung für würdig. Wie 
nicht anders erwartet, fand ich es töd- 
lich langweilig und schrecklich wich- 
tig. Jetzt weiß ich endlich, was ich 
tue, wenn ich an ColorSync herum- 
drehe und in Photoshops Farbeinstel- 
lungen auf diesen oder jenen Button 
klicke. Rolf Gierlings „Farbmanage- 
ment“ ist beim mitp-Verlag erschie- 
nen, umfasst 320 Seiten und ist zum 
Preis von 40 Euro zu haben. 


4 7000 Fotos Ein Lichtblick ange- 

sichts vieler überteuerter Bilderschei- 
ben sind die DVDs von aboutpixel.de 
mit Tausenden lizenzfreier Fotos 


Ginema-Workbook Manchmal sind es 
Kleinigkeiten, die ein Buch zu einem 
Ärgernis machen. Im Falle von An- 
dreas Asangers „Cinema 4D 9 Studio“ 
beeindruckte mich der fantastische 
Vulkanausbruch auf dem Cover, wohl 
entstanden dank ausgeklügelter 
Staubwolkengeneratoren und Parti- 
kelmodule, die glühende Lava in die 
Luft schleudern - merkwürdig glatt 
dagegen der davor stehende Dino, der 
eher an ein Aufblasmonster für den 
Swimmingpool erinnert. 

Nachdem ich alle 460 Seiten ver- 
geblich nach dem tollen Wolken-und- 
Lava-Workshop abgesucht hatte, der 
zu diesem Ergebnis führt, entdeckte 
ich im Impressum den Eintrag „Vul- 
kan-Foto von ...“ Das ist mal wieder 
einer der üblichen Etikettenschwin- 
del, diesmal mit einem uneingelösten 
visuellen Versprechen. Das Buch 
selbst mit seinen Texten und Abbil- 
dungen zu Modelling, Texturing, 
Animation und Rendering zum Preis 
von 50 Euro scheint mir dagegen 
recht ordentlich zu sein. 


Foto-Vorgeschichte Die Anfänge der 
Fotografie werden meist unter techni- 
schen Aspekten betrachtet, als Fixie- 
rung des Bildes der Camera obscura, 
ihre frühen Anwendungen als weit 
gehend bruchlose Übernahme maleri- 
scher Konzepte. Eine neue Sichtweise 
versucht nun Annette Geiger in ihrer 
Untersuchung „Urbild und fotografi- 
scher Blick“ zu vermitteln (W. Fink 
Verlag, 200 Seiten, 33 Euro), indem sie 


4 Foto-Vorgeschichte Nicht nur 
die Camera obscura gehört zur Vor- 
geschichte der Fotografie, sondern 
auch eine bestimmte Sichtweise 


die Ästhetik Diderots und die Gemäl- 
de Chardins näher betrachtet. Deren 
Darstellung von Alltäglichem, ohne 
Symbolbefrachtung, als Wiedergabe 
von bloßem Gesehenem hätte den 
Weg für die Sichtweise der ersten 
Fotografen geebnet. Ein interessanter 
Ansatz - die Nachvollziehbarkeit der 
Argumentation leidet allerdings 
unter den vielen nicht übersetzten, 
meist französischen Originalzitaten; 
nur wenn Geiger zufällig eine deut- 
sche Quelle wiedergibt, hat man 
mehr Glück. 


Günstige Bilder-DVD Berufsfotogra- 
fen beklagen zunehmend ihre prekä- 
re Auftragslage - Anwender dagegen 
die oft hohen Preise für Bild-CDs. Was 
der ersten Gruppe verständlicher- 
weise Probleme bereitet, lässt die 
zweite jubeln: Immer mehr Websei- 
ten bieten kostenlos Fotos von Teil- 
nehmern ihrer Projekte an. Ein inte- 
ressantes und außergewöhnlich preis- 
günstiges Beispiel ist „aboutpixel.de“. 
Die rund 7000 dort eingestellten Fotos 
sind inzwischen für einen Spottpreis 
von 15 Euro auf zwei DVDs erhältlich 
und dürfen für private wie kommer- 
zielle Vorhaben gratis genutzt wer- 
den. Die Fotos sind über einen HTML- 
Browser erschlossen. Wie 
anders zu erwarten, unterscheiden 
sie sich hinsichtlich Größe und Qua- 
lität - aber bei diesem Preis lohnt 
letztlich bereits der Fund eines einzi- 
gen geeigneten Bildes. 

Doc Baumann/chm 
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Photoshop-Workshop 
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Silhouette Bei der Wahl einer Form, die für dieses Verfahren 
geeignet ist, gibt es kaum Einschränkungen. Die vergleichsweise 
dünnen Barthaare dieses aus aktuellem Anlass gewählten Hasen 


eignen sich für eine Umsetzung allerdings weniger. 


Glanz reduzieren Wollen Sie nur die Schattierung ohne die 

Aufhellung an der lichtbeschienenen Kante darstellen, so reduzieren 
Sie unter Lichtermodus die Deckkraft der voreingestellten weißen 
Farbe auf einen geringeren Wert oder Null. 


MACup.com 


plastisch erscheinen zu lassen 


s ist schon beeindruckend, was 
sich aus den einfachsten Formen 
und typografischen Elementen 
unter Einsatz von Photoshops Ebe- 
neneffekten machen lässt. Wirkten 
diese Elemente zuvor lediglich durch 
ihre Konturen, erscheinen sie nun als 
plastische Objekte mit Schattierungen 
und Lichtkanten. Manche Anwender 
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Strukturiert Die Pixel der Silhouette werden auf eine neue Ebene 


dupliziert und erhalten ihre Struktur mit dem Rendering-Filter Fasern 
auf einer weiteren, gedrehten Ebene. Hinzu kommen der Filter 


Schwingungen sowie die Färbung. 


Schein nach innen Für zusätzliche Plastizität sorgt die Option 


Schein nach innen. Sie ist eigentlich für helle Farben gedacht; 
um eine Schattierung zu erreichen, setzen Sie die Füllmethode bei 


einer passenden dunklen Farbe auf Multiplizieren. 


Plastische Objekte 


Photoshops Ebeneneffekte können auch dabei helfen, einfache Formen 


übertreiben da und versehen beden- 
kenlos selbst eine klassizistische Anti- 
qua mit dünnsten Haarlinien mit dem 
Effekt Abgeflachte Kante und Relief, 
sodass danach wenig von deren 
ursprünglicher Eleganz übrig bleibt - 
aber einen solchen Missbrauch kann 
man schließlich nicht dem Verfahren 
ankreiden. 


Nichts spricht dagegen, noch weiter 
zu gehen und diese Effekte, die Fla- 
chem zu scheinbarer Räumlichkeit 
verhelfen, auch komplexeren Formen 
zuzuweisen. Das können einfache Sil- 
houetten ohne jede Binnendifferen- 
zierung sein, aber auch reale fotogra- 
fierte Objekte, deren Licht- und Schat- 
tenwirkung Sie verstärken möchten. 


Ebenen Hier sehen Sie den Aufbau der Ebenenpalette. Für weit 
gehende Freiheit bei der Zuweisung der Effekte ist es wichtig, bei der 
duplizierten Ebene ganz oben den Wert für Fläche auf Null zu setzen, 


so wirken sich nur die Effekte aus. 


Alle Effekte Durch die Zuweisung einer passenden Struktur 
sowie die Überlagerung mit einer Effektebene des Typs Abgeflachte 
Kante und Relief sowie einem schattierenden Schein nach 


innen erzielen Sie dieses Ergebnis. 


Um bei diesen Eingriffen möglichst 
frei zu sein und alle Möglichkeiten 
auszunutzen, sollten Sie die entspre- 
chenden Formen zunächst immer aus- 
wählen, freistellen und auf eine neue 
Ebene duplizieren. 

Ebeneneffekte orientieren sich ja 
ohnehin nur an den auf einer Ebene 
liegenden Pixeln und ignorieren trans- 
parente Bereiche. Da Sie solche Effekte 
ähnlich wie Einstellungsebenen jeder- 
zeit modifizieren oder löschen kön- 
nen, spräche eigentlich nichts dage- 
gen, sie einer freigestellten Form 
direkt zuzuweisen. Dennoch empfehle 


ich, solche Ebenen ein weiteres Mal zu 
duplizieren und dem oben liegenden 
Duplikat in der Ebenenpalette den 
Fläche-Wert Null zuzuweisen. Das hat 
nämlich zur Folge, dass alle Pixel die- 
ser Ebene unsichtbar werden und sich 
nur die Effekte auswirken. Legen Sie 
zum Beispiel direkt darunter eine 
neue, leere Ebene an und vereinigen 
die beiden, verwandeln Sie die Effekte 
in Pixel, die sich im Anschluss mit den 
verfügbaren Verrechnungsmodi der 
Ebene versehen lassen. 

Eine Beschränkung des Verfahrens 
liegt darin, dass die komplette Form 


Kanteneffekte Die Einstellungen unter Abgeflachte Kante 

und Relief gehen aus dieser Abbildung hervor. Experimentieren Sie 
vor allem mit den Werten von Farbtiefe, Größe, Weichzeichnen 
und dem Lichteinfallswinkel für ein optimales Ergebnis. 


N 


Differenzierungsebene Auf einer weiteren Ebene mit derselben 
Effektzuweisung lassen sich Differenzierungen der Form einfach 
hinzumalen. Das Beispiel des Hammers zeigt, wie sich auch 
freigestellte reale Objekte mit neuer Beleuchtung versehen lassen. 


mit den Effekten ausgestattet wird [Vorschau | 


und somit Binnendifferenzierungen 
nicht darstellbar sind. Um das zu 
umgehen, erzeugen Sie eine weitere 
Ebene, weisen ihr durch Duplizieren 
die Effekte der darunter liegenden 
Ebene zu, laden die Pixel der Form als 
Auswahl - hierfür Ebenen-Thumbnail 
mit gedrückter Befehl-Taste anklicken 
- und malen diese Binnenelemente 
hinzu. Bei unserem Beispiel habe ich 
den Effekt Schein nach innen auf das 
linke Ohr angewandt, um es noch 
zusätzlich hervorzuheben. 

Doc Baumann/chm 
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Der Befehl Filter 
verblassen 
erlaubt es, die 
Wirkungsstärke 
eines gerade 
vorgenommenen 
Eingriffs abzu- 
schwächen. 
Nutzt man die 
verfügbaren 
Optionen, lässt 
sich damit noch 
sehr viel mehr 
erreichen. 
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Macromedia FreeHand, QuarkXPress und Adobe InDesign 
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QuarkXPress 


Masken kombinieren 


urch die Technologie der Bildrah- 
men können QarkXPress-Anwender 
Bilder maskieren. Dabei übernimmt 
der Bildrahmen die Funktion der Mas- 


Publishing-Tipps 


Über Tabellen in InDesign, kombinierte Masken in QuarkXPress 
und Speicherverwaltung in FreeHand, von Claudia Runk 


ke, die nur den Teil des Bildes zeigt, 
der zu sehen sein soll. Nun gibt es aber 
auch den Fall, dass die Maske aus meh- 
reren Teilen bestehen soll, beispiels- 
weise aus mehreren Kreisen, in denen 
Teile des Bildes sichtbar sind. In die- 
sem Fall müssen die Masken, also die 
Bildrahmen, vor dem Laden des Bildes 
miteinander verknüpft werden, so- 
dass sie gemeinsam als ein einziger 
Bildrahmen agieren. Dazu erstellt 
man zunächst die Rahmen, wandelt 
sie bei Bedarf per Kontextmenü in 
Bildrahmen um und wählt aus dem 
Menü Objekt in der Kategorie Vereinen 
den Befehl Vereinigung. Die Rahmen 
werden dadurch zu einem Bildrah- 
men zusammengefasst. Dies ist auch 
am Hilfslinienkreuz zu sehen, das 
jetzt durch alle beteiligten Rahmen 
hindurchläuft. Nun lässt sich das Bild 
wie gewohnt laden und ist in allen 
beteiligten Bildrahmen zu sehen. 
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Macromedia FreeHand MX 


Not enough memory 


ls FreeHand-Anwender kennt man 

sie nur zu gut, die Fehlermeldung 
über mangelnden Speicher. Unter Mac 
OS 9 war die Lösung einfach: Man rief 
über das Programm die Information 
auf und erhöhte den zugeteilten Spei- 
cher. Unter Mac OS X ist das so erstmal 
nicht mehr möglich und normaler- 
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weise auch nicht nötig, da das Be- 
triebssystem den Arbeitsspeicher 
dynamisch verwaltet. 

FreeHand meckert aber trotzdem 
gerne über mangelnden Speicher, 
speziell bei leistungsintensiven Vor- 
gängen wie Effekten oder dem Nach- 
zeichnen von Farbbildern mit einer 
hohen Auflösung. In diesem Fall sollte 
man den Versuch starten, dem eigen- 
willigen Programm trotz dynamischer 


Adobe InDesign 


Tabellen bearbeiten 


N ithilfe der Wahl-Taste lässt sich in 
vielen Fällen kopieren, und so 
auch beim Tabellensatz in InDesign 
CS. Um eine Reihe oder Spalte inner- 
halb einer Tabelle hinzuzufügen, 
ohne dafür extra den Tabellendialog 
zu öffnen, kombiniert 
man das Textwerkzeug 
mit der Wahl-Taste. 
Man zieht also mit dem 
Textwerkzeug an einer 
Spalten- oder Reihen- 
linie beziehungsweise 
am unteren oder rechten Rand der 
Tabelle. Während man noch die Maus- 
taste gedrückt hält, drückt man 
zusätzlich die Wahl-Taste. Durch die 
Mausbewegung nach außen wird nun 
der Tabelle automatisch eine neue 
Reihe oder Spalte hinzugefügt. 


Speicherzuteilung manuell mehr 
Arbeitsspeicher zu geben. Dazu akti- 
viert man im Finder das Programm 
und wählt aus dem Kontextmenü den 
Befehl Paketinhalt zeigen. Daraufhin 
erscheint ein Ordner namens Con- 
tent, der unter anderem den Ordner 
Mac OS enthält. Dort liegt das Pro- 
gramm FreeHand MX. Wir aktivieren 
es und öffnen per [Befehl-I] das Infor- 
mationsfenster. Hier lassen sich - wie 
unter Mac OS 9 - die minimale und 
bevorzugte Speichergröße einstellen. 
Man erhöht den Wert und kontrolliert 
nun im Informationsfenster des Pro- 
gramms FreeHand MX, das normal 
zugänglich ist, ob die Werte schon 
übernommen wurden. Eventuell muss 
der Rechner neu gestartet werden. 
Nach dieser Speichererhöhung ist 
man zwar nicht gänzlich vor Fehler- 
meldungen bezüglich mangelndem 
Speicher gefeit, aber sie erscheinen 
zumindest seltener. 


Vorschau 
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Test & Markt 


Mobile Bildspeicher 


ür Fototouren und Reisen sind mobi- 

le Bildspeicher, landläufig auch als 
Image-Tanks bezeichnet, mit ihren 
gigantischen Kapazitäten ideal. Auf 
dem integrierten Speichermedium 
lassen sich schnell und einfach viele 
Tausend Bilder unterbringen. Von 
der Flash-Karte werden die Bilder 
und Daten über einen Card-Slot oder 
einen angeschlossenen Card-Reader 
übertragen. Das Speichervolumen der Image-Tanks 
reicht in den meisten Fällen für den Inhalt von zig 
Flash-Karten aus. 


Helpline 
Effektive Internet-Recherche 


l ie erste Frage lautet: Wo sucht man am besten - in Suchmaschinen oder 
redaktionell betreuten Katalogen? Dann stellt sich die Frage nach dem 
Wie: Welche Suchbegriffe sind clever und führen zu brauchbaren Ergebnis- 
sen. Ist man schließlich fündig geworden, gilt abzuwägen, ob die Treffer 
auch zuverlässig sind. 
MACup zeigt anhand von 
konkreten Beispielen, wie 

Sie schnell ans Ziel gelangen. 


<A Google oder Paperball Die 
Wahl der Suchmaschine hängt von der 
gesuchten Information ab 


Medienproduktion 


Trends beim Digitaldruck 


omputer-to-Plate (CtP) und Computer-to-Print sollten in den letzten Jahren 

die Druckbranche revolutionieren. Aber hat sich die Drucktechnologie in 
dieser Zeit wirklich grundlegend verändert? MACup zeigt, was sich hinter 
CtP und personalisiertem Druck verbirgt. Was passiert, wenn Filmbelich- 
tung und Montage wegfallen und die Druckdaten vom Computer direkt auf 
die Druckplatte übernommen werden? Sie erfahren, worin die Vorteile 
gegenüber herkömmlichen Druckmethoden bestehen, welche Rolle die pro- 

zesslose Platte spielt und wie 


neue Technologien und Trends 
die Druckbranche verändern. 
L ® - 8 = nn Tier 
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Aus aktuellen Anlässen können sich Themen verändern — die Redaktion bittet um Nachsicht. 
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